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Adolf Hitler Met « ns zum Sieg!
Geleitwort Generalseldmarschall Mtngs zum , 51. Geburtstage des Führers

(Presie- Hoffmann.)

Härter und härter
O Berli « , 28. April.

Geueralfeldmarschall Söring veröffentlichte
zum S1. Geburtstag des Führers folgendes Ge¬
leitwort:

Mit heißem Herzen gedenkt das deutsche Volt
heute feines Führers . I « Liebe und Verehrung
bringt es ihm eine Eeburtstagsgabe dar , die
dem Ernst und der Grütze unserer Zeit ent¬
spricht . Sicherlich hat kein Geschenk den Führer
jemals mehr erfreut , als die Metallspende, die
lch ihm heute übergeben konnte. Mit Freude
und Eifer haben sich alle Volksgenossen an die¬
ser Eeburtstgsgabe beteiligt . Sie dient der
Verteidigung des Erotzdeutschen Reiches, das
der Führer allen nutzeren Widerständen zum
Trohe mit starker Hand geschaffen hat. Sie ist
Symbol für den Gemeinschaftsgeist, den der
Führer von uns gefordert hat . und der sich jetzt
im Ringen um die Freiheit des Vaterlandes
erweist. Treue und Dankbarkeit spricht aus die¬
sem Geschenk. Opserbereitschaft und Pslichtbe-
wutztsein sind sein innerer Wert.

Mit der Eeburtstagsgabe geloben wir dem
Führer heute, datz wir diese Tugenden, die er
« ns gelehrt und oorgelebt hat, in allen Kämp¬
fen und Stürmen immer wahren werden. Die
grotze Zeit soll eine grobe Generation sehen,
und di « Rachfahren sollen stolz auf uns sein.

Mag der Kampf auch hart sein , wie schlichen
die Reihen noch enger, wir scharen uns noch
fester um unseren Führer und werden härter
und härter . Das gilt für den deutschen Sol¬
daten an der Front wie für den Schaffenden
in der Heimat.

In ernster und schwerer Stunde grützt das
deutsche Volk heute seinen Führer und vereint
aus ihn die heihesten Segenswünsche.

Er ist uns allen als erster Soldat und erster
Arbeiter des Reiches leuchtendes Vorbild . Ihm
eifern wir nach , ihm folgen wir in der Ee-
» itzheit : Adolf Hitler führt uns zum Sieg!

Tagesbefehle an die Wehrmacht
O Berlin. 20 . April.

Der Oberbefehlshaber des Heeres hat aus
Anlatz des Geburtstages des Führers folgenden
Tagesbefehl erlassen:

Soldaten des deutschen Heeres!
28 . April 1918 — Kriegsgeburtstag unseres

Führers , des Obersten Befehlshabers der Wehr¬
macht ! An diesem Tage versichern wir erneut,
datz unsere ganze Kraft der Erfüllung der Aus¬
gaben gehört, die der Oberste Befehlshaber uns
stellt und für die wir bereit sind , uns jederzeit
und überall in Verteidigung der Lebensrechte
des nationalsozialistischenDeutschlands einzu¬
setzen ! Ein kurzer Rückblick an diesem 2Ü. April
läßt uns der letzten 28 Jahre , des Aufstieges
aus Schmach und Zerrüttung , gedenken — des
Weges von Versailles zur Freiheit , zur neuen
Grütze unseres Vaterlandes . Wir wissen , datz
wir die Einheit , die Stärke , die Wehrkraft, die
wirtschaftlicheErneuerung , die knlturelle Blüte,
kurz gesagt das ganze heutige Deutschland dem
Führer des Reiches verdanken! Er soll sich jetzt
und in alle Zukunft in seinem Kampf für
Deutschlands Freiheit , Ehre und Lebensrecht
auf niemand mehr verkästen können als aus
seine Soldaten.

Die Parole des Heeres am 2V. April 1918
lautet : Mit Adolf Hitler znm Sieg.

Der Tagesbefehl des Oberbefehlshabers der
Kriegsmarine lautet:

Soldaten der Kriegsmarine!
Am heutigen Geburtstag unseres Führers

und Obersten Befehlshabers erneuern wrr
unseren Schwur, mit dem wir ihm unbedingte
Treue und Gehorsam gelobt haben. Wir wollen
getreu diesem Eid den uns ausgezwnngenen
Kampf mit unerschütterlichemMut , harter Ent¬
schlossenheit und unbändigem Siegeswillen
führen und den von der Kriegsmarine im
Kampf gegen vielfache Uebermacht errungenen
beispiellosen Erfolgen neue hinzufügen. Mit
felsenfestem Vertrauen sehen wir auf zu dem
Manne , der unser Volk zu neuer Grütze empor-
sührt. Wir folgen ihm aus dem Weg, den er
»orangeht, in der stolzen Gewißheit, datz das

gesteckte Ziel erreicht und der Endsieg unser sein
wird. Das walte Gott!

Es lebe der Führer!
Der Tagesbefehl des Oberbefehlshabers der

Luftwaffe hat folgenden Wortlaut:
Soldaten ! Kameraden!

Heute fliegen unser aller Herzen dem Mann«
entgegen, dem wir als unserem Obersten Be¬

ls) Berlin, 28. April
In den Abendstunden des gestrigen Tages

griffen wiederum bei ungünstiger Wetterlage
deutsche Kampfverbände britische Transport¬
schiffe vor der norwegischen Küste mit Erfolg an.
Ein grotzer Truppentransporter erhielt un¬
mittelbar vor Erreichen der norwegischen Küste
einen Volltreffer schweren Kalibers

Samar besetzt
O Berlin. 20 . April

Die Operationen nördlich Oslos sind trotz
norwegischen Widerstandes weiter in gutem
Fortschreiten. Deutsche Truppen haben in den
Abendstunden Hamar (etwa 110 Kilometer

fehlshaber Treue geschworen haben, dem wir als
Führer unseres Volkes unsere Liebe weihen.
Unsere Eeburtstaggabe sei das Veste , was wir
zu geben haben, sei das unerschütterliche Ge¬
löbnis:

Die deutsche Luftwaffe wird ihr Alles und
Letztes einsetzen , bis dieser Krieg mit jenem
Sieg endet, der das Reich Adolf Hitlers und
das ewige Leben des deutschen Volkes sichert.

nordostwärts von Oslo) besetzt , das schon vor
einigen Tagen von einem beweglichen Stoß¬
trupp berührt worden war.

Riesige Mengen Munition erbeutet
O Berlin. 19. April

Das Oberkommando der Wehrmacht gab
Freitag bekannt: *

Nördlich Narvik wurden feindliche See¬
streitkräfte und Transportdampser , die eine
Landungsaktion vorbereiteten, durch Kampfflie¬
ger angegriffen und schwer getroffen. Ein feind¬
liches U - Voot wurde durch Bombentreffer sofort
versenkt.

(Fortsetzung auf Seite 2)

ttitler ist veT>tsckI«n <1!
Fr In Ost friesland . 20. April 1940.

Als die Auseinandersetzung mit den
Westmächten im vergangenen Herbst ihren
Anfang nahm , erklärte der britische Mi»
nisterpräsident Chamberlain . nicht dem deut»
schen Volke gelte der Kriea . sondern dem
Hitlerismus . Und seine Flugblätter , die
er bald darauf herniederflattern ließ , ver¬
rieten die klare Absicht, die Nation von
ihrem Führer zu trennen . Inzwischen sind
nun sieben Monate ins Land gegangen , und
der alte Gauner an der Themse läßt die
Tarnung fallen , die ihm lange genug der
Regenschirm bedeute ^ hat . Offen wird jetzt
der Grundsatz vertreten . Hitler und Deutsch¬
land seien nicht von einander zu trennen , ,
und so müsse dieses Volk geschlagen und sein
Reich zertrümmert werden.

Wir haben uns niemals einer unklaren
Auffassung hinoeaeben , daß ein übler
Schwindel sich hier wiederholen sollte. Wenn
wir nun am Gebvris ^ oe des Führers die
Tatsache n >>— daß die heuchlerische
Maske abgelegt worden ist und uns das
wutzerverrte Gesicht der Geldsackdiener in
London und Paris anolotzt , so geschieht das
in der Absicht, um eindeutig sestzustellen,
welch ein entscheidender Unterschied zwischen
dem kaiserlichen und dem nationalsozialisti¬
schen Deutschland besteht . Damals konnte
in der Tat unserem Volke vorgegaukelt wer¬
den , nur die Staatsform wäre der Grund
für einen Kampf , an dessen Ende die Be¬
freiung und die Verbrüderung aller Na¬
tionen st»ben sollte. Aus dem vom Marxis¬
mus verbreiteten Giftschlckmm konnte dann
der 9 . November 1918 erwachsen, dessen"
W ' - derholung im Sinne der Westmächte
wäre.

Wenn jetzt unsere Feinde erkennen , daß
der Führer und das Reick eins sind, das
deutsche Volk nicht von Adolf Hitler zu
trennen ist . dann ist damit eine der ent¬
scheidenden Voraussetzungen sür unseren
Sieg gegeben . Und um dtzesen Sieg ist nicht
erst seit dem veroanoenen Herbst mit den
Waffen aerunqen worden ! Der unbekannte
Gefreite , der den Weltkrieg und seinen
traurigen Ausgang erlebte die Grundsätze
für den beschwerlichen Aufstieg verkündete
und durchsetzte, der dann nur sieben Jahren

An das Lmidvdlk!
O Berlin, 20 . April

Der Reichsminister für Ernährung und Land¬
wirtschaft und Reichsleiter der NSDAP . R.
Walther Darrs . hat zum Geburtstag des Füh¬
rers folgenden Aufruf an das deutsche Land¬
volk erlassen: ,

Deutsches Landvolk! ,
Der Führer hat beim Beginn des Winters

seinen und des ganzen Volkes Dank für die
schwere Arbeit ausgesprochen, die das deutsche
Landvolk im vergangenen Jahre zur Sicherung
unserer Volksernährung geleistet hat . Niemand
war unter Euch , der diesen Dank und die
große Anerkennung Eurer Leistung durch den
Führer nicht als eine heilige Verpflichtung zu
neuem Einsatz empfunden hätte Dieses Gelöb¬
nis . das jeder von uns damals still in seiner
Brust ablegte, wollen wir an diesem ersten
Kriegsgeburtstag unseres Führers vor der
ganzen Nation aus vollem Herzen erneuern.
Die ungewöhnlich« Größe der uns in diesem
Frühjahr gestelltst Aufgaben wird Euch hart
und entschlossen finden. Ihr wißt daß Eure
Arbeit für Eroßdentlchlands Sieg von entschei¬
dender Bedeutung ist Ihr werdet so wie in den
letzten Jahren der Erzeuaiinasschlacht auch in
Zukunft mit der Tat bemeisen daß Ihr Euch
in Eurer Treue zum Fübrer von niemandem
übertreffen saßt Solcher Treue . Hinaabe und
Einsatzbereitschaft wird der Himmel leinen
Segen nicht versagen. Das sei unter Wunschund Gelöbnis zum Kobu -^ --- ^

Volltreffer schweren Kalibers
Britische Transvortfchiffe erneut an der norwegischen Küste angegriffen



Jas ganze Volk wünscht: Lang lebe der Führer
Ile Rede -es Slelchsminlster Dr. Goebbels ' am Vorabend -es Geburtstages A-olt Kitters

kle Kanzlerschaft des Reiches übernahm , hat
rin Vierteljahrhundert gerungen um das
Eliick seines Volkes , das in seiner Einigkeit
verankert liegt . Der Oberste Befehlshaber
der deutschen Wehrmacht hat den Weg eines
Soldaten zurückgelegt : in Krieg und Frie¬
den hat er stets oie gleiche Haltung bezeugt.
Der große Preußenkönig war immer sein
Vorbild , wie es sein Bekenntnis zum fride-
rizianischen Geiste bezeugte , das er eindeu¬
tig zu Beginn dieses Krieges aussprach.

Friedrich der Einzige prägte einst das
Wort : „Die Welt ruht nicht sicherer auf den
Schultern des Atlas als Preußen auf einer
solchen Armee !" Damit ist die beste Be¬
gründung für die Durchfechtung staatlicher
Lebensbelange gegeben worden , die heute
wie ehedem gilt . Die Friedensjahre seit
dem Tage der Machtübernahme nutzte der
Führer , um jene Wehrmacht zu schaffen , die
eines Tages für die Durchsetzung des völki¬
schen Lebenswillens in die Waagschale ge¬
worfen werden konnte . Und mutet der

Erfolg nicht schon jetzt wie ein Wunder an,
daß das Reich , das Saarland und Ostmark
befreite und seine Kinder aus tschechischer
und polnischer Verknechtung erlöste , nicht
allein dem Ansturm der Westmächte zu
trotzen vermochte , sondern sogar sein Ban¬
ner in kühnem Vorstoße bis zum hohen
Norden vorantragen konnte , um so den Bri¬
ten in größerer Nachbarschaft klarzumachen,
was es heißt , das Herzvolk Europas zum
Kriege herauszufordern?

Der Führer bringt den Kampf , den 1914

England und Frankreich im Aufträge der

jüdischen Geldsackherrschaft begonnen haben,
zum endgültigen Abschluß . Das ist der
unbeirrbare Glaube eines Volkes , das sich
eins mit Adolf Hitler weiß . Einsicht und
Dankbarkeit machen den Block von achtzig
Millionen zu einem unüberwindlichen Boll¬
werk aus Blut und Eisen . Feder gehorcht
dem Befehle des besten Kämpfers in der

Gewißheit , daß er voran geht , um das Ziel
zu erreichen , das dem Paterlande Ehre,
Macht und Freiheit gibt , damit Europa das

Zeitalter seiner Wiedergeburt erleben kann.
So ist unser Glückwunsch im Schicksalsjahr
der Deutschen ein Bekenntnis zur gewiese¬
nen Pflicht , deren Erfüllung uns der erste
Soldat des Reiches oorlebt.

dl . kV

GchiraKöSlülttvnM vom Westwall
O Berlin , 20 . April.

Die traditionelle Ansprache , die der Juaend-
filhrer des Deutschen Reiches , Reichsleiter
Baldur von Schirach , am Vorabend des Ge¬
burtstages Adolf Hitlers über alle deutschen
Sender hält und bei der er dem Führer die
Glückwünsche seiner Fugend übermittelt , fand in
diesem Jahre in einer feierlichen Form im Vor¬
feld des Westwalles statt . Der Reichsjugend¬
führer , Gefreiter in einem Infanterieregiment,
hielt in Anwesenheit des für den Abschnitt zu¬
ständigen Divisionskommandeurs und einer
großen Zahl von HJ .-Führern im feldgrauen
Rock, die aus diesem Anlaß Urlaub von der Ar¬
mee erhalten hatten , eine Ansprache.

Eine neu ausgenommen
o Berlin, 20 . April.

Am Vorabend des Geburtstages des
Führers fand die Aufnahme der Zehnjährigen
in die Hitler - Jugend im Rahmen einer Feier
und eines Eemeinichastsempfanges statt . Der
bevollmächtigte Vertreter des Reichsjugend¬
führers , Stabsführer Hartmann -Lauterbacher,
hielt an die im ganzen Reich angetretenen
Zehnjährigen von der Marienburg in Ost¬
preußen aus eine Ansprache . Darin sagte er,

O Berlin, 20 . April.
Reichsminister Dr . Goebbels sprach am Vor¬

abend des Führer -Geburtstages über alle deut¬
schen Sender im Rahmen einer Feierstunde fest¬
licher Musik . Er setzte sich zu Beginn seiner Rede
mit den aussichtslosen Versuchen der englischen
Plutokratie auseinander , das deutsche Volk von
seiner Führung zu trennen , um es danach um so
sicherer zu vernichten . Er erinnerte daran , wie
Chamberlain selbst zwei Stunden nach der eng¬
lischen Kriegserklärung in einer Rundfunkrede
in deutscher Svrache scheinheilig behauptet habe,
daß es nicht Englands Absicht sei , Krieg gegen
das deutsche Volk zu führD - Wenn es sich ent¬
schließe , sich vom Führer HM . vom sogenannten
Hitlerismus zu trennen , dann könne es einen
baldigen und billigen Frieden haben.

Inzwischen allerdings habe man auch in
England eingesehen , daß man mit diesen alten,
abgedroschenen Phrasen gar nichts erreichen
könne, , da sich das deutsche Volk im Klaren dar¬
über sei , daß es nun einen Schicksalskampf aus¬
zufechten habe . So habe man die Maske fallen
lasten : beute werde ganz offen als Ziel der eng¬
lischen Plutokratie hingestellt , Deutschland
insgesamt als Reich und als Volk
zu vernichten und es auf den Zustand des
Westfälischen Friedens vom Jahre 1648 zurllck-
zuwerfen .

^

Der moderne Krieg werde nicht nur auf mili¬
tärischem Gebiet geführt : gerade London suche
ihn in besonderem Maße zu einem Kampf um
die Volksseele zu machen . Aber die Er¬
ziehungsarbeit des Führers habe das deutsche
Voik für alle Zukunft gegen Versuchungen ge¬
feit gemacht , denen es nur einmal , am 9 . No¬
vember 1918 , erliegen konnte . Die ganze von

O Rom, 20 . April

Amtlich wird kn Rom mitgeteilt : „Zwischen
Deutschland und Italien findet zur Zeit « in
Austausch von Militärabordnungen statt , die
au » Militärsachverständigen und Technikern der
verschiedenen Waffengattungen bestehen . Einige
dieser Abordungen sind bereits in Rom einge-
trosfen . Ihr Besuch erfolgt im Rahmen eines
seit 1938 in der Ausführung befindlichen Pro¬
gramms , besten Ziel ein « fortgesetzte und dau¬
ernde Fühlung zwischen den Wehrmächten der
beiden Länder ist ."

Die Mitteilung wurde in der römischen
Presse in großer Ausmachung wiedergegeben.

Riesige Mengen Munition erbeutet
(Fortsetzung von Seite 1)

Neu zugesührte Kräfte verstärkten die um
Drontheim stehenden deutschen Truppen . Kampf¬
handlungen fanden nicht statt.

Der von uns besetzte Raum um Bergen und
Stavanger wurde nach allen Seiten erweitert.

Bei Christiansand verlies der Tag
ruhig.

Im Raume von Oslo kamen die deutschen
Truppen in nordostwärtiger und nordwestlicher
Richtung rasch vorwärts.

Der Raum slldostwärts Oslo ist bis zur
schwedischen Grenze besetzt und ruhig . Allein
in diesem Gebiet sind den norwegischen Trup¬
pen unter zahlreiche , anderer Beute 83 Ge¬

schütze und 80 MGs . mit 20 000 Schuß Artille-
Munition und einer Million Schuß Infanterie-
Munition abgenommen worden.

London gegen das Reich losgelastene Lügenflut
pralle heute wirkungslos an Deutschland ab.

Dr . Goebbels rief die Zeit des Polenfeld¬
zuges in die Erinnerung zurück , als das ganze
deutsche Volk oft genug das Leben des Führers
mit seinen Gedanken und Wünschen umgab,
wenn es ihn in Gefahr wußte.

Sein Wunsch lst uns Befehl
„Und das ist auch ganz natürlich und könnte

gar nicht anders sein . Alle Deutschen empfinden
instinktiv so , vor allem in ernsten und kritischen
Stunden . Sein Wort , ja sein Wunsch ist für
uns Deutsche Befehl .

"
Wie wenig kenne demgegenüber der gegen¬

wärtige britische Ministerpräsident das deutsche
Volk , das er in einer leichtsinnigen Stunde
skrupellos zum Kampf um seine Existenz heraus-
gesordrrt habe , und wie » erde dieses Volk ihn
und die hinter ihm stehende britische Pluto-
kratenschkcht einmal enttäuschen!

In ihr erhebt sich tats .chlich eine alte , dahin¬
sinkende Welt noch einmal gegen ein junges,
modernes Volk , das seit 1918 durch eine furcht¬
bare Leidensfchule hindurchgegangen ist und
nun endlich zu sich selbst zurückgefunden hat,
das sich dieser Tatsache auch mit tiefem innerem
Glück bewußt geworden ist , das ' im National¬
sozialismus die Verwirklichung seines politi¬
schen Glaubens und im Führer die Verleben¬
digung seines Persönlichkeitsinstinktes gefun¬
den hat.

Von ruhiger Zuversicht erfüllt
Wir durchleben heute große tznd wahrhaft

entscheidende Zeiten . Die deutsche Nation rafft
ihre ganze Kraft zusammen , um ihr völkisches

Die Kriegsmarine setzte die U -Bootjagd im
Skagerrak und Kattegat fort . Die Vernichtung
von drei feindlichen U -Booten ist wahrschein¬
lich.

Die Minenoperationen zum Schutz der nor¬
wegischen Häsen und zur Abriegelung des

Skagerrak nahmen ihren Fortgang . Bei der

Sichtung der in norwegischen Häsen Vorgefun¬
denen Munitionsbestände wurde zahlreiches
englisches Kriegsgerät, n . a . Minen,
sichergestellt.

Im Hardanger - Fiord vernichteten
Schnellboote bei einer Patrouillenfahrt ein
norwegisches Torpedoboot.

Zu der schon bekanntqegebenen Torpedierung
eines Kreuzers der Glasgow -Klasse nördlich
der Shettlands -Inseln meldet der von Fernfahrt
zurückgekehrte U-Boot - Kommandant , daß der
von feindlichen Zerstörern stark gesicherte
Kreuzer durch eine unmittelbar *« ch dem Tor-
pedotresfer ausgelöste innere Detonation ver¬
nichtet wurde.

Die von diesem U -Boot -Kommandanten , Kor¬
vettenkapitän Hartmann , versenkte Tonnage
beläuft sich nach der letzten Fernfahrt auf ins¬
gesamt rund 107 000 Tonnen.

Der Nachschub für die in Norwegen einge¬
setzten Truppen vollzog sich planmäßig.

Im Westen verlief der Tag ruhig.

A-mtral von Müller gestorben
O Berlin. 20 . April

Am 18, April verstarb in Hangelsberg
an der Spree im hohen Alter von 86 Jabren
der letzte Thef des Marinekabinetts Kaiser Wil¬
helms ll „ Admiral a . D . von Müller , der dieses
Amt länger als ein Jahrzehnt bekleidet hat.

Leben zu verteidigen . Front und Heimat bil¬
den Line geschloffene Einheit , die in Brüder«
lichkeit zusammensteht , da es um die Existenz
des deutschen Volkes geht . Und dabei sind —

die ausländischen Beobachter und Bericht¬
erstatter vermerken das immer wieder mit stets
neuer Verwunderung — alle Deutschen von
einer ganz ruhigen , souverän wirkenden Zuver¬
sicht erfüllt . Bei uns wird heute nur gekämpft
und gearbeitet . Keiner klagt und keiner fragt.
Gewiß hat unser Volk durch den Krieg bedingte
besondere Lasten und Sorgen zu tragen , und
trotzdem warten alle auf den Befehl des Füh¬
rers . Wenn er sie ruft , dann sind sie alle da.

Morgen begehen wir nun den 51 . Geburts¬
tag des Mannes , der dieses Wunder vollbrachte,
nicht in lauten und rauschenden Feiern , sondern
als Volk in Kampf und Arbeit . Während wir
sonst, vor allem in Berlin , an den Straßenseiten
der großen Ost -West -Achse standen , seine Solda¬
ten an unseren Augen vorbcimarschieren ließen,
und , wenn er selbst erschien , ihn mit stürmischen
Heilrufen begrüßten , findet diesmal keine Pa¬
rade statt , kein klingendes Spiel ist zu verneh¬
men . Aber die Liebe , die uns mit ihm verbin¬
det , und das Vertrauen , das wir ihm schenken,
ist deshalb nur herzlicher , tiefer und inniger
geworden.

Wra-e -es gesamten Volkes
Im Geiste soll deshalb am morgigen Tage

vor seinem Auge die große Parade unseres gan¬
zen Volkes vorbeidefilieren , die Front und die
Heimat , Soldaten , Bauern und Arbeiter —
alle „ alle , die von seinem Geist erfüllt , schützend
vor Deutschlands Leben stehen.

Und ein Wunsch bewegt tabei die ganze
Nation , die an der Front und di « in der Hei¬
mat , die deutschen Soldaten in Norwegen und
Dänemark , die Männer unserer U -Boote und
Kriegsschiffseinheiten , die Soldaten im vorder¬
sten Vorfeld an der Westfront , die Millionen
in den Bunkern und in den rückwärtig gelege¬
nen Stellungen , die todesmutigen Flieger hoch
oben in den Lüften , die Bauern , die den Acker

pflügen , die Arbeiter an den brausenden Ma¬

schinen , die Schaffenden des Geistes und der
Stirn und vor allem die Millionen deutscher
Mütter mit ihren Kindern:

Das ganze Volk wünscht an diesem Tage:
Lang lebe der Führer ! Er führe uns wie bis¬

her , wenn auch durch ernste und schwere Zeiten,
zum glänzendsten deutschen Sieg . Und bleib«
dabei , was er uns ist und immer war : Unser
Hitler ! "

VVifldics, gute
ru mircken , erfordert

einen Last unvorstellbaren
Qescbmaclcssinn * )

Nur ein selten begabter Mischungs -Meister ver¬
mag die seinen Geschmacks -Schattierungen vieler
Hunderter von Tabaksorten , die er fortlaufend Rauch¬
proben unterzieht , zu unterscheiden und daraus jahr¬
aus jahrein den gleichen, oollendelen Wohlgeschmack
derQualitäts -Ctgarette zu komponieren.

Mische , in Rom
Jauern-e Fühlungnahme zwischen -en Wehrmöchten -er bel-en 8öir-er

Oie versunkene Flotte /
56 . Fortsetzung . (Nachdruck verbotenl

„Earambo ! Ein deutsches U-Boot ? !"

Wahrhaftig , da steuert es schon um die Ecke
des Werftbassins . die Elarions schmetterten auf:

„Rio de la Plata "
, eine Signalpfeife schrillt

aus dem U -Boot , die Mannschaften machen
Front . Die beiden Nationen grüßen gegenseitig
ihre Flaggen.

Don Jose , wohlbeleibt und rundlich , ist ein
warmherziger Deutschenfreund von je,

„Mi fable , . . . Diable ! Bald hätte ich das
Wörterbuch vergessen !"

Dann stürzte er aus der Kajüte : „Mi bote !"

Schon sitzt er im Kommandantenboot , wischt
sich den Schweiß von der Stirn . Mit langsamen,
zeremoniellen Ruderschlägen nähert sich die Gig
dem Submarino . Wie es nach Backbord drängt!
Stark havariert!

Jetzt legt die Gig an . Mit Hilfe einiger
deutscher Matrosen erklimmt der Kommandant
das Deck und bewegt sich vorsichtig auf den
schlüpfrigen Eisenplatten . Schwerfällig schreitet
er - em Turm zu . in seiner Galauniform unter
all den verschmutzten Leuten . Auf dem schief
liegenden Boot fürchtet er auszugleiten.

Ein frisches Gesicht , blaue Augen sehen ihn
freundlich an . die ganze Gestalt trotz des Leder¬
zeuges und der Vermummung fast schmächtig.
Don Jose will zum Kommandanten , um sein
Komplimentiersprllchlein zu sagen und endlich
etwas zu erfahren . Die Neuyier quält ihn.

„El commandante ? . . . Wo ist er ? " stüm¬
pert er . --

Der vor ihm Stehende zeigt mit der Hand
auf sich und lacht . . .

Der Spanier fällt aus den Wolken:
„Quue jooen ! Was für junger Mann !"

« murmelt er vor sich hin . dann fragt er nach
altem Seemannsbrauch:

„ Aben Sie gabt ein gut Reise ? "

„ Regular !" antwortet der Deutsche mit
seinen wenigen spanischen Brocken , „ einiger¬
maßen ' "

Schon kommt ein Dampfboot längsseits : „Der
deutsche Kommandant sofort zum komman¬
dierenden Admiral !"

Die Augen des Spaniers gleiten zum Turm,
dessen Blechverkleidung in Fetzen herunterhängt,
es wird ihm klar , das Boot ist im Gefecht
schwer beschädigt ! Da eine Baßstimme binter
ihm : „ Dem kämmt dat woll bi uns so beeten
sponsch vor !"

Don Jose wendet den Kopf und sieht gegen
einen Riesen , blickt nach oben , da nickt ihm ein
sonnenverbranntes Gesicht zu , mit blonden Bart¬
stoppeln . Jetzt ist die beste Gelegenheit , etwas
über den deutschen Kommandanten zu erfahren.
Seinen Namen möchte er zunächst wissen.

Mit schnellem Zungenschlag redet er aus den
Seemann vor ihm ein , der schüttelt den Kopf,
, . . endlich begreift er und sagt zu seinen
Kameraden:

„ Nu weet ick Bischecd ! He will den Nom
von uns ' Kommandant bllrn , wat hcet de nur
up sponsch? ! Dütsch oersteiht he nee , Jungs!
Dat hürt to de internatschonalsche Höflichkeit !"

Ratlos sieht er sich um . Da erblickt er ein
Wörterbuch in der Hand des Spaniers . Mit
verständnisvollem Kopfnicken gibt es ihm der.
Der Deutsche sucht, . . . lein dicker, öliger Zeige¬
finger fährt über die Seiten und läßt breite
Spuren zurück. Don Jose blickte ergebungsvoll
drein.

„Doar ! Lesen !" Der Finger liegt unter
einem Wort.

„ Kampf ? ! . . . combate ? ! Maskulinum ? "

Der deutsche Seemann nickt eifrig:
„ Si si ! Twee Punkt znött doar noch up , twee

Punkt Senjoar !"
Der Spanier schüttelt den Kopf , er versteht

nicht . Enttäuscht nimmt er sein Wörterbuch
zurück.

„Fritz heet he ook !" ruft der Oberheizer
Oppermann dazwischen.

-- . Ab ! Elai -nf " kuaolrimde Gesicht Don

Joses strahlt befriedigt , „Don Fredirico ? . . .
Jetzt , ich weiß ! Muchas gracias !" —

Als Fritz Kämps mit seinem spanischen Be¬
gleiter vor dem kommandierenden Admiral
stand und bat , im Kriegshafen notdürftig repa¬
rieren zu dürfen , um schon nach 24 Stunden
wieder auszulaufen , hatte der Draht zwischen
El Ferrol und Madrid bereits gespielt . Ent¬

gegen allem Völkerrecht wurde sein Boot inter¬
niert . Sogleich sollten die Schrauben und
wichtigsten Maschinenteile herausgenommen
werden . . . Die Entente dränge!

Sein Protest wurde höflich entgegengenom --
men , . . . doch aus war der Krieg für Fritz
Kämpf!

Tiefbekümmert stieg er mit seinen schweren
Stiefeln die breite Treppe des Stationsgebäudes
herunter . Don Jose drehte freundlich tröstend
für seinen jungen Kameraden eine Zigarette:

„Wir sind machtlos , Sennor , Ihr müßt den
Krieg gewinnen , dann wird ' s bester !"

Der Oberleutnant schritt todmüde neben dem
eifrig plaudernden Spanier bin zum Hotel . Es
war ihm wie im Traum . . . Drei Wasserbom¬
ben . . . Noch eine , dann wäre es aus ge¬
wesen ! Völlig tauchunfähig , hatte man sich ge¬
rade noch hierher durchschlagen können . Ein
Zurück durch die Sperre war unmöglich gewesen,
zur Fahrt um Schottland berum reichte das Oel
in den lecken Bunkern nicht.

Don Jose teilte die Betrübnis des Deutschen,
wollte ihn ausheitern . Fröhlich zeigte er aus
eine Gruppe schwarzäugiger Schuljungen:

„Somos todos amigos de Alemannia ! Wir
alle sind Deutschenfreunde !"

Die Jungens aber warfen die Mützen in die
Luft:

„ Viva Alemannia ! Es lebe Deutschland !"

So kam das Jahr 1918 heran.
Eifrig studierte Fritz mit Don Jose und Don

Antonio täglich den Heeresbericht , und mit
Freuden . stellten sie fest , daß trotz aller Er¬
schwerungen die U -VooteEnaland empfindlichen
Schaden zufügten . Unmöglich konnte das reiche
Großbritannien die unaufhörlichen Verluste auf
die - Darrer tragen ! Triumphierend las . Jose

die riesig gestiegenen Frachtraum - und Versiche¬
rungsprämien aus englischen Zeitungen vor.
Mit Genugtuung vernahm Fritz von einem

großzügigeren U -Voots -Vermehrungsplane.
Und wie oft standen sie vor der Karte des

westlichen Kriegsschauplatzes , die in Don Joses
Kajüte hing , steckten die schwarz - weiß -rotcn

Fähnchen bei der deutschen Offensive im Früh¬
jahr . Wenn es Fritz manchmal . scheinen wollte,
daß die frühere deutsche Schwungkraft doch zu
fehlen beginne , Don Jose ließ -sich nicht in seinem
Optimismus Erschüttern . . .

Auch nicht , als der Angriff erlahmte , auch
dann nicht , als sich die deutschen Heere im

August 1918 in die Sieafriedstellungen zurück-
zogen . Er berühmte den Freund , als Bulgarien
im September abfiel , selbst beim Waffenstill¬
standsgesuch der Obersten Heeresleitung fand er
Worte des Trostes an den jungen Freund.

Der Sommer war vorüber , und draußen
rauschte ununterbrochen der Regen auf die
Steinfliesen der Straßen . . . Oktober schon . . .

Wieder kam eine Unglücksbotschaft : der un¬
eingeschränkte U -Boot -Krieg war aufgegeben!

Diesmal fanden auch die spanischen Freunde
kein Trostwort . Woran lag der offenbare Zu¬
sammenbruch des Siegeswillens deutscher Heere?
Warum fand die Heimat keine innere Kraft
mcbr zum Widerstand?

Die feindliche Ucbermacht ? Der Hunger?
Die Entbehrungen?

Ende Oktober wurden die Freunde zuver¬
sichtlich, der Ansturm der Feinde auf die dünne
deutsche Front erlahmte , das . Heer , obwohl in
taufend Schlachten zermürbt , schien wieder zu
stehen , die Front zu halten . .

„Jetzt muß die deutsche Flotte ran !" sagte
Fritz aufgeregt.

In Gedanken sah er sie vor sich : unbesiegt,
wohlerbalten , aefechtsfähsg wie nur eine Flotte
der Welt , voller Kriegserfahrung , unter er¬
probten Führern . Dazu die Unterseeboote , die
jetzt in ungezählter Menge der Flottenleitung
unmittelbar zur Verfügung standen!

„La flota alemana !" Don Jose leerte seil»
Glas.

Fortsetzung folgt -l 1
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lm l.Zn6e rzvisklken Inn und k^nnz

Osu , c!e^ uns den sc!ienI<tL
^ ensdien und Oinze in de»' Heimst / ^ doll Hitlers - ^ ine ltultu ^zesdiidillidie plsudek-ei

D Der Geburtstag des Führers lenkt die
Gedanke » jensr Laudichaft zu aus der dieser
größte Sohn unseres Volkes erstand. Man
kennt im Altreich sicherlich die landschaftliche»
Vorzüge des Gaues Oberdonau. Weniger
bekannt aber ist es . das, der Heimatgau des
Führers alte st er deutscher Kultur¬
boden ist. und das; in Geschichte und Kultur
die Heimat des Führers dem deutschen Volke
stets große kämpferische Opfer ge¬
bracht hat.
Der oder «Ionaut » cke k̂ enick

Die glückliche Voraussetzung solcher geschicht¬
lichen Bewährung ist der deutsche M ensch
dieser oberdonauische Mensch der eine gute
Mischung des Nordischen mit dem Dinarischen
in sich trägt , der in sich das Helle und las
Dunkle mischt . Häric hat und trotzdem Gefühl.
Temperament paart mit Ueberlegung. der mit
schöpferischer Phantasie begabt ist. von robuster
Gesundheit zu sein pflegt und einen guten
Schutz Sinnensreude in seinem Blute trägt.
Das ist der Mensch der ieine hart errungene
Scholle schon gegen die räuberischen Awaren
verteidigte , der in den blutigen Bar.ernrr
der Parole seines Buuernsiihrers Stöfsl
Fadinger bis auf das Schafott folgte „ es
mues seyn ' " . nachdem er im Kamps gegen
Hcrrenwillkür und ultramontanc Unduldmin
teit schon das beriichNg . e Frankenburger Wür
sclspiel hatte über nch ergehen lasse » . ^ Aus
diesem selbstbewutztcn Bauernstolz
heraus wurde die Heimat des Führers auch in
der NationalitätenickLamperei- de « alten Oester¬
reich der Mittelpunkt der qrotzd ' ut '

ch vöit '.
'ch

antisemitischen Bewegung und blieb bis zum
März 1008 die Seele der illegalen NSDAP
6ae >kie » Su etlra - « ine lZnrern.

Es sind schöne, große . starte Männer dorlzu
lande. Und es sind Frauen dort daheim, für
deren Schönheit die Literatur zeugt und die
Geschichte : Ehr . F N i c o l a i der nüchtern
urteilende Borickter der Ausklärungszeil aus
Bcrlsn . lobte schon 1781 die „ Schöne Linzerin"
ganz heionders „ Ich habe säst nirgends Io wie
hier lauter schön gewachsene Frauenzimmer ge¬
sehen . Die meiste » haben eine blendend weiße
Haut und schmachtende Augen Das griechische
Profil der Stirn und Nase ist hier mit einer
geringen Abänderung nicht selten ." Dieser
schöne Frauenlchlag hat ja auch seine Sappho.
und kein Geringerer hat sie in der deutschen
Literatur unsterblich gemacht als Goethe im
West - Oestlichen Diwan . Seine Suleika ist be¬
kanntlich niemand anderes als die schone Ma¬
rianne von Willenier. eine geborene Ma¬
rianne Jung aus Linz, wo sie als Schau¬
spielerin auch gefühlvolle Gedichte machte.

Aber die Frauenschönhcit der Oberdonauer-
innen hat auch echt geschichtliche Tatsachen gc-
schasfcn : Welche Sensation war es , als Erz¬
herzog Johann , die Seele der jirolcr Wider¬
stände gegen den Korsen und späterer Reichs-
verweser. im 48er Jahr die schöne Postmeistcrs-
tochtcr Anna Plochl aus Götzl bei Bad
Aussce heiratete, nachdem man sie schnell zur
Gräfin Meran gemacht hatte.
vergingen »lammt aur Obertlonau

Da wir gerade in der Geschichte und in der
Politik sind : Vom grotzcinund tapferen Stöfsl
Fadinger , dem bis in .den Tod getreuen Bauern-
lührcr , sprachen wir schon. Mit ihm starben
Tausende sür die Freiheit ihrer Gesinnung
unter den Streichen der grausamsten Gegen¬
reformation . die übrigens im Lande Oocr-
donau so viel unersetzliche gotische Künstwcrte
vernichtete und das Barock zum künstlerischen
Kennzeichen des Landes machte . Denkt man
daran , datz der berühmte brnndenburgischeRci-
tcrgcncral Dcrfslingcr ein Schneider aus
der Heimat des Führers gewesen ist datz
Ernst Rüdiger von Starhemberg,
der ruhmreiche Verteidiger Wiens vor den
Türke» , aus Obcrdonau stammt datz der ge¬
niale Proviant - und Verpflegungsmeister des
Prinzen Eugen. Johann Georg H a r u ck e r . ein
armer Webcrsohn aus dem Mühlviertel war?
Der brave Speckbocher und die Familie
Andreas Hofers waren in Leonding, dem
Jugendort des Führers , vor den Toren von
Linz ansässig . Datz man in Braunau , der Ke-
burtsstadt des Führers , den aufrechten Nürn¬

berger Buchhändler Palm aus Gchcitz des
Korsen erschotz. ist in die Geschichte eingegang.en.

Frühzeitig erwachte die grotzdcutsche Bereit¬
schaft des von der Hausmacht Habsburg so
wenig berücksichtigten Landes Oberdonau.
Zeuge dafür war schon im Frankfurter Parla¬
ment der aus Oberdonau stammende Amon
Ritter von Spaun. der Freund Beet¬
hovens und Schuberts der 1818 bereits anklln-
digte : „ Wir Deutschen i » Oesterreich kommen !"
nicht ahnend, datz erst siebzig Jahre später ein
Grötzerer aus seiner Heimat das Wort einlösen
würde. llnd schließlich stammt auch Georg
Ritter von Schönerer aus dem Wald-
viertel .

^
Der glückhaften Komponente von Phantasie

und Gründdlichkeit entspringt im «Lande zwi¬
schen Inn und Enns zu beiden Seiten des
Nibclungenstromes der Donau ein Mcn ' chen-'
chlag . der aber vor allem der deutschenKul¬
tur unendlich viel gab Schon unter den
Minnesängern finden wir die Dichter des Lan¬

cken Ebene, hatte schon eine Meistersingerschule,
oie Hans S a ch s zu ihren Besuchern zählte.

Welche Anregung aber gab erst die Schön¬
heit des Landes ob der Enns , gab insonderheit
das S a l z k a m m e r g u t deutschen Dichtern!
Lenau besang die herrliche Lage Gmundens,
und Scheffel war mit ihm des dichterischen
Lobes voll über die landschaftliche Pracht des
Traunsces. Humboldt nannte Hallstatt den
schönsten Seeort der - Erde, und dieser weit¬
gereiste Mann hatte Bergleichsvcrmögcn. Auch
Rainer Maria Rilke, der feine Lyriker,
weilte längere Zeit in Linz zu Studien¬
zwecken. Aber sehen wir davon ab . datz Grill¬
parzer und Anzengruber ihre Ahnen
im Heimatgau des Führers hatten - welchen
Reichtum gab OberdonauHcm deutschen Volk
mit der Gestalt Adalbert Stifters! Er
ist einer der geistigen Wegbereiter völkischer
Erneuerung durch die Literatur . AuchFrau,
S > e l' b a in c r meldet sich , der grötztc süd¬
deutsche Mundartdichlcr. und die Gegenwart

v »nk IZekreliinx aus pilnlsebei ZVillk llrberrseliakt

vcs vertreten . Und ist cs auch fraglich, ob
Heinrich von Osterdingcn dem wir die erste
Nachdichtung des Nibelungenliedes verdeenkcn.
der „ Kllrnberger" war . der aus der uralten
Burg im Künibergcr Wald , dem Tummelplazz
des zehn - und vierzehnjährigen Aböls Hitler,
seine Weisen sang , so rechnen doch der Kllrn-
berger und Dietmar von Aist zu deck ersten
Dichtern deutscher Zunge. Der „ Meyer Helm¬
brecht " wurde im 10. Jahrhundert die Ders-
novellc tragischer Dramatik, die noch heute die
Nachdichter reizt, ihr Vorwurf entstammt dem
Braunaucr Land wo Wcrnhcr der Eaer -
teuere das Schicksal des Bauernsohnes, der
Ritter werden wollte, aber , als Raubritter
von seinen alten Standesgenossen gehenkt
wurde, gestaltete. Wels , die Stadt in der rci-

(prssss - ttSkkrnsnn)

Iin -weist Namen auf wie Richard B
ge r , H . H . Ortncr. einer der erfolgreichsten
Dramatiker der Gegenwart, Franz Tum-
l e r.

Ist die Ostmark seit Jahrhunderten die
Wiege deutscher Musikkultur, so
gab auch hier die Heimat des Führers aus der
ganzen Fülle ihres sinnenfrohen und scelen-
vollcn Empfindens. Datz der Ländler die Ui -̂
au-ckle des Wiener Walzer« war und schon im
Mittelalter die höfischen Feste verschönte , ilt so
gewitz wie sein« Herkunft aus dem Jnnviertel.
Aber was wäre die deutsche Musik ohne An¬
ton Bruckner, den unsterblichen Snmvhoni-
ker : Wilhelm Kienzl schöpfte den Evan-
qelimann aus heimatlichen Quellen des Ober¬
donaulandes. Herbert C a s p e r s.

^ Iles 5ük c!en
kin fi -onkoldsl rum 20 . ^ pri ! - Von Untefolsiriek - Mmriedl

Gerade am Geburtstag Adolf Hitlers wen¬
den sich die Gedanken und Empfindungen aller
Deutschen inbrünstig zu ihm als Führer.
Schöpfer und Soldat unseres stolzen Reiches
und Volkes. 'Aber nicht nur heute. Es gibt
wohl kein Volk der Erde, welches so zu jeder
Stunde mit - tiefster Gläubigkeit und Dankbar
keit an seinen Führer oder seine Führung denkt
Besonders für uns Soldaten hier drautzen im
Felde ist der Führer ein unverrückbarer Nich-
tungspunkt und ein ewiges Vorbild.
Mögen die Schwierigkeiten noch io grotz sein,
der Artillcriebeschus, noch io unangenehm —
immer wieder taucht bei uns als höchster Befehl
der Gedanke und der Satz aus : „ Das hat der

livketi ' «kalier evirck vvu. irr

Führer schon viel schlimmer und viel länger
mitgemacht "

, und schon sieht sich alles viel leich¬
ter an . Bei jeder Aufgabe und jedem Einsatz
lebt in uns die stol .zc Parole der Pflicht¬
erfüllung und der persönlichen Verbunden¬
heit mit ihm : für den Führer!

Der Führer ist eben die lebendige Verkörpe.
rung des größten Opferganges unserer Ge¬
schichte. und jeder fühlt, datz von ihm nicht
mehr verlangt wird, als der Führer selbst schon
als einfacher Soldat geleistet hat.

'
Jeder fühlt sich deshalb geborgen unter sei¬

ner Führung und der E l a u b c an ihn ist u n.
e r s ch ü t t e r l i ch. „ Der Führer wird es schon
machen "

, davon ist jeder überzeugt, und oft ist
dieser schlichte Satz des unbedingten Vertrau¬
ens und Gehorsams der Abschlutz der Gespräche,
die sich um Krieg und Lieg drehen. Des Füh¬
rers Entschlossenheit, seine Tapfer¬
keit und Kühnheit und leine bisherigen
7mo !ae haben auch im Schwächsten de» Willen
lei ' isien . aus iedcn Fall mit ihm zu siegen.

Damit ist für uns Frontsoldaten eigentlich
ille ^ zesa

'gt und weitere Ausführungen könnten
das nur noch einmal wiederholen und unter¬
st eichen . Doch im Felde macht man nicht gern

ele Worte. Wie alles, ist auch dies aus das
Notwendigste belchränkt Trotzdem trägt jeder
Ne ein unantastbares Heiligtum den Glau¬
ben an den Führer , an seinen , an unseren' iibrer in lick A » ihm gibt es keinen Zwei¬
fel Er ist sür uns die grotze . ewige
KraftguelIc

In keinem Augenblick kann sein Name von
uns vergessen werden, nie seine Idee verblassen,
denn wir sind nicht nur Träger seiner Fahnen
und Zeichen , sondern keines Glaubens, und'olange einer seiner Kämpfer lebt, wird er sür
ihn streiten und für ihn zu sterben bereit fein.

Das ist das Herrlichste und Schönste : Diesen
Führer zu Deutlchlands Grütze und Sieg kann
uns niemand mehr nehmen , und so wird von

-ene alia » zu Generativ» sein Vorbild leben¬
dig b ' eiben und weiterwirken. Von Ge¬
neration zu Generation wird darum auch ustser
Bskenntnisruf derselbe bleiben, in dem das
ganze Volk seine Siegesgewitzheit und Opfer-
bereitscha -t begründet hat : Heil Hitler'
Alles sür den Führer!

ries Qlaribens
Von Lrieli Lerninaxr

Wenn am 20 . April das deutsche Volk i,
seiner rastlosen Arbeit einen Herzschlag still,
hält und des Mannes gedenkt , den der Blut, >
ström der Nation in größter Not als Ruser
und Streiter an ihre Spitze stellte , so ist dieser
Tag mehr als Geburtstag des schicksalhaften '
Trägers deutschen Aufstieges.

Es ist der Tag des Glaubens an das Volk,
an seine Größe und an seine Ewigkeit. Von
allen aber erleben die Männer und die Frauen
von der Saar und der Ostmark , vom Sudeten»
layd und von der Memel und nicht zuletzt jene,
die »nter dem Donner der Kanonen heim¬
kehrten ins Reich , die Volksdeutschen aus Polen,
in der Erinnerung vergangener. Jahre diesen
Tag in seiner ganzen strahlenden Größe mit
überheitzem Herzen.

Von allen Gedenktagen fanatischen Kampfe,
um Deutschland ist gerade uns Ostmärkernkeiner
so wichtig in uiyer Erleben eingehämmert, wie
der Führer - Geburtstag . Nie war dieser Tag
ein Tag der Niederlage sür uns . Seit er ge¬
feiert wird im Kampf um da » größere Reich,
war cs der Tag des Sieges der national-
lozialistischen Revolution . Jene Männer und
Frauen , die müde geworden waren im schier
endlosen Marsch um die Freiheit , die abseits
standen und zurückbliebeu , an diesem Tage >
fanden sic alle wieder zurück zur Fahne, jau¬
lend Taten lvnnen künden non dem Zauber
oes 20 April , der aus Schwankenden Helden,
aus Zagenden einsatzbereite Kämpfer formte.
Wir brauchen nicht ein Dutzend davon auszu-
zühlen

Bei K . az liegt ein kleiner Jndustricort mit
tnapp 20 000 Einwohnern. Arbeiter wohnen
da . aus den nahen Fabriken, die längst ihre
Tore geschlossen haben Besser gesagt , Arbeits¬
lose . Am 10 . April hetzt die Gendarmerie auf
oe » Straße » und holt de» letzten SA . -Mann
und den letzten Politischen Leiter und den
letzten Hitlcrjungen heraus , um alles, was nur
rvcndwie nach Nationalsozialismus riecht , in

Lchntzhait zu nehmen . In Ser Nacht durch¬
wehen starke Patrouillen mit aufgcpslanzten
Bajonetten den Ort und treiben die Menschen
auseinander , die weniger das Bekennen als
die Neugierde auf die Straße getrieben hat.
Der Zugang zum Plabutscherverg ist mit einer
dlchien Postenkette verriegelt Bis plötzlich ein
Schrei durch die bis dahin flüsternd beilammen-
stehende Menge fliegt und eine Hand hoch geht
>um Gruß, llnd in Sekunden sind cs hundert
Hände und bald tausend, aus einmal sind die
ganzen Straßen übervoll von Menschen , die
binaufgrlltzen zum brennenden Hakenkreuz am
Bergcshang. Man weiß nicht , wo es begonnen
hat. aber schon singen diese Straßen und Plätze,
in denen laut Polizcibericht nur mehr lozial-
demolratische und vaterländische Arbeiter
»lohnen , das Horst -Wessel -Lied . Gendarmerie
und Polizei hetzt wie verrückt nach rechts und
links, will verhaften ynd weiß nicht mehr wen, . .:
verlegt sich aufs Bitten und aus ? Bettel» , aber »
unbeirrt singen die Straßen weiter, und lange
noch, nachdem die Ucbcrsallautos der Grazern
Polizei durch die Straßen fegen , braust der -z
Sang hinter ihnen drein, llnd am nächsten - e
Morgen, da trägt der höchste Fabrikschlot von
den vielen stillgrlegten Betrieben die Haken-
treuzsahnc.

Jeder weiß , auch die Gendarmerie kann es
nicht verhehlen, das waren keine National¬
sozialisten von den bekannten Polizciliften. die
diese Hakcnkreuzsahnc gehißt haben : das hatte
das Volk getan. Unbekannte Arbeiter haben
die schwankende Fahne hochgerisscn und mitgc-
tragcn zum Sieg.

In Wien das gleiche Bild . In die Reihen
der Illegalen ritz man empsindliche Lücken.
Aber als der 20 Avril herankommt, da ist die
Stadt , in der 050 000 Juden und eine Handvoll
politischer Hasadeure glauben, ihr Antlitz ver¬
fälschen zu können , auf den Beinen. Flug¬
blätter gehen von Hand zu Hand und hier und
dort entrolle» sich , wie von Zanbcrhänden hin¬
gebracht , Hakenkreuzwimvcl. Mitten in dieser
Aufregung, dieser Unsicherheit und diesem
Warten aus das Bekennen des großen Tage «,
steigt ein namenloser SA .-Mann in einem der
Häuser der inneren Stadt , an denen der ge»
waltigc Verkehr vorllberbraust. höher und höher
und ist bei der Bodentür, der Nachschlüssel paßt,
cs ist alles vorbereitet.

Er betritt den Boden, turnt über das Ge¬
rümpel, stößt die Dachluke auf und steht nun
drautzen am Dachrand. Er will die Fahne , die
et ' eingepretzt unter dem Rock trägt , befestigen.
Aber er findet keinen Halt für sie . Es ist ein¬
fach nichts da . woran sie festzumachen wäre. Ein
starker Wind weht von der Donau herüber.
Selbst wenn er sie zwischen den Ziegeln sc>t-
klemmen würde, hätte der Wind sie bald ersitzt
und trüge sie über die Dächer hinweg.

Der SA - Mann schaut hinunter in da»
Menschengewühl. Noch hat ihn keiner gesehen
— nur- dort drüben stehen die beiden Sturm-
kameraden und schauen mit heißen Augen ZU
ihm herauf. Doch es nutzt alles nichts . Tausend
Gedanken fallen über ihn her und lasten ihn
müde werden. Vis ihm zum Bewußtsein kommt:
der 20. April . Es darf nicht umsonst sein . Er
richtet sich aut am Dach , stemmt sich gegen den
Wind , und während die eine Hand den Rand
des Fahnentuches hält , schleudert die andere
die Fahne hinaus , so datz das blutrote Tuch
sich weit im Winke bläbt . Und wie er oben
steht und hinuntersieht, da merkt er kaum , daß
die Straße immer dichtgedrängter und schwär¬
zer wird von Menschen , da sieht er nicht , wie
tausend Hände sich zum Gruße bebe » , er hört c»
nur von weitem : Deut' ch' and. Deutschlandüber
alles. Er denkt daran , wie er müde war , und
ist plötzlich unsagbar stolz , datz er gerade heute
fallen würde, am Tag des Führers , Und so¬
lange, bis die Hände der Männer des Uebcr-
fallkommandos ihn vom Dach zurnckreißen und
die Fahne hereinzichen, steht er fest, wie ci >r
Stein gewordener Fahnenmast, der mehr hält
als Stütze und Stahl : die Treue der Ostmark
zu ihrem größten Sohn , die in den schwersten
Zeiten nicht erlahmte und in Ewigkeit nicht
erlahmen wird.
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! Berkehrsunfall bei der Ledabrücke
Ar Estern ereignete sich auf der Fern¬

verkehrs st rohe nach Ihrhove in der
Nähe der Ledabrücke ein Verkehrsunsall. Ein
Kutscher einer hiesigen Holzhandlung wollte
einen vom Wagen gefallenen Hcusack aufhcbcn.
Als er vom Wagen sprang, w^ rde er von einem
überholenden Kraftwagen ersaht und zu Boden
geschleudert . Der Kutscher wurde mit einem
Schädelbruch ins Krankenhaus eingelicsert.

1 Löblicher Unfall in Emden
Az Auf dem Berschiebcbahnhof Emden-

Süd ereignete sich Freitag um 2ll.1v Uhr ein
bedauerliches Unglück . Der Nangierausseher
Karl I u n g j o h a n n qusNcermoor wurde
von einer Lokomotive überfahren. Man nimmt
an , dag er einen haltenden Zug umgehen
wollte und beim Uebertretcn auf das Neben¬
gleis von einer rangierenden Lokomotive er¬
saht wurde. Der Verunglückte erlitt einen
Schädelbasisbruch, der den sofortigen Tod zur
Folge hatte. Er ist verheiratet , dreiundvierzig
Jahre alt und Vater von sechs Kindern im
Alter von achtzehn bis fünf Jahren.

Wie sich das Unglück im einzelnen zugctragen
hat , konnte noch nicht sestgestellt werden, da ein
Augenzeuge nicht vorhanden ist. Jungjohann
hatte seinen Dienst um dreizehn Uhr angetreten,
und da es um 2V Uhr noch hell ist, steht man
vor einem Rätsel. Der Familie wird allgemein
grohc Teilnahme entgegengebracht.

Arbeltstaqung des NS . Reichöbundeö
Az Der Krcisfllhrcr des Nationalsozialistischen

Ncichsbundes für Leibesübungen des Eroß-
krciscs Leer, Eitert Schulte, hatte seine
engeren Mitarbeiter zu wichtigen Besprechun¬
gen geladen. Er gab zunächst Richtlinien her¬
aus für die Durchführungsbestimmungen zum
Erwerb des Reichssportabzeichens. 2m Früh¬
jahr und Sommer 1010 werden an jedem zwei¬
ten Sonntagmorgen Sportabzeichen-
bc werber geprüft. Die leichtathletischen
Wettbewerbe gelangen auf dem Germania-
Sportplatz zur Durchführung, für das Geräte¬
turnen wurde die Turnhalle an der Strahe der
SA . bestimmt. Zu Prüfern wurden ernannt:
Aits , Sassen , Wicken , Bootsmann (Germania ) ,
Hortmeyer, Wache , Netty Löning ( Tv . Leers,
V . Rippen (Ruderverein ) Terborg ( Ruder¬
club) , Körte (Schwimmeister) , Oberfeldwebel
Schneidereit, Mus.-Maat Klimmer (8 . Schiffs-
stanimab.tlp. ) . Die Vertrauensmänner des
Krcisführers in Westrhauderfehn, Weener und
Bunde werden noch eingesetzt.

Zu seinen Mitarbeitern , unter gleichzeitiger
Besetzung der einzelnen Fachgebiete, setzte
Sch . folgende Sportkameraden ein : Sportwart:
2 . Wielen, Fuhball : Eits und I . Wieken , Tur¬
nen : Hortmcyer, Leichtathletik: Oberfeldwebel
Schneidereit, Schwimmen: SchwimmeisterKörte,
Rudern : Rippen . Handball : W. Schmidt,
Frauenwartin : Netty Löning, Presscwart:
I . Wicken , Schriftführer : Hortmeyer.

Ueber die Hallensportveranstaltungcn als
„Sportfest der Gemeinschaften " am Sonnabend,
dem 27. April , berichtete Kreissportwart Af i e -
k e n . In der Turnhalle an der Strahe der SA.
werden an diesem Tag in bunter Abwechselung
Wettkämpfe ausgetragen werden, ay

Wir verdunkeln von 20 . 59 Ubr bis 5 . 47 Uhr
denen sich neben den Turnern und Sportlern
beiderlei Geschlechts auch unsere „blauen Jun¬
gen " beteiligen werden. Die Marine startet in
den leichtathletischen Kämpfen wie Hochsprung,
Weitsprung, Kugel sowie im Hindernislauf.
Gegner sind dieT -urner und Sportler der Leerer
Vereine. 2m Korbball und Ringtennis stehen
sich die Mädel des VfL. und die Turnerinnen
gegenüber. Selbstverständlichsoll auch das reine
Gerätturnen nicht zu kurz kommen . Die Ein¬
trittspreise zu diesem Hallenabend werden
außerordentlich niedrig sein . Die Sieger erhal¬
ten Urkunden.

M Sturmschäden. Ein um diese Jahreszeit
ungewöhnlich heftiger Wind wirbelte gestern
gegen Abend Sand und Papierfetzen durch die
Luft und richtete auf seinem Streifzug einigen
Schaden an. In der Annen strafe wurde
von einem Haus , an dem Ausbesserungen vor¬
genommen wurden, die Türverschalung. abge¬
rissen und auf die Strahe geschleudert - an der
Croh strahe wurde ein starker Antennen¬
pfahl abgebrochen.

Einheitliches Reichsprogramm
O Um 13 Uhr meldet sich die Hauptstadt der

Bewegung mit einem Konzert, das Mitglieder
und das Orchester der Bayrischen Staatsoper in
München unter Leitung von Clemens Kraus
ausführcn.

Um 15 Uhr besucht dtr Reichssender Wien
die ostmärkischen Truppen am Westwall.

Um 18 Uhr spielt die Leibstandarte des
Führers unter der Leibung ihres Obcrmusik-
Meisters Hermann Müller - John.

2V .15 Uhr dirigiert Wilhelm Furtwäng-
ler die Berliner Philharmoniker . ' Mit dem
„Grohen Zapfenstreich " unter Leitung von
Heeres- Musikinspizient Professor Hermann
Schmidt klingt um 23 .30 Uhr der Geburtstag
des Führers feierlich aus.

AM - das ist unser Gruß!
Seburtstagswünsche d es Gaues Weser -Ems

Gauleiter Carl Növer sandte dem Führer zu seinem Geburtstage am heutigen
20 . April folgendesGlückwunsch - Telegramm:

. An den Führer '
in Berlim

Meinem lieben Führer entbiete ich — gleichzeitig auch für den ganzen Gau Weser-
Ems — herzliche Glückwünsche zum Geburtstage. Möge Ihnen , lieber Führer, im
kommenden Lebensjahre die Vorsehung weiterhin zur Seite stehen. Ihr deutsches Volt
wird in diesem großen Entscheidungskampf unerschütterlich bei Ihnen seinl

Ihr getreuer .
^

BerMWullg der Zehnjährigen
Sie gtloben Treue zum Führer und zur Fahne

Az Gestern, am Vortage des Geburtstages
unseres Führers , fand sich das Jungvolk des
Standotes Leer zur Ausnahmefeier der zehn¬
jährigen Pimpfe im festlich geschmückten Rat¬
haussaale zusammen . .

Nach dem Fahneneinmarsch leiteten gemein¬
sam gesungene Lieder sowie das Verlesen des
Tagesbefehls des Stabssührers zur Rede des
Jungstammführers über. Jungstammführer
Bernhard Potz wies in seiner Ansprache daraus
hin, daß besonders im Kriege der Einsatz der
Zehnjährigen vonAllergrößter Wichtigkeit sei.

Darauf nahm er die fe i e r l i ch e V er¬
st fl ich tun g vor . Die Führerehrung und das
Jugendlied beendeten die schlichte Feierstunde.

Auch die Aufnahme der zehnjährigen Jung¬
mädel erfolgte im Rahmen einer kleinen Feier¬
stunde . Mit dem Liede „Ein junges Volk steht
auf" wurde die Feier eröffnet. Nach der Ueber-
tragung aus der Maricnburg und dem gemein¬
samen Lied „Deutschland , heiliges Wort" er¬
griff die Führerin der Gruppe 1b , Ursula
Knorr, das Wort . In kurzen Worten schil¬

derte sie die Aufgaben eines jeden Iungmädels.
Kein Mädel ist zu jung, sich in di« Gemein¬
schaft einzusügen. Deshalb trittst du heute in
den Junginädelbund ein . dem von nun an deine
ganze Bereitschaft und Treue gehören soll ."

Dann erfolgte die eigentliche Aufnahmever¬
pflichtung durch die Formel , die die Führerin
der Gruppe 2, Inge Seekamp, den Zehn¬
jährigen vorsprach und die von diesen wieder¬
holt wurde: „Ich verspreche , in der Hitler-
Jugend allzeit meine Pflicht zu tun in Liebe
und Treue zum Führer und zu unserer Fahne.,

Nachdem die Schaftjührerinnen jedes Mädel
durch Handschlag verpflichtet hatten , sprach ein
Jungmädel die Kernworte der Jungmädel.
Zum Abschluß richtete sich die Eruppensührerin
Jrmi Vecnhuis. an die Ncuaufgenommenen:
„ Kommt immer zum Dienst, seid gehorsam und
pflichtbewußt, damit ihr die halbjährige Probe¬
zeit gut besteht ." — Mit dem Deutschlandlied
und Horst -Wesscl -Lied wurde die Feier ge¬
schlossen. I . Sch.

Az Beförderung zum Polizeimeistcr. Der
Bürgermeister hatte für heute morgen einen
Bcttiebsappell angesetzt , damit nicht nur die
Jugend , sondern auch alle Betriebsangehörigen
die Rede des Stellvertreters des Führers hören
könnten . Im Anschluß daran gab der Bürger¬
meister die Beförderung des Polizeihaupt¬
wachtmeisters Diedrich Bruninga zum Po¬
lizeimeister bekann4 ^ und überreichte dem Be¬
förderten die Ernenmingsurkunde.

Az Treudienstehrenzcichcn verliehen. In
einem Betriebsappcll der Staatlichen Moor¬
verwaltung wurde den Eefolgschastsmitgliedcrn
Johann Pleis aus Neudorf und Earrelt d e
Buhr aus Poghausen das Ehrenzeichen sllr
25jährige treue Dienste durch den Kreisobmann

.der Deutschen Arbeitsfront überreicht.
AI Reicher Flaggenschmuck in der Stadt.

Schon in den frühen Morgenstunden flatterten
heute zu Ehren des Führers die Fahnen lustig
ini Winde und gäbe Künde davon, daß die
gesamte Bevölkerung in Liebe und
Verehrung des Führers an seinem Geburtstage
gedenkt . Wenn heute dem Führer das große
Ergebnis der Metallspende gemeldet wird, dann
kann die Bevölkerung des Kreises Leer mit
Stolz sagen , daß auch sie zu dem Erfolg bei¬
getragen hat. Es konnte aus dem Kreise Leer
ein Ergebnis gemeldet werden, das als sehr gut
zu bezeichnen ist.

Az Eemeinschaftscmpfang der SA . Morgen
werden in vielen Orten des Kreises die SA.
und die SA . -Wehrmannschaften, wie ryir schon
mitteilten , A » fmärsche veranstalten. Um 12
Uhr wird der Stabschef zu diesen Männern
sprechen . Dort , wo keine Aufmärsche stattfinden,
ist in den SA .- Einheiten Eemeinschaftscmpfang
einzurichten.

Az Versammlung der Partei verlegt. Die
Ortsgruppe Leer-Leda hatte eine Versammlung
der Politischen Leiter. Walter und Warte der
Gliederungen sowie der Leiterinnen der NS .-
F-rauenschaft im Hotel Harms angesetzt . Nun¬
mehr ist angeordnet, ^daß die Zusammenkunft
mit der Ortsgruppe Lcer-Am Dock heut« abend
bei Wübbe Schaa stattfindet.

AZ Wem gehört die Wäsche ? In einer Dieb-
stahlssach » wurde vor einiger Zeit bei einem
Manne in Holtland eine Haussuchungdurch-
gesührt. Bei dieser Gelegenheit wurde auch ein
großer Posten Wäsche sichergestellt , der offenbar
aus einem Wäschedicbstahl stammt. Der Eigen¬
tümer konnte bisher nicht ermittelt werden.
Wer aus den letzten Monaten Wäsche von der
Leine »ermißt, wende sich an die zuständigePa¬
kt,zeidicnststclle , um zu erfahren , ob unter der
sicherqestellten Wäsche auch sein Eigentum sich
befindet.

O Der 1 . Mai gesetzlicher Feiertag . Der
1. Mai ist als nationaler Feiertag des deut¬
schen Volkes auch in diesem Jahre gesetzlicher
Feiertag . — Feierlichkeit werden am 1. Mai
von Amts wegen nicht veranstaltet , dagegen
können Betriebsfeiern in würdigem und
der Zeit entsprechendem Rahmen durchgefllhrt
werden.

AZ Keine Abzüge von Lohn und Gehalt. Wie
Reichsminister Dr . Goebbels in seinem Rechen¬
schaftsbericht am Mittwoch mitteilte , wird be¬
wußt darauf verzichtet , im Rahmen des Kriegs¬
hilfswerks für das Deutsche Rote Kreuz
Zuschüsse von Lohn und Gehalt zu fordern oder
gar eine andere Steuer einzuführen. Die
Mittel für dieses -Kriegshilfswerk werden läng¬
lich durch fünf Listensammlungen und zwei

Sie beste Land- und Stadtgruppe
Gruppenwettkamvf im

" entschieden
Ar Wie beteits gestern durch uns mitgeteilt

wurde, soll heute am Geburtstag des Führers
die ! beste Land- und Stadtgruppe bekanntgege¬
ben werden. Zuvor sei noch erwähnte daß es
sehr schwer fiel, eine gerechte Entscheidung
zu fällen, da sehr viele Jungmädel 'gruppen
wirklich ganz in Ordnung waren . All« JM .-
Eruppcn , die heute nicht den ersten Platz er¬
rungen haben, setzen sich für die nächsten zwölf
Monate das Ziel , noch mehr und noch eifriger
zu arbeiten , damit auch sie einmal als beste
Gruppe herausgestellt werden können.

Die beste Landgruppe ist die JM .- Eruppe
8/381 Völlnerkönigsfehn. die beste
Stadtgruppe 2/381 Leer.
, Die Obcrgauführerin kann aber nur in

jedem Untergau eine Gruppe besuchen , um die
beste Gruppe des Obergaues festzustellcn , und
so wird sie zur 2M .-Gruppe 2/381 nach Leer
kommen.

Diese
'
Eruppenwetlkämpfe innerhalb des

Obergaues Nordsee (7) kommen im Monat Mai
zur Durchführung. Wir wollen hoffen, daß die

beste Gruppe des JM .-Untergaues Leer auch
hierbei einen günstigen Platz erringt.

Lazarettsingen der Jungmädel und Pimpfe
Az Heute , am Geburtstage des Führers , ver¬

anstalten die Jungmädel und Pimpse des
Standortes Leer ein Singen bei den verwun¬
deten und kranken Soldaten.

Gerade an diesem Tage wollen sie zeigen , daß
sie sich immer an die Opfer, die für Deutschland
gebracht werden, erinnern , sie nie vergessen und
dafür immer dankbar sein werden.

Etwa achtzig Jungmädel werden mit mehre¬
ren Schisferklävieren am Sonnabendnachmittag
um 16 Uhr zum Lazarett ziehen . Die Pimpfe
wollen die Soldaten durch einige Märsche des
Fanfarenzuges erfreuen.

Es ist von allen Beteiligten der größte
Wunsch , den Soldaten dadurch einige recht frohe
Stunden zu bereiten. Den frischen Pimpfen
und Jungmüdeln wird dies wohl nicht schwer
fallen.

94 Zähre alt

Az 01 Jahre alt wird heute ein bekannter
Einwohner in Jheringsfehn. Bruns
Brah m s . Auf eist arbeitsreiches Leben blickt
der Alte an seinem Geburtstage zurück. Viele
Jahrzehnte hindurch hat er in verschiedenen
ländwirtschasten Betrieben und in einer Mühle
sein tägliches Brot verdient. Jetzt verbringt er
seinen Lebensabend im Hause seines Neffen.

Reichsstraßensammlungcn aufgebracht. Das
nationalsozialistische Deutschland betrachtet die
Sorge für seine verwundeten und kranken Sol¬
daten als eine Ehrenpflicht, die jeder frei¬
willig erfüllt und zu der es nicht durch Gesetz
gezwungen zu werden wünscht.

O Verleihungen der Medaille für deutsche
Volkspslegc . Der Reichsinnenminister teilt in
einem Erlaß mit , daß zum 1 . Mai weitere
Verleihungen der Medaille für deutsche Volks¬
pflege beabsichtigt sind . Nach der Weisung des
Führers sollen hierbei im Geschäftsbereich der
inneren Verwaltung die auf den Gebieten der
öffentlichen Fürsorge und der Jugendwohlfahrt
rätigen Freiwilligenhelfer der Land-
und Stadtkreise berücksichtigt werden, die minde¬
stens fünf Jahre lang verdienstvolle freiwillig«
Arbeit geleistet haben. Personen des öffent¬
lichen Dienstes, die im Rahmen ihrer amtlichen
Pflichten die Volkspflcge leisten, sollen noch
nicht berücksichtigt werden. Für die freiwilligen
Helfer der Land- und Stadtkreise sind 1500 Me¬
daillen vorgesehen.

ist der Zahnstein häßlich

gehört er nicht in Deinen Mund«

mußt Du ihn darum bekämpfend

LOI.W.
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O Neichsausgleichsstellefür Seeschiffahrt. Di«
seemännischen Arbeitskräfte, die infolge vorüber¬
gehender Einschränkung der Seeschiffahrt in
Landbctrieben eingesetzt wurden, sind nach Maß¬
gabe des Bedarfs in die Seeschiffahrt
zurückzuführcn. Die Durchführung dieser
Aufgaben erfordert eine besonders straffe Len¬
kung des Arbeitseinsatzes der seemännischen
Arbeitskräfte. Der Reichsarbeitsministcr hat
daher für den Reichsausgleich des Arbeitsein¬
satzes in der Seeschiffahrt beim Arbeitsamt
Hamburg eine Reichsausgleichsstellefür den
Arbeitseinsatz in der Seeschiffahrt errichtet.

O Svldatenblätter für Feier - und Freizeit.
Das OKW. gibt in der Reihe der Tornister»
schriften mit monatlicher Folge „Soldatenblät¬
ter für Feier - und Freizeit " heraus . Die Blät¬
ter sollen den Soldaten praktischeAnregung

Unter dem ^ Hoheitsadler
Ortsgruppe Leer -Leda . Heute abend um 20.30 Uhr Zu»

sammenkunft der Politischen Leiter , Walter und Wart«
der Gliederungen sowie der Leiterinnen der Ortsfrauen-
schast nicht im Hotel Harms , sondern bei Wübbe Schaa i»
Gemeinschaft mit der Ortsgruppe Am Dock.

Ortsgruppe Leer -Leda . Tagung sämtlicher Ortsgruppen-
amtsleiter , Zellen -, Blockleiter und Vlockhelser Monta»
abend 20 Uhr , Haus Hindenburg.

SA .-Marinesturm 22/llk . Sonntag , 21. April , 9 Uhk
beim Schiitiengarten antreten.

HY.-Mot - rlportgefolgschast 1 Leer — Schar 2. Sonntag
morgen um 9 Uhr antreten zum Schießen beim Schützen-
garien , Heisfclderstrasic

H .N., Gefolgschaft 1/331. Am Montag , dem 22. April,
treten alle Iunggenossen drr Scharen 1 und 2 um 2015
Uhr beim Heim der HI . pünktlich an.

HJ .-g - uerwehr Leer . Am Sonntag , dem 2U April,treten alle Iunggenossen der sfcuerwehrschar um 9 Uhr beim
Spritzenhaus pünktlich an.

HI -, Gefolgschaft 23 (Holtland ). Am Sonntag , dem
21. April , treten alle Junggenossen um 8.30 Uhr beim
Helm in Hesel zum Wehrdienst an . Das Erscheine»
sämtlicher Iunggenossen ist unbedingt erforderlich , da s»
der nächsten Zeit die Prüfung stattfinden ' oll.

HJ .-Eesolgschast b/381 Loga . Am Sonntag . 21 April,
treten alle Iunggenossen der Wehrerziehung Loga und
Logadirum um 9 Uhr bei der Schule an

« DM . und BDM .-Werk „ Glaube und Schönheit - ,Standort Leer . Sonntag morgen um 9 Uhr treten sämt¬
liche Mädel zur Wiederholung des sisrühjahrsgeländelause»
an . Teilnahme ist Pflicht.

IM ., Schaft 1, Kruppe 1b , tritt Sonnabend um 1/ Ujtk
mit Turnzeug hei der Osterstegschule an . _ .
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tzen für eine sinnvolle Ausfüllung der Freizeit
« eben und sind auf der Mitarbeit aus der
Truppe aufgebaut.

T Heisfelde . Entwertetes Geld in
der Ladenkafse . Diese unangenehme Ent¬
deckung machte die Frau -eines Geschäftsmannes,
als sie abends die Tageseinnahme überprüfte
Ohne daß die Frau es bemerkte , hatte sie ver^
schiedene Münzen , die schon vor längerer Zeit
außer Kurs gesetzt worden waren , als Zah¬
lungsmittel angenommen.

W Oldersum . Wehrmannschast auf¬
gestellt. Der SA .-Sturm 3/3 Oldersum hat
nun auch eine Wehrmannschaft zur vormilitäri¬
schen Ausbildung der Nichtgedicnten ausgestellt.
Der erste Dienst findet am kommenden Sonn¬
abend statt.

T Gandersum . Rinder weiden schon
Nachdem die jungen Pferde schon einige Zeit
draußen sind , baden nunmehr einige Bauern
auch ihre Rinder auf die Weide getrieben.

T Stiekelkamperfehn . DJ . - Leistungs¬
abzeichen überreicht. Dem früheren
Jungenschaftsführer im Jungzug 2/26/381 Stie-
kelkamp , Gerhard Saathoff von hier , wurde
das DJ . -Leistungsabzeichen überreicht.

T Beningafehn . Maulwurssplage.
Ueberall macht sich augenblicklich der Maulwurf
unliebsam bemerkbar , insbesondere aus hochge¬
legenen Stellen . Auf Wiesen und Weiden ist
man damit beschäftigt , die Maulwurfshügel
zu zerstreuen . Nachdem der Hafer größtenteils
gesät ist, beginnt man jetzt mit der Herrich
tung der Kartoffeläcker.

Vkeener
T Reicher Flaggenschmuck . Am heutigen

. Geburtstage des Führers prangt die ganze
Stadt im Fahnenschmuck . Ein Kausmann weist
in seinem Schaufenster auf die Bedeutung
des heutigen Tages in geschmackvoller Art hin.

M Bunde . Verpflichtung beim
Jungvolk. Wie in allen Orten unseres
Vaterlandes trat auch in Bunde die Jugend
an , um dem Führer das schönste Geburtstags¬
geschenk zu bringen . Für diese Feier war die
Turnhalle von den Jungmädeln festlich ge¬
schmückt. Wie ein Bekenntnis klang es aus den
Kehlen der jüngsten Kämpfer des Führers:
„ Ein junges Volk steht auf zum Sturm bereit !"

Dann wandte sich Fähnleinführer Wirtjes
in einer Ansprache an die Zehnjährigen , in der
«r Zagte . daß der Führer ganz besonders im
Kriege von uns allen ein Leben der Pflicht , des

. Dienstes und der Kameradschaft fordere . Der
zehnjährige Junge und das zehnjährige Mädel
sind nicht zu jung , um sich in Gehorsam und
Disziplin zu üben . Mit Handschlag wurden
nun 25 Jungen und 36 Mädel aus den Führer
verpflichtet . Dann stanven die Zehnjährigen
neben ihren Kameraden und sangen zusammen:
„Deutschland , heilig Wort ." Die Feier klang
aus mit einem Sieg - Heil auf den Führer , der
seinem Volke vorangeht und ihm den Weg
zeigt , gegen England, . zum Sieg!

T Ditzumer - Berlaat . Eartenhilfe
durch Wehrmannschaften. Am heutigen
Sonnabend treten die Wchrmannschaften der
SA . zum freiwilligen Dienst an . Es gilt , all
denjenigen Frauen , deren Männer als Solda¬
ten eingezogen sind , die notwendige Eartenhilfe
zuteil werden zu lassen : denn namentlich jetzt
im Kriege gilt es mehr denn je : Kein Fleckchen
Erde darf unbestellt bleiben ! Die Hilfe ist übri¬
gens auch für alte Leute vorgesehen.

Millionen Volksdeutsche kämpfen in der
ganzen Welt einen erbitterten Kamps
um ihr Deutschtum . Hilf ihnen , der du
im Deutschland Adolf Hitlers leben
darfst ! Werde Mitglied im Bolksbund

für das Deutschtum im Ausland!

T Ditzumer -Verlaat . Eemeinschafts-
empfang in der Schule. Heute morgen
fand in allen Schulen ein Geineinschaftscmpfang
statt , in dem die Rede des Stellvertreters des

Führers von der Äugend gehört wurde . An¬
schließend fand der planmäßige Unterricht statt.

W Ditzumer -Verlaat . Der starke Sturm
hat hier , und in der Umgebung an den Dächern
manchen Schaden angerichlet . Insbesondere
mußten die Radfahrer , um Unglücksfälle zu ver¬
meiden , von ihten Stahlrössern steigen und ihre
Fahrzeuge zu Fuß weiterbefördcrn

Fr Papenburg . Verkehrsüber¬
wachung. An der Untenender Kirchbriicke
nahm unsere Polizei eine vielen Verkehrsteil¬
nehmern recht unerwartet kommende Verkehrs¬
überwachung vor . Eine Reihe von Unbelehr¬
baren mußten an Ort und Stelle gebühren¬
pflichtig verGarnt werden.

T Papenburg . S A - W e h r m a n n s ch
'a f -

len marschieren auf. Sonntag mittag
findet eine Großkundgebung auf dem Unten¬
ei,der Marktplatz statt , zu der die Pionier¬
standarte 10 die Bevölkerung sowie besonders
alle Männer von 18 bis 10 Jahren einge¬
laden hat . Alle Volksgenossen haben hier Ge¬
legenheit , die Wehrerziehung bei der SA.
kennen zu lernen . Die Papenburger werden es
sich gewiß nicht nehmen lassen , ihre Verbunden¬
heit mit der SA . erneut zu bekunden . Zum
Abschluß der Kundgebung erfolgt Vorbeimarsch.

T Papenburg . Haarschneider liefern
ihre Handwerkszeichen ab . Wie über¬
all im Deutschen Reiche brachten auch die Haar¬
schneider der Zwangsinnung für den Kreis
Aschendorf -Hümmling ihre Messingbecken zur
Metallsammlung.

T Papenburg . Vom Sportfischer¬
verein. In den letzten Tagen wurden an ver¬
schiedenen Stellen unserer Stadt , im Sielkanal
und am Wehrdeich , Hecht- und Karpfensetzlinge
ausgesetzt . Um Unbefugte fernzuhalten , wurden
in der Nähe der Teiche Anwohner zur laufen¬
den Aufsicht bestellt.

T Papenburg . Außenarbeiten an
Wohn - und Geschäftshäusern. An
vielen Stellen unserer Stadt sieht man , daß in
vermehrtem Umfange sogenannte Schönheits-
insta : dsetz - ngen und Neuanstriche an Wohn-
« ."d Geschäftshäusern vorgenommen werden.

HüäLL-rük
O Edewecht,

brannt. Der
Altmoorhausen
sonenkraftwagen

Hm Kraftwagen ver-
Kaufmann Fritz Breas aus

befand sich mit seinem Per-
auf einer Geschäftsreise und

fuhr in den Abendstunden gegen e >nen Baum.
Kurz nach dem Anprall stand der Wagen in
Hellen Flammen . Rasch herbeieilendeu Einwoh¬
nern gelang es nicht , den in seinem Wagen
besinnungslos sitzenden Fahrer zu retten . Der
Verunglückte - verbrannte.

) l Oldenburg . Steigender Besuch der
höheren Schulen. Unsere höheren und
Mittelschulen weisen einen gegen das vergan¬
gene Jahr , trotz des schwachen Eeburtenjahr-
gangs , wesentlich gesteigerten Besuch auf . Die
Steigerung die an sich nicht über ^ l ganz gleich¬
ist. beträgt im Durchschnitt etwa " eh„ v. H.

) l Brake . Fort war der Kaffee. Tin
Seemann , der sich von einer Reise Kaffee mit-
gebracht und diesen nach der Verzollung in
einem Raume einer Wirtschaft untcrgestellt
hatte , mußte nachher feststellen , daß ein Paket
mit fünf Kilogramm Kaffee einen Liebhaber
gefunden hatte . Der Täter konnte noch n -cht
ermittelt werden.

O Nordenham . Ehrlo > er Lump oe¬
straft. In dem Eemeinschaftsraum des Ar-

^beiterlagers hatte ein der Trunksucht verfallener
Mann im Oktober voriqen Jahren gestänkert,
führende Persönlichkeiten beschimpft und in der
übelsten Weise verdächtigt . Die Arbeitskamera¬
den . die in ihrem Kemeinschaftsraum gerade
dir Uebertraaung einer Rede anhörten störte
er durch Zwischenrufe . Selbst vor der Person
des Führers machte dieser Bursche nicht halt.
Die Strafkammer verurteilte den Angeklagten
jetzt zu einer Gefängnisstrafe von einem Jahr.

T Oldenburg . SA . - Sanitäts - Stan-
dartensührer Kaak gestorben. Hier
verstarb an einer schweren Erkrankung der SA .-
Sanitäts -Standarten -führer Apotheker Karl
Kaak . Mit ihm verliert der Kreis Oldenburg
und insbesondere die SA .- Standarte 91 einen
bewährten alten Kämpfer . Der Verstorbene
stieß schon früh zur Bewegung : als Ehren-
zcichenträgcr führte er die Mitgliedsnummer
96 791 Am 1 . Juni 1928, kurz nach seiner
Uebersicdlung nach Oldenburg , trat er der Orts¬
gruppe Oldenburg bei , und seit dem 1. Septem¬
ber 1929 stand er in den Reihen der SA . Im
Juli 1932 wurde er Untergruppenapotheker in
der SA , Er gebürte bis zu seinem Tode dem
Stabe der SA .- Standarte 91 an Mid arbeitete
als SA .-Apotheker eifrig und vorbildlich . Par¬
teigenosse Kaak verstarb im Alter von 61 Jah¬
ren . Er wurde in Westerstede geboren , besuchte
in Jever das Mariengnmnasium und widmete
sich dann dem Apothckerstudium in München.
Don 1907 bis 1928 war er Apotheker in Fedder¬
warden . Dann siedelte er nach Oldenburg über
und errichtete an der Nadorster Straße , die
Lambertiapotbeke.

>s Welermiinde . Alte Nebelglocke für
die Metallspende Eine bronzene Glocke,
die einst als Nebelsignal aui dem Leuckitturm
Robbenplate im Dienst stand hat das Wasser¬
straßenamt dem Führer zur Verfüqung gestellt.
Die Glocke weist das stattliche Gewicht von acht
Zentner auk

1s Wesermünde . Bedauerlicher Sturz.
Beim Turnen stürzt » ein 13jähriger Schüler so

erlitt.
seinen

ent -
wurde

unglücklich , daß er einen Schädelbruch
Der Verunglückte ist im Krankenhaus
Verletzungen erlegen.

) s Wesermunde . Die Handtasche
rissen . Auf, dem Hindenburgplatz
gegen 21 Uhr einem Mädchen die Handtasche
entrissen , die außer Bargeld ein Paar Hand¬
schuhe enthielt . Die Tat wurde unter Aus¬
nutzung der Verdunkelung ausgesührt.

) s Cuxhaven . Zeuge der Vergangen¬
heit. Ein altes Geschützrohr von zwei Meter
Länge wurde bei Ausschachtungsarbeiten auf
dem Gelände der Preußischen Hafenbauverwal¬
tung am Alten Weg gefunden und dem Heimat¬
museum überwiesen . Erst nach der Reinigung
kann Alter und Art bestimmt werden.

) l Hannover . 50jähriges Militär-
j u b i l ä u m . Der stellvertretende Führer der
SA . -Eruppe Niedersachseni SA .- Gruppenführer
Oberst a . D . Georg -Hermann Oberdieck
beging am 19. April 1910 sein fünfzigjähriges
Militärjubiläum . Schon früh stellte Gruppen¬
führer Oberdieck sich in den Dienst der natio¬
nalen Bewegung . Im Mai 1921 trat er dem
Stahlhelm bei und wurde 1929 dessen Eau-
führer in Hannover . Am 1, März 1930 meldete
er sich als SA . - Mann bei dem damaligen SA .-
Sturm 75 in Hannover . Bei einer Saalschlacht
im gleichen Jahre wurde er am Kopf schwer
verletzt Ende 1931 war er Stabsführer des
Gaues Ost - Hannover -Slld , bekam die Führung
der SA .-Führerschule in Kreiensen und 1931/35
wurde er Führer des SA .-Lagers Fichtenhain
der Obersten SA .-Führung Am 30 Januar
1939 verlieh der Führer dem Gruppenführer für
seine Verdienste um die Partei das Goldene
Parteiabzeichen . Seit Kriegsbe ^ inn vertritt er
den zum Heeresdienst einberufenen Führer der
SA .- Gruppe Niedersachsen.

) f Hannover . Warnung vor einem!
Schwindler. Seit einiger Zeit sucht der am
22. Juni 1916 in Bielefeld geborene Wilhelm
Otto Stuhr , der zu Unrecht die Uniform eines
Wachtmeisters oder Feldwebels der Wehrmacht
und Orden für die Teilnahme in Spanien und
Sudetenland sowie das silberne Verwundeten¬
abzeichen trägt die Bekanntschaft non Fxauen
und Mädchen, , Er erichwindelte sich in Ham¬
burg unter falschen Angaben Geld und Klei¬
dungsstücke , in einem Fall auch einen Brillant¬
ring . Stubr nennt sich auch Hans Hofberger
oder nur Hans . Es wird gebeten , ihst beim
Wiederauftreten der Polizei zu übergeben,

) s Herford . Noch im Gefängnis ge¬
stohlen ! Daß ein Dieb so hartnäckig ist , selbst
im Gefängnis zu stehlen , gehört wohl zu den
Seltenheiten , Ein , im Juqcndaesänanis Her¬
ford sitzender Bur ' che leistete sich dieses Stück¬
chen. Er hatte sich jetzt vor dem Strafrichter
zu verantworten , weil er Strafanstaltsbeamten
und einem Mitgefangenen einen Füllfeder¬
halter , einen Dietrich und einen Ring gestohlen
hatte . Er wurde zu süni Monaten Eefänanis .,
verurteilt und mußte sich sagen lassen , daß beim*
nächsten Male die Sicherungsverwahrung fällig
ist.

T Neuwert . 60 Jahre Wattenpost.
In diesem Jahre besteht die in Deutschland ein¬
malige Postverbindung .mit dem Wattenwaqen
zwischen Duhnen und der Insel Neuwerk sechzig
Jahre . Während zunächst ein Postreiter den
Dienst versah , fahren seit 1883 Wagen . Die
Posthalterei liegt in Händen des Bauern Otto
Briitt.

1l Deckau. Im Traum aus dem Fen¬
ster gestürzt. Der 19jährige Steinsetzer H.
Meyer wurde am .Morgen von seiner Mutter
vor dem elterlichen Hauie mit gebrochenen Un¬
terarmen aufgefunden . Der junge Mann ist im
Traum aus dem Fenster gestürzt und weiß sich
an nichts zu erinnern.

Blutspender werden gesucht
ilebertragungen sind oft ein letztes ärztliches Mittel

T In Deutschland ist das Blutspenderwesen
neu aufgebaut worden , um schnelle Zusammen¬
arbeit -zwiichen Blutspender , Arzt und Schwe¬
ster und leoensgefährlich Erkrankten unter allen
Umständen zu gewährleisten , Tausenden von
Kranken ist auf diese Weise die volle Gesund¬
heit zurückgegeben worden.

Es î t selbstverständlich , daß der Blutüber¬
tragung im Kriege eine große Bedeutung zu¬
kommt . Sie wird bewiesen dadurch , daß der
Reichsinncnministcr eine Verordnung zur Ver¬
einheitlichung des Blutfpendcrwesens erlassen
hat . Nach ihr soll in Deutschland auf tausend
Einwohner mindestens ein Blutspender bereit¬
stehen . Es bleibt den einzelnen deutschen Städ¬
ten überlasten , in welcher Form sie die Neu-
ordung vornehmen wollen,'

Damit ergibt sich auch für unsere Stadt die
sofortige Aufgabe , Blutspender zu stellen . Bis¬
her waren es meistens junge Medizinstudenten,
Krankenhausangestelltc , Feuerwehrleute und
Männer und Frauen aus -solchen Berufen , die
durch die Art ihrer Beschäftigung leicht erreich¬
bar sind . Dieser Kreis muß nun bedeutend
erweitert - werden . Es muß so sein , daß jeder
- ^ -

gesunde Deutsche zur Hergabe von Blut für
einen anderen in Gefahr befind/ichen Volks¬
genosten sofort bereit ist.

Ob die Entnahme erfolgt und wann , wird
von Fall zu Fall entschieden . Wichtig aber ist,
daß unsere Aerzte eine große Anzahl in
ihren Listen führen.

Es kommen dafür nur gesunde , unbescholtene
Volksgenossen im Alter von 21 bis fünfzig
Jahren in Frage . Jeder , der sich meldet , muß
sich untersuchen lasten und erst nachdem die
Aerzte festgestellt haben , daß das Blut geeignet
lind eine körperliche Schädigung nicht zu er¬
warten ist, wird er in die Liste der Blut¬
spender eingetragen.

Ein Spender darf im Monat nicht mehr als
500 Kubikzentimeter Blut abgeben . Die Ent¬
nahme des Blutes ist völlig schmerzlos
und ohne jeden Nachteil , da sich sehr schnell
neues Blut bildet . Außerdem erhält der -Spen¬
der in der Zeit der Blutabgabe die Lebens¬
mittelkarten für Schwerarbeiter . Darüber hin¬
aus wird jede Blutübertragung mit
zwanzig Reichsmark bezahlt.

Aber auch die Maurer und Zimmerkeute sind
stark beschäftigt mit größeren llmbauarbeiten.

T Papenburg . Vom Sport. Morgen er¬
warten Sportfreunde Papenburg die Auricher
zum fälligen Meisterschaftsspiel . Die Gäste
waren vor dem Weltkriege oft und gern ge¬
sehen . Viele ältere Sportler werden sich gern
einfinden , um einmal wieder einem Punkt¬
spiel beizuwohnen.

T Aschendorf . KdF . - Veranstaltungen
in Aschendorf . Sögel und Werlte.
Am Freitag , Sonntag und Montag finden in
obengenannten Orten große Kleinkunstabende
statt , deren Ausrichtung von der NSG . „Kraft
durch Freude " mit bekannter Umsicht erfolgt.

T Börgermoor . Sturmschäden. Der seit
Tagen wütende orkanartige Sturm richtete ver¬
schiedentlich größere Schäden an . So wurden
u . a . zwei Lichtmasten glatt umgelegt . Die ausge¬
tretenen Störungen wurden alsbald behoben.

6m6en
T - Auszeichnung . Kreisleiter Horst --

mann hat nunmehr auch als Auszeichnung
ür sein tapferes Verhalten bei verschiedenen

Späh - und Stoßtruppunternehmunggn das
Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen erhalten.

T Ein tapferer Soldat . Dem Obermairo-
en Walter Bartels, zur . Zeit auf einem
Kriegsschiff , wohnhaft in Borstum , Hoher-
weg 13. Sohn des Malers Jhste Bartels,
wurde aus Tapferkeit vor , dem Feind das
Eisern « Kreuz 2 . Klast « verliehen.

T Neue Gehilfen . Vor der Prüfungskom¬
mission des Friseur - Handwerks in Emden
bestanden folgende Lehrlinge die Eesellen -Prii-

fung : Loni Saathosf ( Lehrmeister I . Müller ) .
Theodor Lucas ( E . Wiegmann ) , Erich Roß ( I.
Schmidt ) , Diederich Dirks ( A . Holzmann ) .

T Prüfung bestanden . Vor der Prüfungs¬
kommission in Emden bestand Buchbtnderlehr-
ling Karl Ben ecke . Sohn des Inhabers der
Papierhandlung Saul in Leer , seine Gehilfen - ,
Prüfung . Lehrmeister war Richard Nagel in
Weener .

' .
W Schlägereien . In der letzten Nacht ist es

im Hafen gebiet zu Schlägereien gekom¬
men . Einer der Beteiligten mußte von der
Wasterschutzpolizei ^ in Gewahrsam genommen
werden . In einem anderen Falle genügte das
Erscheinen der Beamten , um dem Streit ein
Ende zu bereiten.

T Aus dem Polizcibericht . Ein Herren¬
fahrrad , das als gestohlen gemeldet war,
wurde sichergestellt und ein zweites als gesunden
auf der Wache abgegeben.

Surick
228 Tiere ausgetrieben . Der gestern hier

abaehaltene Schweinemarkt war itzit 228 Tieren
beschickt. Der Handel war flau . Es kosteten:
Läuferschweine je Vr Kilogramm 11—18 RM.
vier bis sechs Wochen alte Ferkel 12—15 RM
Einzelne Tiere wurden über ' Notiz bezahlt.

T Wilhelmsfehn II . Torfgräberei.
Hin und wieder sieA man auf den Mooren
unseres Fehns schon Torfgräber bei der Arbeit,

der sich im Moor länger hält als in anderen
Bodenarten.

Jas Landjaftr erst recht im Kriege zur Stelle
Mrieslan -s Lager in voller BelegsKaftstSrke

fische Heimat vor den Führerinnen , die aus
allen Gegenden des Reiches kommen , in an¬
schaulichem Bericht erstehen lasten . Der Regie¬
rungspräsident von Aurich hat durch seinen Be¬
such im Landjahrlager Carolinensiel
seine rege Teilnahme am ostfriesischen Landjahr
gezeigt.

In Verantwortungsfreudigkeit und zielklarer
Entschlossenst werden die Erzieherinnen der
Landjahrlager Carolinensiel , Esens , Marien¬
hafe , Loppersum , Greetsiel und Weener die
ihnen gestellten Aufgaben lösen und mit ihren
eigenen und der Mädel Kräfte

' im Kriegsland¬
jahr 1910 nun erst recht zur Stelle sein.

T Zur Ausrichtung der Führerschaft auf die
Arbeit des Landjahrs 1910 findet zur Zeit ein
"' usrichtelager für Landjahrerzieherinnen

dem Landjahrlager Carolinensiel statt.
Der Ernst der Lage , der durch die außen¬

politische Entwicklung bedingt ist, verlangt
diesmal eine besondere Vorbereitung der
Führerschaft auf die neue Arbeit . Lagerführerin-
nen , Eruppenführerinnen und Wirt >chaftshilfen
sind geschult worden durch Vorträge : im Aus¬

tausch von Erfahrungen sind bestmögliche Lösun-
en für wichtige Lagerfragen gefunden . Auch
rport , Musik , Volkstanz und Feierstunden

kamen zu ihrem Recht . Die Heimatdichterin
Marie Ul fers hat am 18. April ihre ostsrie-

hloräeo

Schwerer Unglücksfall
T Ein schwerer Unglücksfall ereignete sich

gestern abend in Nadorst auf der Fern-
oerkehrsstraßc . Dabei wurde der vierzehnjährige
H . Tjaden aus Tjüche schwer verletzt . Infolge
des starken Windes , der gestern den ganzen Tag
Uber herrschte , wurde der junge Mann , der auf
einer auswärtigen Arbeitsstelle beschäftigt ist.
mit seinem Fahrrad gerade in dem Augenblick
zur Seite gedrückt , als ein Lastkraftwagen ihn
überholen wollte . Dabei wurde er von dem An¬

hänger erfaßt und stürzte so unglücklich , daß er

schwere Verletzungen davontrug . Er

wurde mit einem Auto in die elterliche Woh¬

nung gebracht . Das Fahrrad - wurde sehr stark
beschädigt.

T Ein unvorsichtiger Lehrling . Ein Kauf-
mannslehrlsing , der auf dem Wirtschaftsamt Ab¬
schnitte von Lebensmittelkarten abzugeben hatte,
lieferte dort versehentlich zweihun¬
dert Reichsmarl in Scheinen ab . Diese
sollten wahrscheinlich -bei der Post eingezahlt
werden Beim Ueberprüscn in der Dienststelle
konnte sestgestellt werden , aus welchem Geschäft
das Gelb stammte Als man nach einigen
Stunden «den Lehrling anries , hatte dieser
seinen Verlust noch nicht bemerkt . Glücklicher¬
weise ist das Geld in ehrliche Hände gelangt
und konzite dem Besitzer wieder zugestellt
werden.

T Vierzigjähriges Jubiläum Am 18 . April
konnte Gerhard Coon ring in Wilhelms¬
haven aus eine vierzigjährige Tätigkeit bei der
Firma Onno Behrends zurückblicken . Coonring,
ein gebürtiger Norder hat seit dieser Zeit in
treuer Pflichterfüllung für das Wohl seiner
Firma mitgearbeitet Während er früher in der
Firma in Norden am Kontor tätig war . ist er
heute selbständiger Vertreter in Wilhelms¬
haven. Ls ist ihm dort gelungen den Kun¬
denkreis der Firma um ein beträchtliches zu er¬
weitern . Selbstverständlich ließ er es sich nicht
nehmen , den Jubiläumstag bei seiner Firma
in Norden zu verleben . Als Anerkennung für
seine langjährige Tätigkeit überreichte der Be-
iriebsführer nach einigen dankenden Worten
seinem treuen Mitarbtsiter ein Ehrengeschenk

'
.

Neue Säuglingskrippe in Norden . In Nor¬
den wird zum 1. Mai * eine neue Säuglings¬
krippe eröffnet , die von Säuglingsschwestern des
Reichsbundes der Freien Schwestern und Pfle¬
gerinnen geleitet werden wird.
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ETV.- BsB . Stern um die Führung
Wichtige Allchttviele in Em-en . Leer und Papenburg

acht Mannschaften der Bezirks-
klasie ( Staffel Ostsriesland) stehen am mor-

1 gigen Sonntag im Punkttreffen um die Kriegs-
! Meisterschaft . Da sich die beiden Ranglisten-

ersten, Emder Turnverein und der V f B.
Stern, gegenüberstehen, ist man mit Recht ge¬
spannt , wer die Begegnung für sich entscheidet.
Das Programm im einzelnen hat folgendes
Aussehen:

Spiel und Sport — Germania Leer
Wenn auch die Eelbschwarzen durch ihre

Niederlage gegen VfB. Stern etwas zurllckge-
fallen sind , werden sie alles aufbieten, um den
engsten Anschluß an die Spitze zu halten . Da¬
her wird die stark verjüngte Elf der Germanen
mit guten Leistungen aufwarten müssen , wenn
sic erfolgreich abschneiden will . Trotz stärksten
Widerstandes der Gäste gelten die Emder als
Ciegesanwärter. Der Spielbeginn ist um 1b
Uhr auf dem SA .-Platz

probe, die die Anziehungskraft der Fußball-
freunde nicht verfehlen lallte

Leerer Marinesportler verlieren in Krake
Fz In der ersten Runde der Marine-

Standortmeister waren auch Leers „Blaue
Jungens " wenig vom Glück begünstigt. Sie
mußten sowohl im Fußball als auch im
Handball in veränderter Aufstellung gegen
die starken Marinemannschaften in Brake an-
treten und klare Niederlagen einstecken . Die
Stürmerreihen versagten. Leers Fußballer
unterlagen 1 :5 ; die Handballer mußten
mit einer 3 :7-Niederlage die Heimreise wieder
antreten.

Berbandslviele her Krelsklasse
Auch am 21 . April werden die Punktspiele

in der Kreisklasse der Süd - Staffel mit
nur einem Treffen fortgesetzt:

Marine Leer - - BfN. Heisfelde
Vor wenigen Wochen konnte die Marine auf

dem Heisfelder Sportplatz einen sicheren 3 :0-
Sieg erkämpfen. Jedoch muß jetzt die Marine-
Mannschaft als erheblich geschwächt gelten. In
einem Probespiel sind jedoch einige neue Kräfte
durch gute Leistungen ausgefallen, darunter
befindet sich ein Spieler , der seinerzeit die
Islandreise einer deutjchen Auswahlmannschaft
mitgemacht hat . Die Heisfelder Mann 'chast
wird es an Eifer nicht fehlen lasten . Beginn:
3 llhr auf dem Marine -Sportplatz.

Sportfreunde Papenburg — TuSvg . Aurich
Im ersten Spiel in Aurich konnten die Pa-

penburger — und viele waren überrascht —
beide Punkte heimbringen Hat Papenburg
die starke Mannschaft am Sonntag wieder zur
Veifüming, dürfte für die Sportfreunde die

. Abstiegsgefahrendgültig behoben sein . Da für
die Auricher nach wie vor diese besteht , ist
mit hartem Widerstand der Gäste zu rechnen.
Das Spiel beginnt um 3 Uhr.

i Emder Turnverein — VfB. Stern
Obige beiden Vereine messen bereits om

^ Vormittag um 11 Uhr auf dem Bronöplatz
mit ihren zur Zeit stärksten Vertretungen die

- Kräfte. Da es um die Tabellenführung gebt,
- ist mit einem spannenden Treffen zu rechnen,

das erst mit dem Schlußpfiff entschieden se >n
dürfte . Vergleicht man die Leistungen der bei¬
den Mannschaften des letzten Sonntags , so
muß man dem VfB . Stern selbst auf fremdem
Platz knappe Vorteile einräumen , da seine Elf
einen guten Eindruck hinterließ . Die sunge
ETV .-Mannschaft wird die Leistungen vom
letzten Treffen erheblich steigern müssen , wenn
sie gegen den Ortsgegner zu Sieg und Punkten
kommen will. Diese Vorentscheidung um die

^ Führung wird für beide eine harte Nerven-

TuS . Papenburg — Westrhauderfehn
Mit 6 : 1 errangen die Westrhauderfehner 'm

Spiel des ersten Durchganges einen klaren
Sieg über den Klassenneuling. Dieses Ergeb¬
nis ist im Rückspiel nicht zu erwarten . Einmal
verfügen die Papenburqer über den Vorteil des
eigenen Platzes , zum andern hat die Mann¬
schaft sich in den letzten Spielen verstärken
können . Ein knappes Ergebnis ist diesmal zu
erwarten . Beginn : 3 Uhr

Freundschaftsspiele in Emden:
9 .30 Uhr Vronsplatz : HI - Auswahlmannschaften
1.30 Uhr SA .- Platz : Spiel und Svort 2 —

Norden 1.
Handball in Leer

Bereits heute, Sonnabend , beginnend um
16.30 Uhr, stehen sich auf dem Hindenburg-
Sportplatz die beiden Handballmannschas-
ten von Germania und dem Turn¬
verein 6 0 gegenüber. Das letzte Spiel
endete 7^7.

Punktspiele -erSönabMerSauklasse
Spieloerein 16 — TuS . 97

Die 97er werden einen harten Kampf an der
Vlumenhalle zu bestehen haben, wo die Spiel-
vereinler , die vor acht Tagen unerwartet aus
der Pokalrunde geworfen wurden, sich noch ge¬
ringe Meisterschaftshoffnungen machen können.

LTV . Quakenbriick — SV . Hellern
SV . Hagen — SC . Haste

Nach der Niederlage der Soldaten gegenTuS . 97 liegt die Entscheidung kaum noch bei
diesem oder Haste . Beide Treffen haben also
nur untergeordnete Bedeutung.

Hannover SS oder M. SsnabM?
Der Titel des Berelchsmeisters ist

In der Hindenburg- Kampfbahn zu Hanno¬
ver soll am Sonntag die erste Entscheidung
fallen . Hannover 96, ungeschlagenerMei¬
ster der Südstaffel, trifft auf den PfL . Os¬
nabrück, der den Titel des Bereichsmeisters
zu verteidigen hat . Im letzten Meisterschafts¬
spiel zwischen diesen beiden Mannschaften, das
lm Februar 1939 stattfand , siegte der VfL. Os¬
nabrück noch mit 3 :0 , aber diesmal scheinen die
Dinge wesentlich anders zu liegen. »Warten
wir einmal ab, wie diele erste Begegnung am

s Eonntag in Hannover auslaufen wird . Der
. - : Platzvorteil der 96er darf dabei nicht unter-

^ schätzt werden!
Dann steht nur noch ein Punktspiel der Be-

^ / « ichsliga in Bremen an . Hier treffen sich der
Bremer SB , und Wilhelmshaven Ob

>! in einem für den BSP . und für Schinkel 01
lehr bedeutsamen Spiel . Gewinnen die Bre¬
wer , bleiben sie in der Vereichsliga und Schin¬
kel muß absteigen, während ein Wilbelmshave-

, , . ner Sieg die Ösnabrücker rettet und den BSV.
^ > zum Abstieg verurteilt . Das zweite Bereichs-

spiel zwischen 0 7 Linden und VfB Peine,- das den Abstieg in der Südstasfel klären soll
« ist aus den 28 . April verschoben. — In

Eaaliga Bremen
.. ! finden drei Begegnungen statt Woltmers-
! dausen müßte auf eigenem Platz den letzten« ieq gegen Bremer Sportfreunde wie¬

derholen können , und VfB . Komet hat auf
eignem Platz sehr gute Siegesaussichten gegen
den NDL. Hart auf hart geht es in Heme-

: « ngen zu . wo der VfL Hemelingen auf
den VfL . Oldenburg trifft

' Handballentscheidungam 28. April
Das Entscheidungsspiel, das nack der über¬

raschenden Entwicklung im Wettbewerb um die
N Medersächsische Bereichsmeisterlckiaft im Hand-
S "all zwischenTura Bremen und P o st S V.
m Hannover notwendig geworben ist , wird

Au 28 . April in Hannover durckigefühet.
Zampfstätte ist voraussichtlich das SLlageter-

- ! ^ iadion in Linden. Es ist nur ein Kampf vor-
> «eschen, so daß nötigenfalls mit Verlängerung

«Melt wird , bis eine . klare Entscheidung vor-
l'egt.

Edmund Conen gesperrt
Der Angriffsführer der Deutlchen National¬

mannschaft Edmund Conen ( Stuttgarrer
Ackers) ist wegen unsportlichen Verhaltens für
Ae Zeit vom 15. April bis einschließlich 12.
Mi von jeglichem Spielverkebr ausge-

offen worden. Conen beleidigte im
Austerschaftsspiel seiner Vereins gegen den

Stuttgart den Schiedsrichter, der ihn im

Verlauf des Kampfes bereits zweimal ver¬
warnt hatte.

„Tour de France" abgesagt
Das alljährliche volkstümlichste Svortereig-

nis in Frankreich. „Tour de France "., das große
internationale Radrennen rund um Frankreich,
das jeweils drei Wochen dauert , ist von den
französischen Behörden abgesagt worden. Die
Enttäuschung darüber ist in allen Soortkreisen
sehr groß, da man in der „ Tour de France"
stets eine Prestigeanqelegenheit Frankreichs er¬
blickt hatte.

Der Sport des Sonntags
Nach den großen und überragenden Ereig¬

nissen der letzten Wochen schaltet sich diesmal
ein Sonntag ein, der von jedem etwas bringt
und so an Abwechslung nichts zu wünschen
übrig läßt , wenn auch die großen internatio¬
nalen Treffen und Länderkämpfe fehlen.

2m
Fußball

gibt es zwar in Amsterdam und Bern zwei
Länderspiele, die jedoch nur ausländische Na¬
tionen , Holland-Belgien und Schweiz - Kroatien,
im Wettbewerb sehen . In Deutschland begin¬
nen an diesem länderspielfreien Sonntag die
Eruppenspiele zur Deutschen Meisterschaft m
der Gruppe 3 ,in der Westfalen. Niederrhein,
Mittelrhein und Hessen zusammengefaßt sind.
Im

Handball, Hockey und Rugby
werden ' in den einzelnen Bereichen gleichfalls
die Meisterschaftsspiele fortgesetzt und teilweise
wieder neue Bereichsmeister festgestellt . Die

Leichtathleten

sind auch an diesem Sonntag nicht untätig und
werben mit Straßen - und Waldläufen für ihren
Sport . In Hamburg ist der traditionelle Lauf
„Rund um Hagenbecks Tierpark" anaesetzt , in
Berlin findet wieder ein Stafseltaq statt , in
Bielefeld und Danzig zwei größere Feldläufe.
Der

Berufsboxspork
findet in Weißenfels eine neue Pflegestätte , wo
am Sonntag der erste Kampftag im Göring-
Stadion mit nationaler Besetzung durchgeführt
wird . 2m

Ringen
werden die Eruppenkämpfe der Mannschafts¬
meisterschaft fortgesetzt und weiter gefördert.
In Berlin treffen sich der VKV. und die Staffel
des To. Schönefeld (Leipzig) im Rückkampf.

s/c/ers r/srr selbst.

2, Ae
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DWM -Mgsbols. i
Buchhalter oder Buchhalterin

zu möglichst baldigem Antritt gesucht.
8 . H. Kinrichö Söhne. Viehgroßhandlung

Apen i . O . Fernruf Augustfehn 18.

Kinderliebes ,
Madel

zu 3 Kindern gesucht , in mod.
Wohnung bei guter Behandlung.
Amtsgerichtsrat Dr . Kirchmeyer,
Bremen, Straßburger Str . 69,
z. Zt . Legion-Condor- Straße 11.

Tüchtige

Hausgehilfin
für ' /, Tag , sowie eine Lehrlöchin sucht
Restaurant Delfthallc, Emden, Oftsriesland.
Zum 1. Mai oder später saubere

Hausgehilfin
( auch jüngere) gesucht.
Frau Alsred Dege , Esens.

Zunge Berkäuserin
evtl , ungelernte Kraft gesucht . Vorzustcllcn
bis 9 Uhr und 18 .30 bis 19 .30 Uhr.
Seitenbaus Hansa , Leer.

von 8

Zum 1 . Mai oder später für
Geschäftshaushalt saubere

Hausgehilfin
bei guter Behandlung gesucht

Frau Osmers , Bremen,
Leher Heerstraße 58.

Fernruf 16 701.

Wegen Umzuges einer Familie werde ich am
Mittwoch , dem 24. Aprik 1940,

. nachmittags 2.3g Uhr,
im van Markschen Auktionslokale an der Adolf-Hitler -Straße,
Hierselbst , folgende sehr gut erhaltene

als: / Möbel usiv.

Suche zum 1 . Mai eine ehrliche,
zuverlässige

Diedr. Geldes, Mariensiel über
Wilhelmshaven . Mariensieler

Hof . Fernsprecher 575.
Anmeldungen können auch an
Th. Hinriihs , Holzhdlg., Friede¬
burg, gerichtet werden. D . O.

1 Klubgarnitur ( 1 Sofa und Sessel ) , 1 Chaiselongue,
1 Vertiko (nußbaum) , 1 eich. Ausziehtisch und 1 eichene
Stühle mit Rohr, 1 Sofa und 2 Sessel mit Plüsch und
Umbau, 2 Stühle mit rotem Plüsch , sowie 3 Stühle,
1 Schreibtisch , 1 Küchenschrank , 1 Tisch , 2 Nachttische,
1 Flurgärderobe , 1 Blumenkrippe, 1 Wäscherolle,
Stubcnofen, 1 Herrenfahrrad und was sonst zum Vor¬
schein kommen wird

freiwillig öffentlich meistbietend auf Zahlungsfrist verkaufen.
Besichtigung der gebrauchten Gegenstände 2 Stunden vorher

gestattet.

WllWUkkkaufe
ständig
Fohlen u. Notschlachtungen
Zahle außergewöhnl. hohe
Preise.
kokselilseklsi 'si
Kk'stis / Lmclen
Emden . Große Burgstraße8

Fernruf 2882.

Tüchtige, erfahrene

Land« . Kebilisnzu sofort oder 1 . Mai gesucht.
Onken Niemeycr, Westcrmarsch II.

auf sofort oder später in ange
nehme Dauerstellung gesucht.
Gertrud Froböse, Achim/Bremen,

Fernruf 391.

- BaggermaschiniskeU
und einige

Sirsel-Lvkvmvlivsührer
stellt sofort ein

Lcer/Ostsricsland, Wicringastrahe S. Fernruf 2881.

TüchtigeHausgehilfin
gesucht . ^
Schlachtermstr. Gerhard Mülder,

Emden, Wilhelmstraße 35.

Im Aufträge habe ich
mehrere

Bl»Mer
in Heisselde, an der Ringstraße,
sowie verschiedene

Bauücker
in Leer, noch zu verpachten.

Die Fläche in Heisfelde kann
auch im ganzen verpachtet wer¬
den.

Leer. Bernhard Buttjer,
PreußischerAuktionator.

Zum 1. oder 15. Mai eine
Hausgehilfin

gesucht bei häuslichem Familien
anschluß und Gehalt.

Molkerei Holtriem,
Schweindorf (Ostsr .) .

Bürokraft
perfekt in Schreibmaschine und Stenographie zum
1. Mai nach Nordsecbad Norderney gcsucht .-
Schriftliche Angebote unter Nr . 1025 an die Bade¬
zeitung, Nordseebad Norderney.

Sanitäre Monteure u . Silfsmonteure
sür Baustelle Aurich -Sandhorst gesucht . Borzustellen

. auf der Baustelle bei Monteur Hubert Noderburg der
Firma Volt, L Co ., Sanitäre Anlagen und Zentral¬
heizungen. GmbH., Köln.

Wir suchen zum baldigen Antritt

Chemiker.
(Akademiker mit Färb - und Lackkenntnisjen
für Betriebsstellung)

Chemotechnikertinnen)
Laborantenfinnen)

für interessante Entwicklungsarbeiten

Konstrukteure
für allgemeinen Maschinenbau

Technische Zeichner
Perfekte Stenottwistinnen
Geübte Kontoristinnen

Ausführliche Bewerbungen mit Gchaltsansprüchen und
Lichtbild an

Auer «esellschast Aktiengesellschaft
Werk Oranienburg bei Berlin

Suche frdl. zuverl. Hausgehilfin,
nicht u . 18 I ., die selbst , arbeiten
lann , Kochen n . Ved . , für 3-P.
Ltag .-Haush. Ausf. schr . Angeb.
mit Bild u . Zeügnisabschr., die
sof. zurückges . werden, an Frau
Erna Meyerholz, Wilhelms¬
haven. Elisabcthstraße 6.

Suche zum 1. Mai einen
lanbw. Gehilfen

und eine Gehilfin
C . Akkermann, Nordseebad

Borkum, Upholm.
Wegen Verheiratung der jetzigen
suche ich zum 1. Juni od . später
freundliche, erfahrene

Stütze

Im freiwilligen Aufträge des
Testamentvollstreckers des »erst.
Fräuleins Renskea de Haan
aus Flachsmeer werde ich am

Sonnabend, d. 27. Avril,
nachmittags 3 Uhr,

olgende gebrauchte

Mvbtlten
wie : 1 Kabinettschrank, 1 Tisch,

1 kl . Schrank, 1 Elasschrank,
1 Wanduhr , 1 Lehnstuhl, 7
Stühle , 1 Küchenherd , Bett¬
zeug , Eartengeräte

öffentlich meistbietend auf Zah¬
lungsfrist beim Wohnhause der
Erblasserin verkaufen.

Besichtigung vorher gestattet
Im Anschluß werde ich die

Besitzung
der Erblasserin unter der Hand
verkaufen.

Ihrhove.
Rudolf Pickenpack,

Versteigerer.

zur selbständigen Führung mei
ncs kleinen Haushalts (2 Pers.)

. Lehrer Möller,
Eildehaus bei Bentheim.

Gesucht wird mögl . bald allein¬
stehende '

Frau oder Fräulein
für Haushalt (1 Pers.) auf dem
Lande, wo Frau leicht kränklich
Ang. mit näh. Angaben unter
E 32o2 an die OTZ ., Emden

Da meine jetzige einen Beruf
erlernen will, suche ich zum
baldigen Antritt eine andere

Hausgehilfin
bei Familienanschluß.

Frau Lagsmann, Leer,
Ulrichstrahe 16.

Tüchtiges, ordentlichesMiMrn
zum 1. oder 15. Mai gesucht.

Frau I . Wipperfeld,
Oldenburg i . O .,

Bahnhofsplatz 1 , Fernruf 2326.

Erfahrenes jungesMM»
sür ländlichen Privathaushalt
gesucht . Zuschriften an

Bertha Kloppenburg,
Hoben bei Rodenkircher-Wurp,

Braker Land i . Oldbg.

Kinderliebe

gesucht.
Frau E. Agcna, Pewsum.

Suche zum 15. Mai ein sauberes

mit Kochkenntnissen für kleinen
modernen Bremer Haushalt.
Frau L. Schultz , Bremen-Horn,

Friedr . -Mißler - Straße 19.

Gesucht zum 1. Mai eine sau¬
bere . kinderliebe

Wegen Verheil , inöiner jetzigen
suche ich z. 15. Mai od . spät , eine

nicht unter 20 Jahren.
Frau Annagret Koopmann,
Bad Zwischenahn, Dieckweg.

Gesucht zum 1. Mai oder 1 . Juni
ein saub ., zuverlässiges junges

Mädchen
für Haushalt und Laden, evtl,
ganz für den Laden.
Bäckerei Harms , Oldenburg i . O.,

Haarenstraße 32.

Christliches Hospiz im Sauer¬
land sucht zum baldigen Antritt
tüchtiges

Zimmermädchen
und ein

Hausmädchen
für alle vorkommendenArbeiten.

^ 5 . , . . Angebote anKNUsgehllfM Ernst Ehrig,
Emden. Fokko-Ukena -Straße 13? „Wiedenhof", in Lüdenscheid.

Haushälterin
gesucht , nicht unter 45 Jahren
für frauenlosen Hausha ' t An
genehme Stelle . Schr. Angebote
unter L 298 an die OTZ . Leer

Mal«ra»iellen
gesucht.

Dievenbroek . Emden
Fernruf 3024.

Zu verkaufen eine

Feldscheune
auf Abbruch , und ein

Rollwagen
mit überdachtem Aufsatz.

A . Boom Wwe. , Eilsum.

Leer. Bernhard Buttjer,
Preußischer Auktionator.

Verkaufe gutgenährte, Februar
belegte Rinder
und guten einjährigen

Bullen
Victor, Westerhusen.

Verkaufe
Entenbruteier

schwere, amerikanische Peking¬
ente, und Zwölf weiße Leghorn¬
hühner.

Frau R . Weerts , Buschplatz,
Fernruf Oldersum 823.

Suche staatlich gekörten

Dullen
anzukaufen mit guter Form und
bester Abstammung u . Leistung.
Evtl . Zuchtverpflichtungbis zum
1. August wird, übernommen.
Angebote mit äußerstem Preis
erbittet

H . Jmmega,
Filsum bei Stickhausen -Velde.

Anzukaufen gesucht eine gute
Milch - oder milchwcrdcnde^

Ziege
Gerhard Behrens,

Veenhusen.

Oie „Kleine Anreize"
erfüllt lline ^ /ünrelie!

Eine gute flotte
Kuh

zu verkaufen.
D . Cramer , Terheide,

_ bei Potshausen.

Kuhkalb
zu verkaufen.
St . Lllpkes , Logaerfeld, Osscweg.

Kuhkalb
zu verkaufen.

W. Meyer, Nortmoor.

Milchschaf
zu verkaufen.
Lehrer Wilh . Hustedt , Firrel.
2 Mae Läuferschweine

zu verkaufen.
Ecschw . Meyer. Nortmoor.

Ferkel
sowie einige

junge Enten
flott am Legen , zu verkaufen.
H . Aden , Lüttjegaste b . Ihrhove.

Im Aufträge habe ich zu ver¬
kaufen:

1 schwarzes Piano
(Herst . Adams, -Krefeld) ,

1 mod . Rundfunkgerät
(Netzempfänger) Philipps,

Aachen - Super,
1 Cello

Leer. L . Winckelbach,
Versteigerer.

Ferkel
zu verkaufen.

Albr . Vohlsen , Barge.

Ferkel
zu verk . Eebr . Abels. Neermoor

Ferkel
zu verk . H . Schmidt, Alt -Schwoog.

Guterhaltener

Schuppen
auf Abbruch

abzugeben.
Zu erfragen

Landratsamt Leer, Zimmer 21.

Viktoria « Motorrad
200 ccm , in tadellolem Zustande
im Aufträge verkäuflich.

B. Santjer,
Rechtsupweg bei Marienhafe.

Wegen Umbau ein sehr schöner,
fast neuer, emaillierter

Küchenherd
(120 X 84 , Stange mitgemcsien)
zu verkaufen.

Gastwirt Harm Tuitjer,
Veenhusen.

Suter weißer Kochherd
zu verkaufen.

Joh . Becker, Veenhusen.

. . Sack -Treckerpflüge.
Gespannpflüge. '
Scheibeneggen.
Unkrautstriegel.
Vielfachgeräte,
Kalkmaschinen.
Hackmaschinen

sowie Ersatzteile aller Art noch
sofort ab Lager Hage lieferbar.

9 . Sltmanns.
Land- und Jndustriemaschincn,

Hage in Ostsricsld,
Ruf Norden 2577 . .

Für Segelboot
Großsegel mit Vorschoten
(16—22 qm ) , neu oder guterh.?
anzukaufen gesucht . Ang. unter,
E 3277 an die OTZ ., Emden. j

- sÄl-U. <, >IllI»lt >>t -IlI —

U. -ctim- ri- - io lnouivi . emü«,

« . « er » » « . o » »
3288

Anzukaufen gesucht hochtragende

Kütze und Rinder sowie Fettvieh
Bitte um Angebote.
Maoi, » len. «rill , Armns Nasdond «-

Falt «euer SiobeiMii
gegen Küchenherdzu vertauschen.
Aus Wunsch frei Haus.
Zu erfragen bei der OTZ . Leer.

Zu verkaufen ein garnierter
Stubenwagen

Leer, Ubbo -Emmius - Straße 49 I.

Einen schweren , neuen
Ackerwagen

mit Oelachsen verkauft Schmiedc-
meister Pommer, Veenhusen.

Höchstpreise
. Kasse , zahle für

Personenwagen
bis 1,7 Ltr.

Lastwagen. Dreiräder . Zugmaschinen
Auto-Schotte , Oldenburg i. S .,

Nadorsterstr. 20 . Fernruf 3082 ( privat 4612 ) .

Einsamtlienhaus . ...mit Garten in Leer oder nächster Umgebung gegen o».
zu kaufen gesucht . Schriftliche Angebote unter L
an die OT^ ., Leer.

Treibriemen

B. Pvvkes, Zhrhove.

Wir suchen sofort schwere

hochtragende Kühr
vom 6. und 7. Kalb , innerhalb 6 Wohen kalbend, zirka
13 Zentner schwer . Einangcbote an

Viehverwertungsgenossenschaft Weener
Fernsprecher: Jemgum 60, und

Viehverwertungsgenossenschast Neermoor
Fernsprecher 39 . , .
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Bekanntmachung.
Achtung: Geblirtöjahrgang 1921

Die männlichen Angehörigen des Geburtsjahrganges 4921,
die sich bisher noch nicht zur Anlage eines Wehrstammblattes ge¬
meldet haben , werden hiermit aufgefordert , sich bis zum 25. April
unter Vorlage ihrer Personalpapiere im Rathaus , Zimmer 4, zu
melden.

Leer, den 19 . April 1940.s Der Bürgermeister als Ortspolizeibchiirde.

Papenburg.
Wegen erneuten Auftretens der Maul - und Klauenseuche können

Aiebmarkte
bis auf weiteres

nicht abgekatten werden.
i Papenburg, den 17. April 1940.

« Der Bürgermeister . I . V . : Thiele.

Ver5iclierunß5 -? scbleute

«»ei Sps , len »cksilen »Ick binnsbmen cluick leirl

zlsik gefregle K - S» kenvec »ickerunir mit Qevioii-

delet tgung - Ver sagen die dlalerisl!

Vereinigte krsniienversi ^ierungb - / llit. - Oes.
Seemen. komluoiiobe 2

Halle Ken Bullen
^

Siammbuch - Nr . 49 090

zun . Decken empiohlen.
Leistung der Mutier „ Kea " 218 791 , Isäoriger Durch chnitt:

' 5181 Irg MOch, 2l7 ku Fe »l . 5 51 Pl
DRL « . 8197 ka Milch , 81 ? kg FeN . » .87 Pz ».

Mutier oäterlicherjeiis „Oui te" »85 235, lOjädnaer Durchichn » »:
677 » k« Milch , 312 kg ,zen . 4,61 Pzl . . DRLB . 6044 kg M >ch.
343 kg Heu . 5 . 17 Pg .. RL . 55 9 - , kg Milch , 2684 ki- Fel >. 4 .»r P '

Grogmutier „ Kina " 171 308 . Iljädiiaer Durchivspil »:
6444 kg Milch , 233 kg Fei «, 3 .62 Pz >. DR » G . 10 199 kg Milch
372 kg Ae,, . 3 65 Pzl . . RL . 57 035 kg Milch , 207 I kg Feu . 3,65 Pzi.

S . 04 . «SlHuite . 24c » dura

Saronia-Vieljachlmntc
Fünf Verwendungsmöglichkeiten — Kartosselpslanzlochen,

Zudecken , Häufeln , Hacken und Igeln
sofort aus cingetroffcncr Ladung lieferbar.

Gebe . v Asmae, Loga
Landmaschinen.

Zu unserer am <

Sonnabend , -em 27. Avrtt 194 « .
'

abends 6.00 Uhr , bei Wenke in Remels stattfindenden

ordentlichen Generalversammlung
laden wir unsere Mitglieder hiermit ein.

Tagesordnung:
1. Geschäftsbericht für 1939.
2. Bilanz nebst Gewinn - und Verlustrechnung für 1999.

3 . Verteilung des Reingewinns.
4 . Entlastung von Vorstand , Aussichtsrat und Geschäftsführer.
5. Statutengemäße Wahlen.
6. Sonstiges.
Die Bilanz nebst Gewinn - und Verlustrcchnung für 1939 liegt

ab heute im Geschäftszimmer der Genossenschaft zur Einsicht der

Genossen aus.

Spar - und Sarlehnskassr Remels

Ab heute , 2N . April 1940/
bleibt meine Gastwirtschaft

vorläufiggeschlossen
A. S» aa, SreßwiM.

A . Ahrenholz.

e . E . m . u . H.
Der Vorstand.
I . E . Janssen. Fock« Franzen.

zu der am

Sonnabend , dem 27. Avril 1940,
nachmittags 4 Uhr.

im Saale des Hotels „Oranicn ^ in Leer stattfindcnden

Dr . kkdlLI KILlllkkZ Î iisislückskl ' gufek ' tes

Gründungöversammlung
der

Srtsfachgruvve 8mker
- am

Sonntag , dem 21. April lStll,

nachmittags 4 Uhr,
im Gasthof Kleihauer , Remels.

Es spricht Onken - Loy.
Vollzählig . Erscheinen der Imker
Uplengens dringend erwünscht.

. Schröder.

l-icklsoisl»

Kemelr

4 ^2 unct 8V- Okr:

Angestellter sucht auf sofort oder
später in Weener

4-KAimmrr-

IM dla pap«!
Klock nie km klein ? Xükmann
- einem Humor <,ovrel mensck-
lickeV^ekrkairigkeir verlieben
wie in die ;cm kcircren kpiel

um ein kleines Kind.

Schriftl . Angebote unter W 165
an die OTZ . , Weener.

Via s - oral

-run « um no » lkottlrHg » «

vlou « Wo «: n » n » irt >» u

von Kino ns
suswÄris

l- sgsr «-il ">s

Hllse lvlgcki 5 . ^ sonsocsok » »' 2O2Ü unci 22OO

Kircklicktz d4 ac !iriLti 16 ll

Leer . Lutherkirche . Sonntag , den 21 . April Vorm . 10 Uhr:
Pastor Schwieger . Kollekte für Kirchenmusik . Vorm . 11 .20

Uhr : Kindcrkirche . Vorm . 11 .20 Uhr : Katechese für Mädchen
Abends 8 Uhr : Mistionsabend im Gemeindehaus . Missionar
Schulze -Berlin sGoßner ) . — Donnerstag , 25 . April . Abends
8 Uhr : VibiUsttindc im Gemeindehaus , Pastor Knoche . —

Christuskirche . Vorm 10 Uhr :Superintendent Oberdieck.
Kollekte für Kirchenmusik . Vorm . 11.15 Uhr : Katechese.

Leer . Methodistenkirche . Sonntag , den 21 . April . Vorm . 9.30

Uhr und 18 Uhr : Predigt . Vorm . 11 Uhr : Sonntagsschule.
Loga . Sonntag , den 21 . April . Vorm . 9 Uhr : Missionar Schulze-

Berlin . Kollekte . Vorm 11 Uhr : Kinderkirche . — Montag,
22. April : Beginn des Konfirmandenunterrichts . Vorkon-

sirmandcn V-5 Uhr , Konfirmanden ' / -6 Uhr . Pastor

Schwieger.
Loga . Reformierte Kirche . Sonntag , 21 . April . Vorm . 10 Uhr'

Pastor Ports . Nachm . 14 Uhr : Kinderkirche . — Donnerstag,
25. April . Abends 8 Uhr : Missionsstunde für Frauen und

Mädchen im Gemeindehaus - . Missionsschwester Sclma

Kreuzer aus Togo.
Logabirum . Sonntag , den 21 . April . Nachmittags 3 Uhr : Pastor

Schwieger , Kollekte . Nachm . 2 Uhr : Kinderkirche.
Nortmoor . Sonntag , den 21 . April . Vorm . 9 .30^ Uhr : Pastor

Knoche . Kollekte
Holtland . Sonntag , den 21. April Vorm . 10.30 Uhr : Missionar

Schulze -Berlin . Kollekte.

Tagesordnung:

1. Vorlegung der Bilanz nebst Gewinn - und Verlustrcchnung für

das Jahr 1939.
2 Beschlußfassung über die Genehmigung der Bilanz nebst

Gewinn - und Verlustrechnung für das Jahr 1939.

3 Entlastung des Vorstandes , des Aufsichtsrats und der Ge¬

schäftsführung.
4 . Sahungsgemäßc Wahlen.
5 . Beschlußfassung über die Erhöhung des Geschäftsanteiles vo»

RM . 8.— auf RM . H. — gemäß tz 26 des Statuts.
6 Beschlußfassung über die Verteilung des Reingewinns.
7 . Verschiedenes.

Als Ausweis haben die Genossen die Bescheinigung des

Amtsgerichts Leer über die erfolgte Eintragung in das Ecnossen-

schaftsregister mitzubringen.

SslsriesWe Frischei Genossenschaft
e. E . m . b . H . , Leer.

Der Vorstand:
Eramer . Frei . Stroma n.

Die Bilanz , sowie die Gewinn - und Verlustrcchnung liegen
im Geschäftszimmer der Ostfriesischen Frischei Genossenschaft

e . E . m . b . H ., Leer , vom 20 . April bis 27 . April 1940 zur Ein¬

sicht der Genossen aus.

N . B . Neberlandsch-Svst Friesche
tzlivvtkcekbmik,

in Groningen.
Einladung zur

Seneralverslnmnluns '
auf

Freitag , ben 17 . Mai 194 « , mittags 2 Uhr,
in den Räumen der Bank in Groningen , Emmaplein 1.

Die Tagesordnung liegt zur Einsichtnahme im Kontor der
Bank in Groningen.

P . S . Aktionäre haben nur Zugang zur Versammlung , wenn
sie ihre Aktien vorzeigen oder eine Bescheinigung , aus der her¬
vorgeht , daß sie vor dem 14 . Mai 1940 ihre Aktien deponiert
haben im Büro der Bank bei den Herren Kol L Co . in Amster¬
dam oder bei .der Oldenburgischen Landesbank AG . in Oldenburg.
Aktionäre können sich durch schriftlich Bevollmächtigt « , die aber

stimmberechtigt sein müssen , vertreten lassen . Diese Vollmachten
müssen wenigstens zwei Tage vor der Versammlung im Büro der

Eesellschgft hinterlegt sein - Die Direktion.

.tzkW,

Für Bewachungen aller Art

stellen wir jede gewünschte Anzahl tüchtiger

WM« UNS MWtll
Anfragen nur an

Norddeutsches Bewachungs -Wtitut,
Hauptverwaltung Bremen,

Schillerstraße 23/24 . Ruf : 29 333.

Reformierst Kirche , Leer
öonntag , den 21 . April . Vorm . 10 Uhr : Pastor K . Hamer au»

Eildehaus/Bcntheim,

WalstpretW
Dorm . 11 .15 Uhr : Kindcrkirche , Pastor Hamer . Kollekte.
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im ds5 - Keicbrlrrietzerdun ^l

O»-r Ikamrrad « ck »tt <, »pp >,l » linde » nick « Keule rändern

Sonnabend , «len L7 . -Vpril , abenilr 8 . ) V Ilkr,
bei dem Xzmeisden klyyo Tsaillay, lkiccNotruk « , s«z,i.

Oer K, »,ersd »cliate ->illk » er.

3. NeuiBe RMswiterie
Ziehung : 1. Klasse am 26 . und 27 . April

Os V- Vl Los je Klasse
E 3.- 7 6. — 12.— 24.—

Die bisherigen Spieler werden oebelen,
ibre Lo e umgebend abzuholen.

Staatliche Lotterie -Einnahme
Woickenhaar , Leer i . OstfrieStö.

Heisselver Straße 93 Fernsprecher 2308

und bekannte Verkauf » Kellen ! !

6, , öl»

So ist « vor der Geburt des Kindes I Und danach
nehmen beide, Mutter und Kind, die kalkreiche
Zusohnahrung , die dem Knochenbau so dienlich ist.

F-eoc/r/v-r
verhütet Engl . Krankheit, fördert das
Zahnen und schützt die Zähne der
Mütter v °I, m« »o ra »l . nm-«Uv. , .r»

Hu qaven m : Emven

Avoiveke MM emiens Mmie Miie,

Gttmereten Mr vte Lanv »v >»>rMaIt-
Klee- und Gras -Saaien jealocher All,
Steckiüden - unv Rankel - Samen usw.

Gümereten Mr den Gemüliednn:
l - Grohe Bohnen , wetchschaiige Buschbohnen , Spinat,

SchniNkogl uj«
alle Saalen tn bester , hochkeimiähiaer Ware - empsedleii

M . Laur. Wsmavs L Sohn . Leer
» egr . l8S4 Ra hausstrafte 28 ? ernru 2» 68

Kn , kommvnelsn Sonntag
ab > 9 Okr:

S OsriLsm.

lons^
EE Negionalbonk

für oidenburg unv ostfriesland
8ank Mr jedermann flusgabe von Sparbüchern

Ölungen kn

kmden
Lmder Sank klens

NorderlWeener

- WA)
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^ Is unvoreingenommener 6eo ^>scliter in ^ Znemsr!<
Von unserem Vertreter in Kopenliazen ttsns ^ienöt

T Ms sich am frühen Morgen des 9. April
Leim dröhnenden Vorbeiflug der deutschen Ge¬
schwader überall aufgcstörte Gestalten in Nacht¬
gewändern aus den Wohnhäusern Kopenhagens
beugten, als die ersten Gerüchte über gelandete
deutsche Soldaten die noch verschlafene Stadt
durcheilten, als dann überall die hellgrünen
Flugblätter von Hand zu Hand gingen, da war
niemand im Zweifel darüber , wie die Entschei¬
dung des dänischen Staates ausfalle» würde.
Für Dänemark wäre es sinnlose Opfe¬
rung seines kleinen Heeres gewesen , wenn
man Widerstand befohlen hätte. Viele gute
Kenner des dänischen Volkes fragten sich in¬
dessen , welches wohl die psychologische
Wirkung dieser Begebenheit sein würde.

Heute, mit einigem Abstand von jenem
Schicksalstag des Nordens, kann für Dänemark
die Antwort erteilt werden : das dänische Volk
hat die grosse Wendung mit einer Selbstzucht
und Würde ausgenommen, die Achtung verdie¬
nen. Es ist — auch von deutscher Seite — be¬
klagt worden, dag der EinmarU , sich nicht ganz
ohne Opfer vollziehen lieh. ,Die dänischen Ge¬
fallenen sind von beiden Teilen geehrt worden.
Die Ehre der dänischen Waffen, so Erklärte
Generalmajor Hiemer im Gespräch mit deut¬
schen Pressevertretern bereits am Tage nach der
Besetzung , ist gewahrt. So haben die Opfer
dazu beigetragcn. dasz nationale dänische Kreise
heute anders zu den neuen Verhältnissen
stehen , als sie selber vielleicht unter anderen
Umständen gedacht hätten.
Grundlage besseren Verstehens?

Diese neuen Verhältnisse stellen an beide
»Partner beträchtliche ethische Anforderungen.
Die tadellose Haltung des deutschen Soldaten
kann keinen von uns überraschen : sie ist ja
nicht die Wirkung von Befehlen, sondern eine
Selbstverständlichkeit, wie sie' den
Gefühlen einem kleinen , heute unserem Schutze
anvertrauten Nachbarvolk gegenüber entspricht.
Für manche dänischen Kreise scheint die nä¬
her« Bekanntschaft mit Unseren Truppen eine
angenehme Ueberraschung gewesen
zu lein. Man macht sich in der Heimat schwel
eine Vorstellung, wie stark manche Neutralen
der Bearbeitung durch feindliche Lügenpropa¬
ganda ausgesetzt waren und sind . Dabei waren
es in der Regel weniger die groben Geschosse
ganz schweren Kalibers , die am meisten Schaden
anrichteten, sondern die kleinen, aber planmässi-
gen Verleumdungen, zu denen beispielsweise
die üble Behauptung gehörte, der Deutsche habe
unter dem Nationalsozialismus nicht nur die
Möglichkeiten ausreichender Ernährung und
Kleidung, er habe auch alle früheren besseren
Eigenschaften verloren. Bildung , gutes Beneh¬
men. Takt und Rücksichtnahme auf Schwächere.
Der jetzige Anschauungsunterricht bringt täg¬
lich Berichtigungen solcher Vorurteile . Die
spontane« Anerkennungen von dänischer Seite
für das Verhalten unserer Truppen sind offen¬
sichtlich keine leeren Redensarten und noch we¬
niger etwa Liebedienerei. Sie zeigen die Mög¬
lichkeit , die dem neuen Deutschland in Skan¬
dinavien vom Schicksal gewährt worden ist . Der
uns rassisch und kulturell so nahestehende Nor¬
den mutz endlich zu einem besseren Ver¬
stehen des neuen grossen Nachbarn gelangen.
Die gemeinsamen Interessen können wesentlich
dazu beitragen. Gegenseitiges Kennenlernen
in Achtung unter den schwierigen Verhältnissen
des Krieges mag eine gute Grundlage sür die
Zukunft abgeben.

Natürlich ist viel Trennendes aus dem Erbe
auch der jüngsten Vergangenheit zu beseitigen.
Aufklärung tut hier not. schon um ocn
guten Beziehungen zwischen Truppen und Be¬
völkerung Dauer zu sichern . Es besieht bei¬
spielsweise noch wenig Verständnis sür die
Voraussetzungen und Bedingungen
des uns aufgezwungenen Seekrieges, weil alles
unter der Einwirkung gewisser , abgefeimt an¬
gelegter Schwindeleien unserer Gegner lebte.
Die psychologische Geneigtheit weiter Schichten
des dänischen Volkes, sich neuen Erkenntnissen
zu öffnen, ist gegenwärtig unverkennbar. Die
grosse Wende der Zeiten hat in ihrem Wirbel
manche Schranken erschüttert.
Umstellung war notwendig

Freundschaftliche Hilfeleistung ist ferner
nötig auf Gebieten, die gewisse Härten für

Dänemark mit sich bringen. Beispielsweise
haben die Luftschutz - oder Verdunkelungsmah-
nahmen gleichzeitig mit der deutschen

' Besetzung
begonnen, aber das war ein Zufall. Gefor¬
dert hatten sie einsichtige dänische Kreise im
Interesse des Landes schon längst. Vorbereitet
waren sie ebenfalls. Es war nur die Schuld
technischer Umstände , dass die lange angesetzten
Verdunkelungsübungen immer wieder hinaus¬
geschoben wurden. Ebenso hat sich Dänemark
aus eigenem Entschluss schon früher Ratio-
nierungsmaßnahmen auferlegt , die nun
vielleicht ergänzt und erweitert werden müssen.
Das lag in der Linie, wie sie sich aus der all¬

gemeinen Versorgung? - und Wirtschaftslage des
Landes ergibt. Ministerpräsident Stauning
hatte bereits angekllndigt, dass der (ohnehin
stark gesunkene !) Lebensstandard des dänischen
Volkes sich nicht mehr halten lassen würde
Weitere Einschränkungen sind also nicht etwa
eine Folge der neuen Verhältnisse. Vor allem:
die ganze Umstellung , wie sie sich in Erzeugung
und Handel des Landes als notwendig er¬
weist , war seit langem fällig. Die Engländer
selbst haben — ein Vorgang, der schon vor dem
Kriege begann ! — die dänische Ausfuhr nach
England planmäßig behindert, so daß der Eng-
landhandel immer weniger einbrachte, nur noch

LuWmpse über Stavanger
Maschinen stürzen in das Reer - Acht Engländer erledigt

O PK . . 20 . April
Ueber 15 Kilometer entfernt liegt Sola,

der Militär - und Zivilflughafen von ßtavn-
ger an der Südwestküste von Norwegen. Ost
ist sein Name schon im Bericht des Oberkom¬
mandos der Wehrmacht gefallen, oft wird er
noch genannt werden müssen . Stavanger —
und damit Sola — ist einer der Brenn¬
punkte im jüngsten Kriegsgeschehen . Längst
sind die klein « Hafenstadt und auch der Flug¬
platz in deutschen Händen, aber es vergeht kl̂ im
ein Tag , an dem nicht der Engländer versucht
und versuchen wird, mit seiner Luftwaife oder
der Flotte anzugrcisen. Denn von hier aus
ist die Entfernung zwischen England und der
neuen Front am k ü r z e st e n.

Wir kommen gerade zurecht , als unsere
Jagdflugzeuge einen glänzenden Sieg über die
Engländer erringen Schon von weitem, als
wir mit unserer Maschine aus Richtung Nord¬
ost von Oslo kommen , werden wir Zeugen des
grossen Schauspiels

Vor uns und hoch über uns sehen wir einen
Knäuel Maschinen im Luftkampf verstrickt
und verbissen . Noch ist nicht Freund und Feind
auszumachen.

Schon sind wir dicht daran , haben unsere
Maschine angcdrllckt . als wir mehr als zehn
Engländer erkennen können , die heftig von un¬
seren Jägern angegriffen werden Wir haben
wichtige Nachrichten nach Sola zu
bringen, können uns also nicht mit in den
Kampf cinlassen . so gern wir cs auch möcki ««» .
Wir drehen also kurz rechts ab . dem Flug¬
hafen zu . .

Währcndcsscn ist das Luftgefecht wciter-
gegangcn. Wir sehen Maschinen ins nahe
Meer stürzen Engländer^ Nicht
einen, nicht zwei _ drei . . fünf! Wir "nissen
zur Landung anlctzen und können den Kampf
nicht weiter verfolgen

Die Landung geht glatt Es ist nicht ganz
einfach , denn es sind im ganzen nur zwei Roll¬
bahnen da , und jetzt ist ja gerade Hoch¬
betrieb! Wir finden aber eine Lücke und
landen gut.

Als wir ausstcigen, kommen viele Maschinen
schon zurück. Fünf Maschinen ! Alle wackeln,
zum Zeichen , dass sic înen Lu ft sieg errun¬
gen haben. In den Gesichtern der Boden¬
mannschaften leuchtet die Freude über diesen
grossen Sieg . Alles eilt dorthin , wo eben die
siegreichen Flieger aussttegen, sie werden em-
porqehoben auf die Cckmltern ihrer Kameraden.

Wir spähen aus nach den anderen Maschi¬
nen, die noch in der Luft sind Dort kommt
wieder eine, dort auch . . . - es fehlt nur noch
eine Maschine.

Jetzt kommt auch sie dort hinten angefloqen,
hinter sich eine lange Bcnzinrauchfahne her-
schleppend . Wir freuen uns , dass alle wieder
zurllckkehren , dass wir , wie inzwischen festge¬
stellt wurde, acht Engländer erledigt
haben.

Was ist das ! Plötzlich fängt die kommende
Maschine an zu schwanken . Es ist kein Wackeln,
wie wir es eben von den andern gesehen ha¬
ben . Da stimmt etwas nicht . Mit letzten
Kraftanstrengungen bringt der Flugzeugführer,

Ein verkehrstechmschesKleinod
Samlg ' Sotenhafen größter Umschlagylatz -er Ostsee

Mrsktderlodt unseres Vertreters io vsorig)
M Danzig. 20 . April.

Der Danziger Hafen und der zivile Teil des
Hafens Eotenhafen bilden ein Gebiet, das mit
seiner grossen Leistungsfähigkeit bis zu
30 000 000 Tonnen jährlich allen anderen Ostsee¬
häfen überlegen ist . Sowohl für die sogenann¬
ten Massengüter, wie Kohle, Erz , Phosphate
usw . als auch für Getreide, Holz Mineralöle,
Sack- . Fass - und Stückgüter sind ^ technisch
modernste Hafenanlagen jederzeit ein¬
satzbereit , um allen Anforderungen eines starken
Güterumschlags gerecht zu werden.

Das Bestehen einer Hafeng - mcinschaft
Danzig - Eotenhafen von so überragen¬
der Leistungsfähigkeit auf umschlagtcchnischcm
w ' - aus kaufmännischem Gebiet ist eine Tat¬
sache, deren Auswirkung, sobald die allgemeinen
Verhältnisse es zulassen , in Erscheinung treten
wird . Die in Gründung begriffene Danzig¬
wird . Die in Gründung begriffeneDanzig- Goten¬
hafener Hafengesellschaft wird inGemeinf/ mit
der gesamtenan der Hafenwirtschaftinteressierten
Kaufmannschaft die in den vergangenen Jahr¬
zehnten entwickelten Verkehrsbeziehungen, die
im Jahre 1939 die 18 000 000 -Tonnen-Erenze zu
überschreiten sich anschickten , weiterpflegen und
ausbauen . Damit wird gleichzeitig für die dem
Reich wieder angegliederten Ostprovinzen und

hinzugefügten Gebietsteile wichtigste politische
Vorarbeit geleistet; ist doch eine gesunde und
kräftige wirtschaftliche Durchdringung die beste
Voraussetzungfür die Durchführung der in An¬
griff genommenen Deutschtumsarbeit. die den
deutschen Ostraum unlösbar mit dem Altreich
verbinden soll.

Hinsichtlich der Bedeutung stehen die Ver¬
kehrsbeziehungen mit den grossen Industrie¬
gebieten Schlesiens , Dombrowas, Mährens und
dem Olsagcbiet an erster Stelle . Gerade
für sie bedeutet die grosse Leistungsfähig¬
keit Danzig-Gotenhafcns eine lebenswich¬
tige Verkehrsmöglichkeit. Ihr Anteil
an dem gesamten Verkehr Danzig-Eotenhafens
betrug bis zu 85 Prozent . Das Rückgrat dieses
Verkehrs bildeten Koks und Kohle, Düngesalz
und Hüttenhalbfabrikate in der Ausfuhr und
Hüttenrohstoffe, wie Erze und Schrott. Kolonial¬
waren und Textilrohstoffe in der Einfuhr . Dan¬
zig-Eotenhafen wird der grösste Umschlagplatz
der Ostsee für Kohlen und Hüttenrohstoffe blei¬
ben Dafür bürgt die Tatsache, dass Danzig-
Eotenhafen in einem Vortrag des Reichsver¬
kehrsministers Dr . Dorpmüller mit Recht als
ein verkehrstechnisches Kleinod be¬
zeichnet worden ist , das seiner Leistungsfähig¬
keit entsprechend für den Güterumschlag wert¬
voll« Dienste zu leisten berufen sein wird.

sein beschädigtes Flugzeug gerade noch glatt aus
den Platz, Es ist nochmal gut gegangen.

Wieder steigen Maschinen auf, zum Uebcr-
wachungsfliegen. Denn es ist hier jeden Augen¬
blick etwas los. Mehrmals am Tage erscheinen
englische Aufklärer.

Am nächsten Vormittag plötzlich ein Signal
durch Funk, eine Meldung des Ucberwachungs-
sliegers, dass der Feind im Anflug ist.

Donnerndes Gedröhn der Motoren heult
über den Platz. Unsere Jäger starten, um den
Feind zu schlagen , ehe er seine Bomben ab¬
laden kann . Wer wird schneller sein ? Schon
mischt sich in das Donnern deiANotoren der
dumpfe Knall unserer schweren Flak. Noch
weit und hoch am Hjmmel, seitlich des Feindes
platzen die Granaten und hängen die weißen
Wattebäuschchen in der Lust . Der Engländer
fliegt weiter auf den Flugplatz, zu.

Schon sind unsere Jäger auf halber Höhe , die
Flaksprengpunkte immer dichter am Feind , im¬
mer noch fliegt der Feind auf uns zu!

Plötzlich dröhnt es zweimal mächtig ! Dreck
spritzt auf ! Aber weil, weit entfernt , b« rt hin¬
ten auf einer Anhöhe hinter dem Flugfeld.
Wir haben Deckung gesucht , falls der Englän¬
der noch mehr Bomben werfen sollte ! Nichts
geschieht . Wir sehen nach oben ' Er hat schon
abgcdrebt! Dicht im Nacken sitzen ihm schon
unsere Jäger . Unsere Flak schweigt , um die
eigenen Jäger nicht zu gefährden.

Da , die Jünger haben den Feind ge¬
fasst, ehe er hinter einer dicken Nebelwand ver¬
schwinden konnte Auch er fällt , wie die acht
am norangeaangenen Tag in den Bach , eine
Fläche abgesägt von den Feucrgarben unserer
Jäger.

Wieder ist die Freude gross, als unsere Jäger
wackelnd über den Platz brausen, dann eine
grosse Schleife ziehen und zur glücklichen Lan¬
dung ansetzen . Krause.

mit Staatszuschüssendurchgcführtwerden könnt«
und trotzdem keinerlei Sicherheit für die Zu¬
kunft mehr enthielt . Wenn heute die Ausfuhr
nach England vollkommen aufgehört hat, wenn
Dänemark andererseits von England boykot¬
tiert wird, so ist das eine Klärung , die für
Dänemark heilsam sein kann , weil sie un¬
haltbare Verhältnisse abkürzt und eine längst
fällige Umstellung beschleunigt . Daß Dänemark
sich mit neuer Kraft auf veränderte Verhältnisse
umzustellen vermag Nass die mnvck' val verbrei¬
teten absprechenden Urteile über Erstarrung un¬
zutreffend und ungerecht waren , hat bereits die
kurze Zeit der gemeinsamen deutsch-dänischen
Schicksälsgemeinschaft bewiesen.

Dänische Selbstzucht / E
Schon jetzt kann gesagt werden, dassdeut¬

scherseits ebenfalls so manches Vorurteil
zu berichtigen sein wird. Dazu gehört die Vor¬
stellung, daß dem Dänen Selbstzucht verhasst sei.
Der unvoreingenommene Beobachter im heuti¬
gen Dänemark kann aber nur melden, dass die
Selbstzucht mustergültig genannt werden
darf. — Man soll sich hüten , eine solche geistige
Umstellung als Selbstverständlichkeit hinzu¬
nehmen ober gar — beispielsweise aus dem Ge¬
biet des Luftschutzes — als blosse» Ausfluß der
Vorsicht hinzustcllcn In Dänemark war zwei¬
fellos rn normalen Zeiten Selbstzucht ein Be¬
griff, den man nicht allzu sehr liebte. Was
aber heute an Selbstzucht geleistet wird, ange-
sangen von der Haltung des Volkes in den
Tageti bes Einmarsches Lis zur tadellosen
Durchführung der Verdunkelung oder zur Hin¬
nahme anderer nicht ganz einfacher Neuerun¬
gen , verdient ehrliche und vorbehaltlose An¬
erkennung.

Mit beispielgebender Schnelligkeit wurden
binnen eines Tages die setzten Zurüstungen an
die Verdunkelung gelegt, w dass sie am Abcnü
des 9 April reibungslos klappte. Auch die
Anweisung, sich abends mit weißen Armbinden
zu versehen , ist rasch befolgt worden. Heule
ist kaum noch ein Kopenhagener abends ohne
Armbinde zu treffen. Der Verzicht auf nahezu
jegliche Straßenbeleuchtung wurde widerspruch¬
los hingcnommen Härter als der Verzicht auf
das Licht mag sür die meisten Dänen der
Verzicht auf Vier und Aquavit ge¬
wesen sein . Auch hier jedoch , beeindruckende
Selbstzucht , so dass alsbald schon eine kleine

Lockerung des Verbots erfolgen konnte.
dDas gleiche gilt für das Eeschäftslcbcn.
Keine Panik vor Banken und Sparkassen, keine
Hamsterkäufe , überhaupt : keinerlei Unruhe oder
Aufregung. Man nahm die neuen Ereignisse
mit einem Schuss Fatalismus hin, weil sie
zwangsläufig und logisch erschienen und weil
man sich mit Würde in das Unvermeidliche, da»
doch zugleich erhöhte Sicherheit brachte , zu
schicken wusste . Aber mit Gleichmut und Selbst¬
zucht verband sich auch — deshalb ist das
Unterbleiben von Angstkäufen bedeutungsvoll!
— mindestens im Unterbewusstseinetwas wei¬
teres : Zuversicht, daß dieses neue Unter¬
nehmen auch für Dänemark einen guten
Ausgang nehmen werde.

lW
Natürlich bleibe ich meinem alten
Los treu ! wenn ich bisher nicht
gespielt hätte , dann würde ich
seht erst recht damit an-
sangen . flus den Z . - oder 6 . - NM,
die ich in jeder Masse einsehe,
kann ja bei einem bißchen Slück
und Seduld das Hundertfache,
lausenüfoche , so sogar Dreißig-
tausendfache werden . fluch wäh¬
rend des Krieges geht die größte
und günstigste klassenlotterie der
Mell unverändert
weiter ! Die Deutsche
Neichslotterie spielt

wieder üderlOOMillionenNeichs-
mork aus . — Ziehungsdeginn:
? b . flpril 1940. 490 000 löewinne
werden gezogen , dazu Z Prämien
von je 500 000 . — NM . — Lose
muß man festhalten . wenn es auch
manchmal ein wenig Seduld
kostet. Sonst fällt einem anderen
derSewinn inden Schoß . Lrneucrn
SieUhrLos nochheute oder fangen
Sie dieses Mol an . mitzuspielen.
Nur Z .— NM für ein flchtellos je

Klasse ! fllleSewinne
sind einkommen¬
steuerfrei.

Z.Deulsckc Rcickslottcne
P



Ostfnesischer Sonntag
Beilage zur OTZ . vom Sonnabend , dem 20. April 1940 / Folge 94

/ Bon Heinz Steg « weit

Im Jahre 1923 war es , zu jener Zeit also,
da man in Essen dreizehn deutsche Arbeiter
erschoß , ihre Vorgesetzten zu neun Jahren Zucht¬
haus verurteilte und jedes nationale Pflicht¬
gefühl in mehr als hundertachtzigtausend Fällen
mit Landesverweisung . Kerker und völliger
Plünderung der Heimstätten verfolgte . Eben
kam die Botschaft , man habe Schlageter auf der
kolzheimer Heide nicht anders exekutiert , als
man vor hundert Jahren mit Schills Getreuen
versuhr, — da schlugen nicht weit von Mainz
die Pioniere Frankreichs eine Brücke über den
Rhein. Weil die Joche nicht ausreichten , um
das rechte Ufer vollends zu gewinnen , raubten
die Herein solch martialischen Manövers einem
deutschen Fährmann die Ponte.

Dieser rheinisch « Landsmann hieß Joachim
Wittgens . Er war ein armer Schlucker , fünf
Kinder hatte er , und die Frau lag krank da¬
heim , ohnmächtig muhte Wittgens den Raub
seines friedlichen Fahrzeugs geschehen lassen,
die Ponte war sein ganzes Vermögen , ihr Ver¬
lust sein Ruin . Da stand der Arme am Ufer,
dachte an den Hunger seiner Kinder , dachte an
die fiebernde Frau , dachte an Deutschland und
konnte weiter nichts tun als die Faust ballen,
obzwar nur in der Tasche ; denn jede leise Un¬
besonnenheit hätte ihn in den Kerker gebracht;
so, wie der Landrat und der Bürgermeister , wie
auch drei Eisenbahnarbeiter seines Dorfes be¬
reits in Zweibrücken hinter eisernen Gittern
saßen . Kam auch noch ein Poilusergeant des
Weges, der ihn anlachte , der seiner Ohnmacht
spöttisch begegnete . Hätte nicht ein lautes Ge¬
schrei vom Wasser her den deutschen Grübler
wachgerufen , weih Gott , er war schon versucht,
den hämischen Franzosen zu verprügeln . . .

Unterdessen schwoll der Lärm auf der schwim¬
menden Brücke , und Joachim Wittgens sah , daß
ein Joch soeben gekentert war . Da schwammen
Pferde und Menschen im Strom , da gellten
Hilferufe auf . Notschreie von Mannsleuten , die
auch vielleicht Frauen und Kinder daheim in
Frankreich hatten . Dies bedenkend — und nur
Sekunden brauchte der Fährmann dazu — warf
Wittgens Hut und Joppe in den Sand , rannte
über die klappernden Bohlen der Brücke , stieß
die fremden Soldaten nach rechts und nach
Inlks, stürzte so durch eine Gasse ratloser , gar
schlotternder Uniformen und sprang kopfüber

die Flufi . um bald am Rand des gekenterten
Nachens den Ertrinkenden nahe zu sein . Da rih
« n Fährmann mit pressender Kraft den Bug

des Joches hoch, schwenkte den Kahn mit mäch¬
tigen Fäusten um auf den Kiel und während
sich drei Soldaten sofort an das Fahrzeug klam¬
mern konnten , schwamm Wittgens weiter , um
nach den stumm gewordenen Opfern zu tauchen.
Da half ihm — jetzt selber mutig werdend
durch das Beispiel des Deutschen — ein kleiner
Poilu , vielleicht ein Elsässer , denn er konnte
sich mit Wittgens in klaren Worten verstän¬
digen : nur wenige Minuten vergingen , als
zwei Ohnmächtige auf di« Brücke gezogen wur¬
den , schlaffe Soldatenkörper , denen das grüne
Wasser aus Mund und Ohren lief.

Fünf Menschenleben waren dem sichern Tod
entrissen , drei von ihnen zappelten bleich in
triefenden Kleidern , zwei hrug man ins Laza¬
rett , wo sie am Abend erst zu sich kamen , doch
schon nach wenigen Tagen standen sie wieder
aus den Beinen , obzwar noch taumelnd und
scheuen , bleichen Angesichts.

Was Joachim Wittgens getan hatte , sprach
sich redlich rund , so dah die rheinischen Leute
sich fragen durften , ob im umgekehrten Falle
ein französischer Fährmann ebenso - großmütig
sich bewährt hätte . Das Ereignis wurde dem
Kommandeur der feindlichen Armeegruppe ge¬
meldet , und der General lieh den Fährmann
unverzüglich nach Mainz kommen ; dort ver¬
sprach man dem mutigen Wittgens die Ret¬
tungsmedaille Frankreichs und schenkte ihm,
seiner kranken Frau und seiner fünf unglück¬
lichen Kinder gedenkend , 6090 Franken , daß
dem beraubten Fährmann für die nächste Zeit
alle Sorge genommen sei . . .

Joachim Wittgens hielt das Geld mit zit¬
ternden Fingern

„Ich will Euer Geld nicht , und Eure Gnade
mag ich noch weniger . Ich habe fünf Leben
gerettet . Mosjöh " — hier spreizte Wittgens
die plumpen Finger einer Hand — „nix fünf¬
mal tausend Franken sind Ihre Schuld , wohl
aber fünfmal ein Mensch . Und da Sie mich
anschauen , als könnten Sie ' s nimmer begreifen,
bin ist entschlossen , die Rechnung so oft und so
lange zu präsentieren , bis Ihnen das Licht an¬
ständiger Erkenntnis dämmern sollte . . . !"

Und Joachim Wittgens , dessen Kinder hun¬
gerten , dessen Frau am Fieber lag . lieh sich die
Liste der rheinischen Besatzungsopfer zeigen und
kreuzte die fünf Namen seines Heimatdorfes
an : den Landrat . den Bürgermeister , drei Ar¬
beiter von der Eisenbahn , alle die Armen und
alle die Getreuen , die als Folgsame des

. passiven Widerstandes in Zweibrücken auf die

Don Quixotes letztes Abenteuer
Von Walter Bähe

Tr In einem schituicklosen Zimmer der Casa
de Medrano , einem fast ärmlichen Hause des
Dorfes Argamasilla de Alba in der Manche,
negt lang ausgestrcckt Alonso Quixano , wegen
Inner milden Menschlichkeit mit dem Zunamen
»der Gute " ausgezeichnet , wegen seiner seltsamen
Abenteuer sich selbst und der Welt als Don
uuixote bekannt geworden.

Vor dem unverglaften Fenster steht mit
handtellergroßen Sternen die blaue spanische
Nacht. Aus der Dorsfchenke schallen Lachen
und Gesang , klimpern Gitarren , klappern Ka¬
stagnetten . Im Stall wiehert leise « in Pferd,
dem ein Esel mit widrigem Geschrei antwortet.
An das Kopfende des rohgeschreinerten Bett-
Ichragens ist ein plumper Tisch herangerückt,
der den Wasserkrug und die Kerze trägt . Ihr
Selbrotes Flammenherz tanzt knisternd auf
Ichwarzschnuppigem Docht . Am Fußende lehnt
ein Weinschlauch aus Bockshaut an einem nie¬
deren Schemel.

An der kahlen Wand über dem Bett , deren
bröckelnder Verputz das nackte Mauerwerk ent-
dlößt, ist ein schartiger Toledodegen einem ab-
Kegrisfenen Rosenkranz gesellt . Von ihnen
wendet Don Quixote das fiebernde Auge zur
Aür, durch die , feist und gedrungen , Sancho
Pansa eintritt , sich mit aufgestützten Ellenbogen
uus den Schemel niederläßt und die Finger
grüblerisch im dichten Haargestrüpp begräbt,
das seinem runden Bauernschädel als grau-
g°!prenkelte Kappe aufgesetzt ist. Hart raschelt
das Maisstroh unter dem groben Bettlaken , als
stch Don Quixote dem Gefährten zuwendet.

..Sind die Tiere versorgt , Freund Sancho ?"

..Euer Rosinante hat seinen Hafer und mein
wrauer sein Maul voll Gerste . Rosinante hält
dem Grauen den Kopf auf den Rücken ge-
Immiegt. Auseinandergelehnt ruhen sie heute,
w >e sie vordem miteinander yeruht haben .

"

^ ..Laß auch uns einander stärkey , mein lieber
sancho . Gib mir den Wasserkrug , nimm du den
Weinschlauch . Laben wir uns , wie wir uns
Awer gelabt haben , wenn wir zwischen den
Abenteuern der Ruhe pflegten , oder uns rllste-

neuen zu begegnen .
"

Während sich Don Quixote kaum die Lippen
Meuchlet , zielt Sancho Pansa mit hoch er¬
habenem Weinschläuch nach den Sternbildern

Himmels . Als sein Herr von neuem zu
Mechen beginnt , unterbricht er beschämt die
Malzende Inbrunst des Saugens und läßt den
schlauch zwischen seine Füße hinab.
. . »Ich ließ dich rufen , lieber Sancho , um mit
d>r dem Rosinante und dem Esel zurückzukehren
A den Stätten unserer gemeinsamen Erlebnisse.

ach einmal wollte ich das müde Herz er-
swlchen mit der Erinnerung an die Abenteuer,
M wir miteinander bestanden haben auf dem
neide Montiel , in den Einöden des Gebirges,
am Hofe Herzogs und in Barcelona , der
Wtadt am Meer . Unterbrich mich nicht , teurer
»reund . Nicht nach neuen Kämpfen steht mir

der Sinn . Nicht im Schmuck der Waffen , nicht
als Ritter und Stallmeister , als Fahrtgesellen
und Freunde sollten uns die Orte der Erinne¬
rung wiedererblicken . Es ist zu spät dazu , denn
das Fieber verzehrt mir die Seele , und das
morsche Gebäude dieses Leibes zerfällt .

"

„ Das Fieber vergeht , wenn die Sonne auf¬
steht . wie das Sprichwort sagt .

"

„Spende mir nicht aus dem Schatz deiner
Sprichwörter , Sancho , denn ich möchte meinen
Odem längst ausgeatmet haben , ehe der deine
an Sprichwörtern ermüdet . Sei versichert , dah
ich von alledem Abschied genommen habe , w .
mir den Ruhm und dir den Gewinn einge¬
tragen hat , als ich auszog , das Ungerade in der
Welt geradezurichten .

"

„Wofür ihr den Spott eingeheimst und ich
die Prügel bezogen habe "

, murrt Sancho , wobei
ihm der Wein einen gewaltigen Seufzer aus
der Tiefe des Magens entschlüpfen , läßt.

„Jedem das Sein «, mein Sancho . Ich weiß,
wir beide möchten nichts missen von dem , was
wir erstrebt und worin wir geirrt haben , wenn
auch die unvergleichliche Dulzinea von Toboso
von mir nur geträumt und von dir gar nicht
zur Bäuerin verzaubert worden sein sollte , ja
selbst , wenn wir beide " — die Stimme Don
Quixotes sinkt zu einem gehauchten Flüstern
herab — „wenn wir beide , wie bösmeinende
Besserwisser verkünden , nur eine Erfindung des
gelehrten Arabers Eide Hamete Benengeli sein
sollten , den unser großer und scharfsinniger
Landsmann Miguel de Cervants Saavedra in
unser geliebtes Kastilianisch gespanischt hat.
Auch soll uns nicht länger grämen , was der
Betrüger Aoellaneda in seinem Buch vom un¬
echten Don Quixote über uns zusammenfälschte.
Wie mein Wille allezeit redlich gewesen ist , so
ist dein Handeln allezeit ehrlich geblieben,
Freund Sancho . Wenn auch deine Insel Bara-
taria mitten im Lande gelegen war . du hast
auf ihr gestatthaltert , wie auf einer wirklichen
Insel . Ich werde kein Kaisertum mehr erringen
und keine neue Statthalterschaft mehr zu ver¬
geben haben . Was meine Armut dir hinterläht,
reicht aus , dir und den Deinen die Not fernzu¬
halten . wenn du es mit Mäßigung anwendest .

"

Sancho springt schluchzend auf , kniet vor dem
Bett nieder und küßt seinem Herrn die Hände.

„Küsse mir nicht die Hände und bewillige
diesen mürben Gliedern einen letzten Dienst,
um den sie dich bitten . Gib mir den Degen
zwischen die Finger , den Kreuzgriff nach oben.
Schlinge den Rosenkranz darum , ich will
sterben .

"

Sancho Pansa bohrt brüllend die Fäuste in
die Augen.

Lärme nicht , Sancho . Lösche die Kerze und
geh ' leise hinaus . Mir naht ein letztes Aben¬
teuer . mir tritt der Tod ans Herz . Ich will
ihn allein empfangen .

"
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Abendstimmung Scherenschnitt von Anna de Walk.

Reise nach der Folterkammer Neukaledoniens
warteten.

„dsleul ockrolt " "
, murrte der hohe General,

dem das Gesicht — sei es aus Scham , sei es
aus Zorn — zu glühender Röte schwoll. Ihm
blieb nichts anderes übrig , als die Freilassung
der geforderten Männer telegraphisch zu ver¬
fügen ; denn erstens lieh sich Joachim Wittgens
auf keinen unredlichen Handel ein . zum andern
blieb er standhaft im Mainzer Quartier und
sprach wohl zehnmal die Drohung aus , daß
er unter keinen Umständen freiwilligen Schrit¬
tes dieses Haus verlassen werde , sofern man
ihm den Gegenwert seiner Tat und die Ent¬
lohnung des menschenwürdigen Rettungswerkes
vorenthalten solle ; ja , er verlange , daß er den
Betrag von fünf Menschenleben selber und in
eigener Person ohne jeglichen Abzug in
Empfang nehmen könne.

Man hat dem rheinischen Fährmann damals
seine Wünsche erfüllen müssen . Was tut es,
wenn ich seinen Namen änderte , zumal diese
geringe Freiheit am Sinn und an der stillen
Größe seiner Tat nichts zu schmälern vermag.
Der einstige Fährmann lebt heute als - Gast¬
wirt in einer Stadt am Main , es geht ihm
gut , der Herrgott hat seine Gesundheit freund¬
lich gesegnet . Nur die andern , die Leute der
feindlichen Seite , wurden wieder heimgesucht
vom Fluch jener Besessenheit , mit der sie nun
fertig werden müssen.

Der Führer / Von Karl Burkert

Er stieg empor aus einer großen Stille,

Einsam ein Mensch , nur aus sich selbst gestellt.
Dann wuchs sein Wort , dann rüttelte sein Wille,
Dann brach es wie ein Sturm in diese Welt.

Wir wollen frei sein , wollen wieder leben!

Das war sein Ruf , der bis zum Himmel drang.
Und tausend Fahnen sah mau stolz sich hebe «.
Bereit zum Frieden und zum Waffengaug.

Sie blieben hart , sie wollten ihn nicht hören,
Verblendung schlug sich trüb vor ihr Gesicht.
Nun schart euch fest, nun Iaht uns zu ihm

schwöre »,
In seinen Händen ruht das Weltgericht!

So fern wir atmen und so weit wir wohne «.
Gleichviel , in dieser Stunde find wir hier.
Sieh an Dein Volk , sind achtzig Millonen,
Es braust um Dich : Wir alle sind mit Dir!

Dlt Hplhtlltll AlDtk / Von Herbert A . Löhlein

Ts Wie das eben so geht : Da und dort an
der Hudsonbai war plötzlich einer über Nacht
verschwunden , der tags zuvor ' noch ehrlich ge¬
schuftet hatte . Nun lagen Baumsägen und
Rindenmesser verrostet am Bodeir . Und aus
den verräucherten Holzfälleikamps gähnte die
Leere . Petroleumfunseln , Hauäxte , Spitzhacken
und Proviant waren beim Teufel . In Pellow-
knife war wieder einmal das Goldfieber aus¬
gebrochen!

Mit einem uralten Sieb , einer stumpfen
Hacke und einem alten Revolver kamen auch
Watkins und Redwood in Pcllowknife an . Tau¬
sende waren schon da — Tausende folgten nach.
Von überall her , von den Diamantflüssen her¬
auf und von der Eisküste herunter kamen sie.
Mit Sonderflugzeugen der Canadian Airways
und mit uralten Sieben auf dem Rücken wie
Redwood und Watkins.

Mitten im Herzen der Goldadern aber fraßen
schon seit langem die ratternden Stahlbänder
der britischen und amerikanischen Minenkom¬
pagnien . Sie waren die ersten hinter Tom
Payne , der diesen goldverdammten Fleck aus-
geknobel hakte . Tom Payne aber war längst
nicht mehr da . Er hatte eine runde Million
in der Tasche , und was nach ihm kam , schluckte
Brosamen.

Watkins aber ist besessen wie all « hier . Müh¬
sam zwingt er den Hunger und die Erschöpfung
nieder und reißt sich noch einmal zusammen.
Der letzte Cent geht für die Gebühren drauf.
Weit draußen am Rande der Goldfelder —
man hört die fressenden Bagger nur mehr
schwach aus der Ferne — steckt sich Watkins
einen viereckigen Fleck ab und rammt die
Pfähle in den Fels . Achtundvierzig Stunden
wühlt er verbissen mit der Spitzhacke im Stein
und siebt , schläft ein paar Stunden und sieht
wieder . Dann fällt er endgültig um.

Kein Mensch kümmert sich um Jack Watkins,
denn es ist keiner da . Die tausend gierigen
Näber da rundum sind seelenlose Menschen.
Keiner weiß etwas vom anderen . Nur ein ein¬
ziges verbindet sie : Gold finden und reich wer¬
den ! Diese zwei Gedanken kreisen wie glühend«
Funken in den ausgeleierten Gehirnen.
Manchmal hallt nachts ein Schuh . Eine Salve

knattert dazwischen . Dann reitet die kanadi¬
sche Polizei mit Maschinenpistolen die Claims
ab . Hebt dis Whiskybuben aus und erwischt
ekliges Ungeziefer aus allen , Teilen der Welt.
Hinter den Stacheldrahtzäunen der Minen¬
gesellschaften lauern die Minenwächter mit
ewig schußbereiten Karabinern . Und die Gold¬
flieger der Bergwerke starten mit gekuppelten
Maschinengewehren . Es ist eine verdammt
„friedliche " Atmosphäre auf diesem Fleck Erde.

Bei dieser nächtlichen Razzia findet die be¬
rittene Polizei am äußersten Rande der Minen
neben einem Sieb einen Mann , der wie tot da¬
liegt . Vielleicht ist er noch am Leben , denkt der
Sergeant Patrick , legt ihn guer üjker den
Sattel und reitet zurück in die Polizeiwache.
Gieht ihm Whisky in den Schlund.

Nach einer Weile ist es soweit . Er sieht in
flackernde Augen . Diesen Blick kennt er.
Hunger steht riesengroß darin . Der Sergeant
schiebt ihm Tee , Brot . Wurstscheiben und
Whisky über den Tisch.

„Wie heißt du eigentlich ?"

„ Jack Watkins . . .
"

„Beruf ? "

„Fallensteller und Holzfäller . . ."

„Blödsinn ! Ich meine , was du früher
warst !"

Der Mann besinnt sich , als ob er einen ians
gen , tiefen Traum hinter sich hätte . Es ist das
auch eine verdammt lange Zeit her . Beinahe
an die fünfundzwanzig Jahre . Langsam kommt
ihm die Erinnerung . An mächtige braun¬
gebrannte , knusprige , viereckig « Brotlaibe er¬
innert er sich . Und an eine moderne Backstube
mit einem ehrgeizigen , energischen Meister:
„Der Teufel soll dich einmal holen , wenn du
mir eines Tages durchbrennst !" Sogar das
fällt dem alten Watkins wieder ein . Ja und
dann brannte er tatsächlich durch.

„Also Vagabund ? " meinte der Sergeant
jetzt.

Watkins schüttelte langsam den Kopf , bevor
er es

'
leise sagte : „Bäcker !"

„Und was willst du dann hier in Pellow-
knife tun ? "

„Na Gold doch — wie alle hier !" Watkins
wundert sich über ein « solche Frage.

„Idiot !" Der Sergeant sagt es völlig kühl
und sachlich. Dann nimmt er sich einen Stuhl
und setzt sich rittlings vor Watkins hin.

„Patz mal auf ! Hier sind zwanzig Dollar
Vorschuß . Damit giehst du zum Händler drüben
und kaufst dir Mehl . Eine Backstube ist da.
Und wenn du dann nicht bis übermorgen die
ersten hundert Brote verkauft hast , dann hau
ab . Ein zweites Mal zieht dich die Polizei
nicht wieder aus dem Dreck, verstanden !"

Watkins wankt hinaus . Wie ein Karussell
wogen die Gedanken und Pläne durcheinander.
Eine Backstube hier in Pellowknife ! Und das.
muh einem erst die Polizei sagen!

Hundertfünfzig Brote sind es am ersten Tag.
„The golden bread " steht in riesigen Lettern
vor der Backstube : Das goldene Brot ! Die
Leute reißen ihm das Brot aus der Hand und'
von den Brettern . Auch Redwood kommt eines
Tages zur ersten Bäckerei von Pcllowknife . Er
ist ausgemergelt und ausgebrannt.

Jack fragt ihn , als er die hohlen Gruben hin¬
ter seinen Backenknochen sieht , von oben herab:
„Mensch , was machst du denn eigentlich hier
in Pellowknife , wie?

Billy wackelt mit dem Kopf vor Staunen:
„Goldgruben natürlich — was sonst ? ! Man
muh eben aushalten können !"

„Idiot !" meint Watkins ganz kühl und ganz
sachlich. Dann packt er mit beiden Fäusten
einen riesigen Teigfladen und knetet ihn durch.
Beiläufig fragt er weiter : „Hast du eigentlich
auch einmal etwas gelernt ? So ganz früher,
meine ich natürlich !"

Billy druckst und würgt es heraus : „Schuster,
wenn ich nicht irre !"

„Aha !" meint Jack überlegen , wischt sich die
Finger ab und wühlt in einem mächtigen Zug¬
beutel : „Hier , mein Junge , hast du zwanzig
Dollar Vorschuß ! Drüben ist eine leere Kan¬
tine . Nimm dir eine . Kiste , kauf Nägel , Leder¬
lappen und einen Dreifuß und fang an , Trot¬
tel , dämlicher ! Hier ist doch goldener Boden,
Mensch ! Und — was ich noch sagen wollte : Ein
zweitesmal reißt dich dein Freund Jack nicht
mehr aus dem Dreck, verstanden ! !"



Der starke Bruno
Humoreske vo » Eduard Frau?

W Kurt und Max liebten dasselbe Mädchen.
Wenn es des Abends ausging , stiegen sie ihm
beide nach,' wenn es sich auf eine Bank nieder-
lietz , setzten sie sich nebenan ; wenn es ein
Tajchentuch zu Boden fallen ließ , bückten sich
beide darum ; und wenn es ein Lokal betrat , so
versuchte jeder , dem Mädchen zuerst die Tür zu
öffnen.

Kurt und Max hatten einander nie leiden
können . Jetzt waren sie sich spinnefeind . .

Da ging Kurt zu Bruno . Bruno war der stärkste
Mann weit und breit . Er hatte Muskeln , daß
einem schwummerlich wurde , wenn er sie nur
bewegte , einen Brustkasten , so breit wie eine
Tischplatte , und Fäuste , mit denen er einen
ausgewachsenen Ochsen mit einem Schlag be¬
täuben konnte.

Und zu dem Mann ging Kurt.
„Bruno "

, sagte er , „ Sie müssen mir helfen !"
Bruno blinzelte mit den Augen . „Liebes-

angelegenheit ? "

„Ja , tolle Sache !"

„Und was habe ich dabei zu tun ? "

„ Sie sollen mir einen Rivalen zur Seite
schaffen ."

„llmbringen ? "

„Um Gottes willen , nein , nur windelweich
schlagen , sonst nichts !"

„ Und dann ? "

„Dann gebe ich Ihnen zwanzig Mark .
"

„ Ist das alles ? "

„ Sind Ihnen denn zwanzig Mark zu wenig ?"

„Nein , fast zu viel für so .eine Kleinigkeit .
"

Da versprach Kurt , ihn außerdem noch zu
einer Siegesfeier einzuladen.

Am Abend wartete Kurt vor dem Hause auf
das Erscheinen des Mädchens . Max stand an
der andern Ecke und schielte Kurt mißtrauisch an.

Endlich kam die Ersehnte . Sie hatte das Ge-

äsin Srvnckrotr ; bloctî vsmig»
kür krnSkrung vnck Xörpsrpklsg ».

sicht eines Kindes , die Locken eines Engels und
die Gestalt einer Venus.

„Und erst die Mitgift !" dachte Kurt.
„Und das schöne Haus , das sie einmal erbt !"

frohlockte Max.
Dann stiegen sie ihr beide bis zu der bewuß¬

ten Parkbank nach.
In diesem Augenblick kam der starke Bruno.

Die Erde erzitterte , wenn er austrat ; sein Kopf
streifte fast das Geäst der Bäume.

Er trat auf Max zu . „Mein Herr "
, sagte er

laut , „ mit Ihnen habe ich ein Hühnchen zu
rupfen !"

Und dann hob er Max mit gespreizten Fin¬
gern in die Höhe , warf ihn zweimal in die
Luft , gab ihm zwei schallende Ohrfeigen und
schleuderte ihn schließlich in ein Gebüsch.

Das Mädchen war einfach starr , Kurt selig.
Doch in diesem Augenblick kam Bruno auch auf
ihn zu . Seine Faust packte Kurt am Kragen
und hob ihn wie einen Federwisch empor.

„Aber , Bruno !" rief Kurt entsetzt . „Wir
haben doch abgemacht . . . !"

„Gar nichts haben wir !" brüllte Bruno und
schleuderte Kurt in einem Vogen zur Erde , hob
ihn dann wieder auf und drehte ihm die Beine
über dem Kopf zusammen . Dann ließ er ihn
liegen.

„Bruno !" flüsterte das Mädchen . „Was haben
dir denn die beiden getan ? "

„Nichts , Liebste , sie scheinen nur nicht gewußt
zu haben , daß wir zwei verlobt sind !"

Ak dktlHl llkü öi / » a« I »». FL Dirk«
Fs Kappen Balsen harr jahrenlank de See

befahren . In alle Hafens van de Welt was he
west . Mennige Störm harr he beläwt , man all-
tied was dat gaut gähn mit hum un sien Bark
„Eertruida "

. Dat Laven up See harr hum best
gefallen . Man as he dann wat Hoger in de
Jahren kwamm , bau kreeg he de Gedanke , dat
he sück doch tau Rüst fetten füll , um mit sien
Harmina noch 'n Stück of wat Jahren gemütelk
tau läwen . lln as he dat bi sien letzde Heimat¬
reise mit sien Harmina besprook , bau meende
dei ook, dat he dat man dauhn füll . Dar lagg ja
nicks in de Wegg ; de Kinner wassen allmit-
nanner buten Huus , de Wichter wassen gaud
an de Mann raakt , de Jungse hör eegen Heer
— warför füll Käppen Balsen sück noch ofrackern!
Un so hett he sien Bark „Eertruida " för 'n
gaude Stüver Geld verköfft un sück bi sien Frau
in hör Kumbüse hennsett.

As Jantje Bovendiek , de Fründin van Har¬
mina , hören dä , dat Käppen Balsen nu alltied
an Land bliewen wull , dau hett ! e sück up de
Padd maakt , um hör tau warschauer „ Dat
will 'ck di seggen . Harmina "

. hett he seggt , „olle
Keerls sünd neet mackelk, wer se so lank van
Hus west sünd as dien Kneljes . Du mußt up-
passen , dat du Baas bliwst !"

Harmina hett mit de Kopp nickt , dat hör
gollen Ohrbummels up Störm stunnen . „Dar
kannst up an , Jantje . Ick fall hum wall tau-
'rechtestuken !"

„Dann is ' t gaud , Harmina !" Twee Frauen
wassen sück mal weer eens.

Käppen Balsen gefull dat heel best bi sien
Harmina . Dat muß he seggen , se was 'n Frau
as unner düsend eene . So nllver harr se

' t alle,
as dat neet beter wesen kunn . Dar kunn sülst
sien Kajüte up de „Eertruida " neet legen ah.
Vlaumen harrn dar neet an de Fensters stahn.
lln hier bleihten se in alle Soorten . Un koken
kunn sien Harmina — nee , Krischan Klülltje,
sien Kock, was dar ' n Stümper tegen . lln kittig
was Harmina — nee , in sien Kajüte harr dat
ook jüst neet slecht utsehn , wenn de Jung dart ' t
schoon maakt harr ; man hier kunn man sück ja
Haast in de Fautdeele speigeln . Alltied was
Harmina ja ook ant rieven und 'frieven . Dat
harr de Jung neet dahn . Un eegentliek , wenn
he sien wahre Meenen seggen füll , was hum
dat ook wat riekelk.

Man luut sä he sien wahre Meenen neet . Dat
muß he even in Koop nehmen ; anners was ' t
ja ook gaud . Un he stook sien Dösfke an und
mauk Rook in de Köken . Ja , moi was dat doch
an Land , wenn man in de Kombüse bi sien
Frau gemütelk smöken kunn ! Un dann , as he
sien Döfske leeg harr , kloppde he dat an de
Tafelkante ut , dat de Aske up de Deele full . He
dogg sück dar nicks bi ; dat was he so wennt
an Board . He was ook heel verballert , as
Harmina van de Stauhle upsprung ,

'n Stübber
un 'n Schllppke Halen dä un de Aske van de
Deele fegde . Dann fette se ' n Tellerke vör hum
hen un sä : „So , mien Jung , de Aske kannst
beter hier up dauhn !" Wieder sä se nicks, se
fette sück weer up hör Stauhle un dä so , as
wenn d ' r nicks gebührt was . Man Käppen
Balsen kwamm dar heel neet achter , wat se dar-
mit meenen dä , kloppde hör up de Schüller un
sä : „Du denkst ook an alles , Harmina !"

An de anner Morgen , as dat Sünntje dör de
Fensters in de Kumbüse keek , truck Käppen
Balsen sien Rock an , um 'n Keierpadd dö de
Stadt tau malen . Unnerwegs truff he mennige
olle Bekännde , un mit 'n bliede Gesichte kwamm
he tegen Etenstied weer na Huus . „Hm !"

mauk he , as hum 'n lecker Röök in de Nöse steeg.

Dat gaw wiß wat gauds . So as an Boord satt
he ook nu in Huus ant leivste in Hemdsmauen.
Man as he sien Rock uttruck un up 'n Stauhle
smeet , namm Harmina dei dar ook al weer weg
un hung hum up 'n Hake an de Wand un sä:
„So , mien Jung , dar hangt he beter !" Käppen
Balsen slaug heel geen Ohren darna , dat Eten
rook ook tau lecker : He wachte heel neet of . dat
Harmina sü an de Tafel seit harr , un mauk sück
ooer de Vohnensoppe her . He Hörde ook neet up,
as Harmina sä : „He . mien Jung , wi eten tau-
samen !" , he lachde bloot over ' t heele Gesichte un
meende : All wat wahr is . Harmina , du kookst
doch beter as Krischan Klüütje !" Dat smauk
hum so gaud , dat he sück möe att un sück na ' t
Eten up ' t Ohr leggen muß un ant puusten
fung as 'n Noordkaper.

Käppen Balsen sleep twee Stünnen lank so
faste , dat hum dicke Sweetdrüppen van sien
Steern leepen . As he upwaken dä , r- ull he dei
mit sien Hand wegwisken . Datt kunn Harmina,
dei up gaude Meneern hüll , doch neet taulaten.
Dat dä man doch neet . Se gaw hum 'n Hand-
dauk un sä : „ Hier mien Jung , dar geih ' t beter
mit !" Käppen Balsen dröögde sück dar ook mit
of . man as he klaar was un upstunn , leet h«
dat Handdauk up dat Kanapee liggen , un Har¬
mina muß dat dann sülst weer an sien Stä
brengen.

„Nee "
, dogg se , „he hett för ' t Fiene geen Ee-

föhl . Ick mutt hum grosser anpacken !"
Na 't Teedrinken truck Käppen Balsen sien

Rock an un fette sien Mütz up un wull weer
up ' t Padd gähn . „Evkes rund um de Mehl-
püüt "

, sä he , „för ' t Nasacken .
"

Dar harr Harmina up wacht . „ He , mien
Jung "

, reep se, as he de Döörkrücke al in de
Hand harr , „ou mußt mi erst wat Holt kört
hauen !"

Käppen Balsen dreihte sück umme . „ Holt kört
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hauen ? Junge ja , Harmina , dat ' » noch beter
för ' t Verdauen .

"

He smeet sien Rock un Mütz up 'n Stauhle un
gung up de Warf , un Harmina keek hum mit
open Mund na.

Na 'n Tiedlang stook Jantje Bovendieck hör
Kopp tau de Döre in . „Na , Harmina , hest hum
mack?" Se harr de Käppen van hör Köken-
senster ut bi de Arbeit sehn.

Harmina schüddelte de Kopp . „Ick will di wat
seggen , Jantje ,

' n Schipp , wat vör Anker liggt,
dat slingert doch. Un ' n Seemann an de Walle
geiht ook neet van sien Wenst of ! He dreiht
neet bi !"

Dann namm se Rock un Mütz van de Stauhk»
un hung dei up de Hake an de Wand.

/ Von Cosmus Flam

Fr Als der große portugiesische Seefahrer
Vasco da Gama , der das Gewürzland Indien
auf dem Seewege finden wollte , um das Kap
der Guten Hoffnung , die Südspitze Afrikas , bog,
lag abermals vor dem Bugspriet seines Schiffes
eine unendliche Wasserwüste . Langsam blieb
das Land hinten ihnen zurück, und ob sie auch
bei günstigem Winde tagelang weitersuhren,
kein Küstensaum stieg aus der Flut , und
morgens wie abends schwamm das Firmament
wie eine ungeheure gläserne Glocke aus dem
Ozean , aus dem sich die Sonne erhob , in dem
sie wieder versank.

Und da nirgendwo eine Aussicht auf Land
war , begann unter den Leuten des Schisses
eine Meuterei , die eines Abends den Vasco da
Gama antrat wie ein Raubtier , mit funkeln¬
den Augen und reißenden Zähnen , und
knirschte : Kapitän , wie lange noch?

Er beruhigte die Bestie des Unmuts und
streichelte sie mit dem Versprechen : Diese Nacht
noch, Leute ! Ist morgen früh Indien nicht in
Sicht , kehren wir um!

Wohl selten hat ein Admiral am frühen
Morgen seine brennenden Augen so auf die
Morgenröte gerichtet , wie der Portugiese am
andern Tage . Aber was zuerst beinahe wie eine
Küste aussah . zerfloß mit dem aufsteigenden
Tagesgestirn als wesenlose Wolkenbank in das
verfluchte Azurblau des Ozeanhimmels.

Da ließ der große Mann seine Leute auf Deck
sich versammeln , stützte sich sorgenvoll auf ein«
Wassertonne , die neben ihm stand , und sprach
dann:

Es tut mir leid , daß ich solche Mannen an
Bord habe , wie ihr seid . Vielleicht noch ein
Tag , und wir sehen die Eewürzländer Indiens
auftauchen . Aber Feiglinge muß man zwingen!

Sprachs , warf die Tonne um und schleudert«
sie mit einem Fußtritt ins Meer.

Das war die vorletzte Wassertonne , rief er
hohnlachend , seht , üne sie dort sinkt ! Jetzt haben
wir nur noch eine an Bord . Die reicht für drei
Tage , wenn wir sparsam sind . Ihr wißt , daß
wir von Afrika her neun Tage unterwegs sind.
Dorthin können wir nicht mehr zurück. Das ein¬
zige , was uns zu tun übrig bleibt , ist weiter¬
iegeln . Vielleicht , daß wir in drei Tagen In¬
dien erreichen!

Es knirschte zwar das Raubtier der Meuterei
und gebärdete sich wie wild und zornig , aber
was blieb anders übrig als weiter segeln!

Gama lächelte ! Die versenkte Tonne war
nicht mit Trinkwasser , sondern nur mit Eisen¬
stücken gefüllt . Die vorletzte Wassertonne lag
wohlversteckt im Laderaum , nur ihm bekannt.

Nach drei Tagen kam die Malabarküste I«
Sicht , und der Seeweg nach Ostindien war ge¬
funden . Gama hatte gesiegt.

Laway /
Fr Wir alle , die wir am Deich groß gewor¬

den sind , oder doch Beziehungen zu ihm haben
(und wer hätte das in unserer engeren Heimat
nicht ? ) kennen wohl das Wort „ Laway "

, und
verknüpfen damit eine unklare Vorstellung von
Lärm und Unruhe , ohne uns jedoch einen festen
Begriff davon machen zu können . Häufig tref¬
fen wir auch dies Wort in alten Schriften über
den Deichbau an , in denen berichtet wird , daß
die Arbeiter wegen ungenügender Bezahlung
„ Meuterei und Laway " gemacht hättem

Wer sich je mit der Entstehung der Deiche be¬
schäftigt hat , weiß , wieviel Mühe . Sorgen und
Arbeit , vor allem aber , wieviel Unkosten sie er¬
fordert haben . Das Geld war , gerade nach den
Sturmflutschäden , meist sehr schwer aufzubrin¬
gen , die Zahlungen stockten, und die Leiter des
Deichbaus hatten oft große Mühe , die mit Recht
unzufriedenen Arbeiter zu beruhigen , die ihrem
Unmut durch Laway Ausdruck gaben.

Wie aber ging solcher vor sich?
Durch eine günstige Fügung gelangte der

„Ieversche Deichband X" von O . Tenge in
meine Hände , der wertvolle Aufschlüsse darüber
gibt.
, So hören wir vom Vau des Sophiengrodens

— an der Grenze zwischen Harlinger - und
Jeverland auf oldenburgischem Gebiet — im
Jahre 1698 . dessen Herstellung sich verzögert
hatte , da Ostfriesland des Anschlusses wegen
Schwierigkeiten machte . Der Kajedeich war
auf jeverländischer Seite schon vollendet , auch
der Hauptdeich in verschiedenen Pfändern in
Angriff genommen , als auf ostfriesischer Seite
plötzlich tausend Mann in Arbeit gestellt wur¬
den . die den KajeFbich in drei Tagen zur
Vollendung brachten . Von da an ging die Arbeit
gut voran , nur entstanden mehrfach Unruhen
unter den Arbeitern.

Am 19 . Mai machten die Arbeiter Laway:
„Des Morgens früh ließen die Koyerer (Die-
ker) sich beim Deiche hören , nicht lang « danach
wurde geschossen; darauf ward ein erschreckliches
Feldgeschrei , unter welchem die Schalmeispieler
sich hören ließen . Kurz danach kam Nachricht,
daß di« Lawayfahne ausgesteckt wäre , und alle
Koyerer unter vorangegangener Tumultierung
aus der Arbeit gejagt . Als die Lawayspieler
alles nach ihrem Sinn eingerichtet , kamen st«
zu Hunderten von Koyerern anmarschiert , voran

Von Marie Ulsers

ging ein großer , starker Kerl , der eine Schmarre
über der Backe hatte , und tanzte und sang und
sprang wie irrsinnig . Dann folgten alle Schal¬
meispieler , hinter denselben folgten die Koyerer
mit aufgehobenen Koyerhaken . zwar in ziem¬
licher Ordnung , sungen und sprungen aber
dabei , als wenn sie große Taten ausgerichtet.
Als sie nun ungefähr um neun Uhr bei unserm
Quartier ankamen , trat der Herr Deichgraf von
Müntzbruch auf den Deich und fragte sie, usw .

"

Das also war Laway!
Wir können uns heute gut vorstellen , wie die

durch bittere Not aufs äußerste gereizten Men¬
schen sich ihr Recht auf diese Art zu erzwingen
suchten . Schreibt doch auch der berühmte
Dßichbauer Anton Günther von Münnich in sei¬
nem Werk „ Dom Teichhau auf betrieglichem
Grunde "

, daß das Lamentieren .der unbezahlt
gebliebenen Arbeiter , so einen Stein jammern
konnte , ihm oft die Arbeitskraft gelähmt habe,
denn die armen Menschen mußten bei ihrer
schweren Arbeit fast Hungers sterben.

Hatten doch die „Werkbaasen " selbst das
Korn und Malz , das di « Regierung den Ar¬
beitern anstatt der Barzahlung bewilligt hatte,
zu einem billigen Preis an sich gerissen , ja,
viele der Arbeiter mußten ihr « „Assignationen"
— ihre Forderungen — aus Not um die Hälfte
bis zu einem Drittel des Wertes verkaufen , und
verrichteten so ihre schwere Arbeit fast umsonst.

Die warme Menschlichkeit , die aus diesem
Werk spricht , gibt uns einen tiefen Einblick in
das Wesen bieses um unsere engere Heimat so
verdienten Mannes , dem auch Rüthning in
seiner „Oldenburgischen Geschichte" ein unver¬
gängliches Denkmal setzt, und so berührt es recht
befremdlich , daß Tenge ihn in dem Deichband
ziemlich kurz abtut , und ihm offenbar nicht ge¬
recht wird.

Dem damals schon 68jährigen Anton Günther
v . Münnich , früherem oldenburgischen Deich¬
grafen und späterem Drosten zu Esens , der
einer alten Deichbauernfamilie zu Neuenhun -;
torf bei Elsfleth entstammte , war die Wieder¬
herstellung der durch die Weihnachtsflut 1717
zerrissenen Deiche des Jeverlandes übertragen.
Hier setzte er sich mit aller Kraft für sein Werk
ein , und der Deich bei Schilling , der auch der
Sturmflut von 1825 standhielt , stammt von ihm.
Seine Tätigkeit war für drei bis vier Jahre

vorgesehen , doch machte ein tiefgehendes Zer¬
würfnis mit dem Anhaltinischen Kanzler und
Geheimrat von Kötteritz , der ihm Eigennutz
vorwarf , dem ein vorzeitiges Ende . Bereits
nach neun Monaten wandte v. Münnich Jever¬
land den Rücken und trat wieder als Drost zu
Esens in ostfriesische Dienste , wo er gleichfalls
die zerstörten Deich« Herstellen half . Durch ge¬
schickte Anlage konnte er dabei bei Altharlin¬
gersiel achtzig Diemat bestes Land hinzu ge¬
winnen , Auch der Plan für den Bau von
Carolinensiel stammt von ihm , den sein Sohn
und Nachfolger Christian Wilhelm . Drost und
späterer Gcheimrat zu Esens , zur Ausführung
brachte,

Die v . Münnichs werden schon ihr redlich
Teil Erfahrungen mit „Laway " gemacht haben!
Ein weiterer Sohn , Johann Rudolf , leitete
nämlich den Deichbau in Butjadingen , wo er
mit tausend Schwierigkeiten zu kämpfen hatte
und sich auch nicht durchsetzen konnte , da ihm die
Tatkraft des Vaters fehlte , die sein Sohn
Bernhard Christian , der berühmte Feldmar¬
schall Katharinas I . von Rußland , so hervor¬
ragend bewies.

Daß es auch bei späteren Deichbauten nicht
ohne Laway abging , wobei die Ursachen immer
die gleichen waren , wird uns häufiger berich¬
tet . So fand Georg Janssen -Sillenstede in
einem Aktenstück verzeichnet , wie einmal die
Dieker den Herren des Deichkomitees , die es
sich im nahen Wirtshause wohl sein ließen , mit
den Koyerhaken die Hühner aus der Suppe
holten!

Beim Vau des Friederikengrodens wurde
sogar eine förmliche Schlacht geliefert . Ich
möchte hier wörtlich Tenge anführen , der dies
Ereignis anschaulich beschreibt:

„ Der Kajedeich war schon Ende März in An¬
griff genommen , durch eine Sturmfluth im
April aber fast gänzlich wieder zerstört . Bereits
bei der Arbeit entstanden unter den Arbeitern
Unruhen , welche aber durch Requisition von
Militär gedämpft wurden . Dieselben wieder¬
holten sich aber im Mai , als auch die Arbeiten
am Hauptdeich begonnen hatten , und da die
Arbeiter sich nicht mit den ihnen gemachten
Conzessionen zufrieden gaben , stürmten sie am
14. Mai auf das Vorwerk .̂ riederikenhausen"
und bedrohten die dort befindlichen Regie-
rungsrätbe dergestalt , daß dieselben nach
Hohenkirchen flüchten mußten . Nün wurde
von Jever aus das Militär verstärkt , aber das

anrückende Detachement mußte sich vor de»
1700—1800 Deichern zurückziehn . Das Land und
die Stadt wurde von den umherstreifenden auf¬
rührerischen Banden ernstlich bedroht , und es
wurden deshalb besondere Kommissare nach
Oldenburg und nach Emden gesandt , um mili¬
tärische Hilfe zu erbitten . Am 18. Mai langten
auch von Emden 150 Mann Preußen mit eini¬
gen Kanonen an der Grenze an . und da infolg«
dessen die Haltung der Arbeiter eine ruhiger«
wurde , so bat man in Oldenburg , die Absen¬
dung von Militär einstweilen zu unterlassen.
Da aber gleichwohl die Arbeiter im Laway
verharrten , so wurde ihnen , um die Bedeichung
nicht völlig aufzugeben , die verlangten Zulagen
bewilligt . Als aber nun das Militär zurückge¬
zogen wurde , begannen die Unruhen von
Neuem und die Deicher , welche die Arbeit am
9. Juni eingestellt hatten , konnten zu der Wie¬
deraufnahme derselben nur durch eine einmalig«
— wie es hieß „endgültige " — Lohnerhöhung
bewogen werden . Jedoch am 27 . Juni wurde
abermal Laway gemacht und die Sudelzelte ge¬
plündert . Unter den Arbeitern selbst entstanden
blutige Schlägereien , weshalb über 800 der
besser Eesinnnten sich einstweilen nach Hau !«

begaben . Der Rest verblieb im Widerstand un«
verübte vielerlei Gewalt und Unordnung in
der Nachbarschaft.

Endlich am 2. Juli entschloß man sich mit Ge¬
walt dagegen vorzugehen und rückte m >r
einem Commando Soldaten nebst drei Kanonen
sowie dem Aufgebot aus sämtlichen Wanger-
ländischen Vogteien von Friederikenhausen au«

gegen den Deich an ."

Wir sehen also , daß dieser Aufstand weit«
Kreise zog , wie denn bei Laway auch stets di«
Rede von Plünderung und Beunruhigung der

Anlieger ist , die wahrlich nichts zu lachen hat'
ten , und wahrscheinlich auch manchmal zur
Selbsthilfe griffen.

Später werden solche Unruhen beim Deichbau
nicht mehr erwähnt . Vielleicht kamen sie in
ringerem Umfang ' noch wohl vor , aber wahr¬
scheinlich war die Bezahlung und Behandlung
der Deicharbeiter im Laufe der Zeit " n«

bessere geworden , so daß die eigentliche UrsE
mehr und mehr schwand und wohl nur nE
einige Raydaubrüder die Hand im Spiel hat'
ten . Wir brauchen auch nicht zu befürchten , da»
der Laway die Küste je wieder unsicher mam^
denn unsere jetzige Zeit weiß , daß ein Arbeit «-

seines Lohnes wert ist , und nicht zuletzt d"
Deicharbeiter , dessen Leistungen nie von M»'

schinen vollbracht werden können.



Md Wer , auf - aß Ihr den Kampf besteht !"

Rudolf Heß WM der Äugend den Andrer als bestes Vorbild im Einsatz
o Berlin , 20 . April.

Der Stellvertreter des Führers , Reichs-
Minister Rudolf Hetz, richtete am frühen Vor¬
mittag des Geburtstages Adolf Hitlers durch
den Rundfunk eine Ansprache an die deutsche
Jugend, in der es u . a . heitzt : ,

Meine lieben deutschen Jungen und Mädel!
Ihr habt Eure Arbeit unterbrochen — Eure

Bücher beiseitegelegt. Ihr grützt in dieser
Morgenstunde seines Geburtstages den Führer
Erotzdcutschlands . In vielen Tausenden von
Betriebsappellen— in ebenso vielen Schulfeiern
seid Ihr deutschen Jungen und Mädel vereint
im Gedanken der Liebe , der Verehrung und der
Dankbarkeit für den Führer . Jeder von Euch
und jede von Euch möchte heute am liebsten dem
Führer selbst die Hand drücken . Und möchte ihm
persönlich sagen dürfen : Mein Führer , auch ich
wünsche Dir Glück. Auch ich danke Dir . Auch
ich gehöre Dir.

Und alle Deutschen haben nur den einen
Wunsch an das Schicksal , datz Du, unser Führer,
noch viele Jahrzehnte bei uns
bist . Datz Du, Adolf Hrtler , noch lange, lange
Dein Volk führst . Datz Du noch lange, lange in
guten und in schweren Zeiten als lebendiges
Vorbild vor uns stehst, datz Du wie bisher unser
Lebe» leitest und unser Dasein gestaltest. Denn
Du machst unser Sein ganz wertvoll dadurch,
datz wir für Dich leben , für Dich kämpfen
und , wenn es sein soll, für Dich sterben
können.

Euch stobt die Wett offen
Meine Jungen und Mädel ! Ihr wäret nicht

Adolf Hitlers Jugend , wenn Ihr heute nicht den
Wumch hättet , irgendwo im Kampf an
der ^ int mit dabei zu sein . Ich weitz, datz die
me ' >' non Euch mit ihrem Schicksal hadern,
datz sic noch zu jung sind , um Soldat zu sein.
Doch tröstet Euch , auch Euren Einsatz als Män¬
ner wird Deutschland einst brauchen, so wie es
ihn heute sckon braucht, obwohl Ihr noch Jun¬
gen seid. Der eine oder der andere von Euch
Aeitestcn wird vielleicht in diesem Kriege noch
an die Front kommen , Euch allen aber wird
das Leben nach Möglichkeiten genug geben zu
beweisen , datz Ihr ganze Kerle seid.

Nach diesem Kriege wird Deutschlandwieder
Kolonien besitzen, und dort werdet Ihr
Raum genug und Gelegenheit genug finden,
in Arbeit und in Abenteuer, in Kampf und
Fleitz den Drang der Jugend in ungewisses
Neuland und ungewisse Ferne zu betätigen.

Wenn der grotze Kamps bestanden ist, den
wir jetzt führen, steht die Welt Euch offen:
Die Welt Eures grohdeutschen Vaterlandes
und die Welt , in der das deutsche Volk sich den
Platz erkämpft haben wird, der ihm gebührt.

Gewonnen wird dieser Kamps durch hel¬
dischen Einsatz. Und für diesen heldischen
Einsatz habt gerade Ihr — die Jugend — den
rechten Sinn . Es läuft Euch heitz durch die
Adern , wenn Ihr heute miterlebt , wie das ge¬
waltige Heldentum, das im grotzen Kriege tau¬
sendfach sich gezeigt hat , sich heute wieder erweist.
ErWet Eure Pflicht

Je schwerer es für Euch ist, nicht selbst schon
an der Front zu stehen , um so leichter mutz «s
für Euch sein , heute schon alles zu tun , um
auf dem Platz, auf dem Ihr heute steht , Eure
Pflicht zu erfüllen! Seid Ihr hier
schon ganze Jungen , wie Eure Väter und Brü¬
der drautzcn ganze Männer sind , dann werden
die drautzen auf Euch stolz sein , wie Ihr stolz
seid auf sie . Und stolz auf Euch kann auch der
Führer sein.

^ Jeder von Euch , jeder Junge und jedes
Mädel , kann auch heute seinen Teil beitragen
zu dem Sieg . Denn das witzt Ihr ja schon
aus Eurem täglichen Dienst, datz aus vielen
kleinen Einzelleistungen die Gesamtleistung sich
zusammensetzt : Und die Gesamtleistungdes gan¬
zen Volkes entscheidet über den Sieg . Ob auf
den Schulbänken, ob in der Werkstatt, im Dienst
der HI . und des BDM . , ob zuhause bei Euren
Müttern : überall habt Ihr Aufgaben , die
Ihr erfüllen mützt, wenn Ihr von Euch
sagen wollt, datz Ihr rechte deutsche Jungen
und Mädel Adolf Hitlers seid.
Laten wirklichen Heldentums

Was Ihr tut , das ist ganz gleich ! Datz Ihr
«s mit Liebe tut und Euch ganz einsetzt , darauf
kommt es an , so wie cs im Leben immer darauf
ankommt , wie einer sich einsetzt , und datz er
Kanz macht , was er anpackt.

. Mitten im Kriege : Immer kann unerwartet
°>n Junge oder ein Mädel vor einer Lage
aehen , die den ganzen Einsatz zur heldischen
Leistung erfordert, dann ist der Augenblick ge¬
kommen, in dem Ihr beweisen mützt , was in
^uch steckt ! Dann ist die Stunde der Ve -

ahrungda. Und mancher Junge und man¬
ches Mädel, denen man es äußerlich nicht ansah,
haben oft schon Taten wirklichen Heldentums
in jungen Jahren verrichtet.

Die Bewegung des Führers war es , meine
Jungen und Mädel , die auch Euch den Geist
gegeben hat , der Euch auszeichnet vor jeder an¬
deren Jugend , die vordem in Deutschland war:
Denn nie noch war eine Jugend so vereinigt,
erhaben über jeden Unterschied der Herkunft
des Standes , sowie geeint in einer einzigen
Idee , so bemüht der Gemeinsamkeit der Auf- -
gaben und Pflichten.

Die Jugend von einst , die 1914 und auch spä¬
ter noch hinauszog in den Weltkrieg, sie bat
gekämpft, wie auch die Jugend von heute nicht
besser zu kämpfen vermag. Aber sie unterlag
schließlich , weil hinter ihrem Mut . hinter ihrer
Tapferkeit, hinter ihrem Glauben nicht eine
mutige, gläubige und tapfere Führung des
Volkes stand!

Du, deutsche Juoend Adolf Hitlers , Du hast
die Eewihheit, datz hint^ Dir ein Führer steht
und ein Volk , für die Tapferkeit und Opfer
nicht umsonst sein werden.

Diesem Deinem Führer aber und diesem Dei¬
nem Volke bist Du verpflichtet zu einem Le¬

ben der Bewährung. Das heitzt für Euch
Jungen und Mädel : Seid tapfer , auf datz Ihr
den Kampf des Lebens besteht.

Haltet Euern Körper gesund , auf datz Ihr die
Kraft habt zum Kampf.

Seid stark im Charakter , datz Eure Kraft stets
einsatzbereit ist zum Kampf.

Seid anständig und sauber in der Gesinnung.
Habt den Mut zur Wahrheit und verachtet

die Lüge.
Seid ehrerbietig denen gegenüber, denen IhrEuer Sein verdankt, und denen Ihr verdankt

alles, was Ihr geerbt habt an Köroer und
Geist — seid ehrerbietig gegenüber
den Eltern und den Ahnen.

Seid ritterlich gegenüber dem Schwächeren
— wahrt Euer Recht gegenüber dem Starken.
Set - dankbar!

Ihr und alle, die nach Euch kommen , Ihr
habt das leuchtende Beispiel Adolf Hitlers vor
Euch , fragt bei all Eurem Handeln, wie der
Führer handeln würde, und Ihr werdet nie
fehl gehen.

Seid dem Schicksal dankbar, datz es Euch
leben lätzt zugleich mit einem Manne unseres

Zn unserer Zugend liegt unser Steg
Baldur von Schirachs Glückwünschevom Vorfeld des Westwalles

O Berlin, 20 . April.
Die traditionelle Ansprache , die der Jugend-

fllhrer des Deutschen Reiches, Reichsleiter
Baldur von Schirach , am Vorabend des Ge¬
burtstages Adolf Hitlers über alle deutschen
Sender hält und bei der er dem Führer die
Glückwünsche seiner Jugend übermittelt , fand in
diesem Jahre in einer feierlichen Form im Vor¬
feld des Westwalles statt. Der Reichsjugend¬
führer, Gefreiter in einem Infanterieregiment,
hielt in Anwesenheit des für den Abschnitt zu¬
ständigen Divisionskommandeurs und einer
grotzen Zahl von HJ .-Führern im feldgrauen
Rock, die aus diesem Anlatz Urlaub von der Ar¬
mee erhalten hatten , folgende Ansprache:

„Mein Führer!
Jahr für Jahr durfte ich Ihnen am Vor¬

abend Ihres Geburtstages die Glückwünsche der
Jugend und Ihres Reiches überbringen. Aus
diesem Anlatz versammelte sich alljährlich ein
Teil des Führerkorps der Hitler -Jugend aus
allen Landschaften unserer Heimat, um von hi¬
storischer Stätte Sie , mein Führer , in Treue
und Verehrung zu grlltzen . Millionen unserer
Volksgenossen sind an den LautsprechernZeugen
dieser Geburtstagsfeier gewesen , haben sich
mitgefreut , als zum erstenmal die Stimmen der
saarländischen, ostmärkischen und sudetendeut-
schcn Jugend in den Choral der Dankbarkeit
einfielen, und Millionen haben zu dieser
Stunde in jedem Jahr mit der Jugend zusam¬
men ihre Herzen zu Gott erhoben, auf datz er
den Führer segnen möge und mit ihm dieses
herrliche Reich des durch Adolf Hitler geeinig¬
ten deutschen Volkes.

Heute, mein Führer , sind Ihre Jugendführer
wieder zusammengekommen , aber in feld¬
grau. 95 v . H . des Führerkorps der HI . stehen
unter den Fahnen der nationalsozialistischen
Wehrmacht.

Auch diese Front ist eine Gestalt der grotzen
Idee , die Sie unserem Volke geschenkt haben.
Sinnfälliger kann sie nicht ausgedrückt werden,

als durch diese Gemeinschaft von Kriegern aller
Altersstufen und Berufe, dis von einem Willen
erfüllt, von einem Glauben beseelt sind . Die
Jugend , die Ihren Namen trägt , und darum
am 29 . April mit Ihnen Geburtstag hat , er¬
kennt in dieser Front eine grotze und ernste
Forderung an sich selbst . Die Jugend weitz auch
aus der Geschichte Ihres Lebens, datz Sie einst
als einfacher Infanterist in den Weltkrieg
ogen . Das Beispiel Ihres persönlichen Ein-
atzes begeistert uns alle.

Vor dem Wehrdienst kann die Jugend der
Heimat durch gewissenhafte und selbstlose Er¬
füllung der ihr ühertragenen kriegswichtigen
Aufgaben den Kampf der Front auf ihre Art
unterstützen und sich um unser Volk verdient
machen . Keine Arbeit ist gering, wenn sie für
unseren Sieg notwendig ist. Ich erwarte von
der Hitler -Jugend in der Heimat, datz sie u n -
ermüdlich ihre Pflicht tut. Für diese
Jugend verbürge ich mich vor Ihnen , mein
Führer , selbst in dieser Zeit , da ich sie nicht
lühren und betreuen kann . Es gibt auf der
Welt keine treuere Jugend , keine , die selbstloser
und tapferer wäre . In unserer Jugend
liegt unser Sieg.

Mein Führer!
Es ist dies das erstemal, datz ich Ihnen nicht

persönlich gegenllbertreten kann , um die Glück¬
wünsche von zehn Millionen jungen Menschen
auszusprechen . Dennoch sind die Glückwünsche
dieses Jahres leidenschaftlicher , begeisterter und
inniger als je zuvor. Möge Ihr neues Lebens¬
jahr im Zeichen des Sieges stehen ! MögeGott Sic uns gesund erhalten ! Möge es Sie
freuen und stärken in Ihrem grotzen Kampf,
wenn wir hier drautzen die Wünsche der Jugend
mit heitzom Herzen Hineinrufen rn unsere ge¬liebte Heimat mit der Parole des Kampfes
und des Sieges , mit der Parole der Jugend
und der Soldaten , mit der Parole dei Groß-
deutschen Nation:

Adolf Hitler - Sieg Heil !"

Darre erteilt Richtlinien
O Berlin, 29. April.

In Berlin fand eine Tagung der Landes¬
hauptabteilungsleiter I des Reichsnährstandes
statt, auf der Reichsminister und Reichsbauern¬
führer R . Walter Darrö Richtlinien für den
Arbeitseinsatz auf dem Lande gab.Wenn die der Landwirtschaft im Kriege ge¬
stellten Aufgaben auch schwer seien , so müsse
doch zur Erinnerung des Sieges das Letzte vom
einzelnen verlangt und das Beste aus dem
Boden herausgeholt werden. Die Führung des
Reiches tue alles , was unter den gegebenen
Verhältnissen in ihren Kräften stehe , um die
Bedingungen für die Erzeugung zu erleichtern.
In diesem Zusammenhang hegrützte Reichs¬
minister Darre den vom Stellvertreter des
Führers befohlenen Landarbeitseinsatz
der Partei und ihrer Gliederun¬
gen. Reichsminister Darrö schloß seine Aus¬
führungen mit der sicheren Ueberzeugung, datz
die bisherigen Leistungen des Landvolkes auch
für die Zukunft die Üeberwindung aller eng¬
lisch- französischen Aushungerungspläne garan¬
tieren würden.

Kohle gegen Lebensmittel
Fr Kopenhagen, 29 . April

Die dänische Wirtschaft erhofft von gegen¬
wärtig mit Deutschland stattfindendcn Handels¬
besprechungen eine Linderung der jetzt außer¬
ordentlich drückenden Kohlensorgen. Dänemark
hat bisher eine Einfuhr von jährlich sechs Mil¬
lionen Tonnen Kohle oder Koks gehabt, wovon
eineinhalb Millionen aus Deutschland kamen.
Es ist von deutscher Seite Aussicht darauf er¬
öffnet worden, datz diese deutschen Kohlenexporte
verdoppelt werden könnten, und zwar im
Austausch mit erhöhten Lebensmittel¬
lieferungen an Deutschland, so daß in
doppelter Hinsicht ein Ersah für die bisher nach
England gelieferten Lebensmittel und die aus
England bezogenen Kohlen gefunden werden
könnte . Für Dänemark ist es besonders erfreu¬
lich, datz die deutsche Kohle wesentlich billi¬
ger als die englische ist, da die erheblichen
Seeversicherungsprännen und andere erhöhte
Kosten wegfallen.

Blutes , der so groß ist, wie es kaum einen
zweiten gibt in der Geschichte.

Stellt über alles Euer Volk ! Gott hat es
geschaffen . Er wird es erhalten . — Solange
wir tapfer sind. Glaubt an Gott , der mit
den Tapferen ist ! Volk und Nation , sie geben
gemeinsam das Reich!

Das Reich : Es ist nicht nur das Land, in
dem wir Deutsche wohnen, nein, das Reich ist
der grotze Name für die Einheit aller Deut¬
schen : Einheit der Menschen mit ihrer Heimat,
mit ihrem Führer , mit ihrem Gott.

Das Reich ist die greifbare Wirklichkeitdes
Deutschtums in der Welt.

Und Deutschtum wiederum ist jenes
Gnadengeschenk, das uns als Kenn¬
zeichen unseres Wesens, unserer Eigenart zum
Unterschied von anderen Völkern und Raffen
in die Seele, ins Blut geschrieben ist. Ein
solches Reich , das alles und alle umfaßt, zu
schaffen , ist immer höchstes Ziel der wahrhaften
Deutschen gewesen.

Dieses Reich , für das Millionen Deutsche ihr
Blut gaben, dieses Reich ist heute Wirklichkeit,
dank Adolf Hitler.

Und ich weiß , datz cs die schönste Eeburts»
tagsfreude des Führers ist , selbst zu wissen , wie
das grotzdeutsche Volk heute dieses , sein Reich,
liebt , wie cs alles Persönliche einzusetzen bereit
ist für dieses Reich — für diese Schöpfung
Adolf Hitlers!

Datz dieses Reich ewig sei , ist am heutigen
Tage unsere Bitte an Gott im Himmel.

Dem Führer rufen wir zu : Adolf Hitler , der
Du uns groß , stolz und tapfer gemacht hat. wir
danken Dir ! Wir bleiben in Treue uud Diszi¬
plin Deine Gefolgschaft , und wir bekennen : Es
ist unser höchstes Glück, für Dich zu schassen, für
Dich zu kämpfen . !

Adolf Hitler — Sieg heil!

Fürsorgeklnber mißhandelt
FZ Brüssel. 29 . April.

In der nordfranzösischen Provinzstadt Li«
sieux begann « in Proretz, der in ganz
Frankreich ungeheures Aufsehen hervorgerufen
hat. Angeklagt sind zwei Schullehrer, die mit
der Leitung eines Kinderheims beauftragt
waren . Im Januar d. I . nahm die Polizei
auf dringendes Ersuchen verschiedener Eltern
eine plötzliche Untersuchung in dem Heim vor,
wobei festgestcllt wurde, datz von 929 Kindern
nicht weniger als die Hälfte krank war . Der
größte Teil von ihnen mutzte auf schnellstem
Wege in ein Krankenhaus eingeliefert werden.
Es handelt sich um Kinder im Alter von sechs
bis dreizehn Jahren , die nicht nur mangelhaft
ernährt , bekleidet und infolgedessen schwach und
erkältet waren , sondern vielfach auch Spuren
von groben Mißhandlungen aufwiesen. Bei
mehreren Kindern mutzten sogar Operationen
vorgcnommen werden. Die Entrüstung der
Eltern war ungeheuer, und die französische
Zensur batte die größte Mühe, den Skandal zu
unterdrücken . Der jetzt begonnene Prozeß fin¬
det unter Ausschluß der Ocfsentlichkeitstatt, da.
für diese Mitzstände schließlich das Pariser
Unterrichtsministerium selbst verantwortlich ist.
Es hat sich nämlich herausgestellt, datz in dem
Kinderheim höchstens 299 Kinder untergebracht
werden können , und datz die zuständigen Pariser
Stellen für alle Beschwerden ein taubes Ohr
gehabt hatten.

Grausiger Kindermvrd bei Berlin
Fr Berlin, 29 . April.

In der Nähe von Velten bei Berlin
wurde die Leiche eines Jungen gefunden, die
am Kopf und am Hals eine Reihe von Messer¬
stichen aufwies. Außerdem waren die Puls¬
adern durchschnitten und um den Hals ein
Isolierband geschlungen . Der Tater hatte die
Leiche nach seinem Verbrechen in einen Wasser¬
graben geworfen. Nach den Ermittlungen der
Polizei handelt es sich um einen achtjährigen
Jungen aus Velten, der auf dem Spielplatz in
der Nähe seiner elterlichen Wohnung von einem
Mann angesprochen wurde. Der mutmaßliche
Täter forderte den Jungen auf, mit ihm zu
kommen . Er setzte den Jungen auf ein Fahrrad
und fuhr mit ihm davon. Seitdem fehlte jede
Spur des Vermißten.

Eondermaßnadmen für Malta
O Amsterdam, 29 . April.

Wie aus London berichtet wird, hat da»
britische Kolonialministerium eine „Erkran¬
kung " des Gouverneurs von Malta , General
Charles Bonham- Carter , zum Anlatz genom¬
men , „Sondermatznahmen" für die als britische
Kronkolonie verwaltete Mittelmeer -Insel anzu¬
ordnen. Dom Oberbefehlshaber der hritischcn
Truppen in Malta wurde Generalmajor Dobbie
bestellt , dessen Ankunft auf der Insel in Kürzeerwartet wird.
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Die glückliche Geburt eines kräftigen Mädels

in dankbarer Freude an

zeigen

Llsich -n «nvvv
geb . Tikker

StederiK A»»"»
Leer , 19. April 19-19,
z. Zt . Kreiskrankenhaus Leer

L

Die glückliche Geburt einer Tochter
zeigen hocherfreut an

Engelke Schulte und Frau
Okeliene , geb . Meeske.

Völlenerfehn , den 14. April 1949.
z. Zt . Marienhospital Papenburg.

Ihre Verlobung geben bekannt

Anni Nörgmann

SokkvLührs
Klein -Hollen Südgeorgsfehn

April 1949.
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Hesel, cksn 19. ^ .pril 1940.

Heute nackt entsckliek sankt nack kurzer Rrauk-
ksit unck einem srbsitsieicken Qeben mein lieber
lAann, unser guter Vater , Lckviegervster , Oroü-
vster , Sckvsger unä Onkel, äsr

l- snttvint

^SNN 6Isn !<
im belnsde vallencketen 83 . I,sbeasjskre.

In unsagbarem Sckmsrr
ckle trauernde Oattln

. ttsnns 6erins ölanli
geb. Ragemann

nebst Linckern unck RüniZsskincksrn.

Rübe sankt, clu lieber Vater!

Die Lesrcligung kinclst statt am diontag , I Rkr,
vom Sterbedause aus.

Sollte jemand keine dlacbricbt erkalten , bitte ick
diese Anreize als solcks arunissken.

Als Verlobte grüßen

Grete Middendorf
Antonius"

Leerort , April 1949.

Als Verlobte glühen

Sermlne StnrlKs

Otto Ealewskl

^ - Unterscharführer , z. Zt . Heeresdienst

Lecrort
April 1949.

Stralsund

... .
-

Ihre Verlobung geben bekannt

Manne Unken
Kort Peters

Neugaude, Bangster»

z. Zt . Landesfrauenschule Neuenburg
den 29 . April 1949V

Ihre Verlobung geben bekannt '

Mhe Ehrmann

Summe Funker

Flachsmeer Bullerbarg

Sonntag , den 21 . April 1949

Als Verlobte grüßen

Ltni Kannegißer
Gefreiter Lake Rollmann

Grohwolderfeld Selverde , z. Zt . im Felde

29 . April 1949

Ihr « Kriegstrauung zeigen an
^

Sans Leßner

Ottilie Leßner
geb . Otten

Neustadt/Aisch Leer/Ostfriesland
z. Zt . im Felde Heisfelder Str . 83

29 . April 1949

V — -

Wir haben geheiratet

Detern (Ostfrld .) .
z. Zt . Wehrmacht

Theodor Wels

Aenne WelS
geb . Brinkmann.

19 . April 1949

Nordenham
Hafenstr . SS

Wir haben geheiratet

Friedrich Werts
Almntl » Seterts

geb . Heuer

Berne/Oldenburg , Langeftrahe 45

den 29. April 1949

Rür die Rsveise liebsvolleo Oeclenkens beim

Reimgang unserer lieben Dante »

tVildelmine Kammer»
danken vir kerrllck.

Im Rainen der ^ ngekörigea

I .eer.
lös LeefFer.

Osntisszunz.
Rür die uns erviesene Deilnakms und die vielen

Rranrspenden beim Heimgang unserer lieben
diutter sprecksn vir allen unsern

kerrllcken vank
aus.

öerclnivirter ' tte > I

Rmden, im ^ prll 1940.

disnslagt und Visczusrd, den 18. Lpril 1940.

Statt jeder besonderen Mitteilung.

Reute morgen sntsckliek sankt und rukig nsck
kurrer Rrsnkkeit unsere liebe , ksrrensguts , sllrsit
trsusorgsnds Iduttsr , Sckviegermutter , Oroümutter,
unsere liebe Sckvestsr, -Sckvügerin und Dante , dis

tfi/ilve

ries ve^ si. I»sn6vifl5 ^ ee ^t Ulbei'iur

zel» . ObÜnz
in ikrem 77 . Qebensjakrs.

In tieker Drauer

^ lbeni ttlbei'ius
I^oeline Ulbeniur
6r>ieije ttldeniuz

^ ktts Ulber^us
V ged. willen

^ ieerl Tarsen

vis Lesrdigung kindet am lVlontsg, dem 22 . -^pril,
nackmlttags 3 Rkr . von der Rircke in I - oquard
aus statt.

Tisii ^ s ^ en.

Rur die vielen Reveise ksrrlicker Deilnskms und
reicken Rrsnrspsnden beim Heimgangs unserer
lieben Rntscklakenen,

l.ouire ttsrtertt
ged. Rraöl

sagen vir unseren kerslicksten Oank.

ki 'nrt unö d^ sx krrelhor 'n
Rerlln -Rankov.

Irauerbriefeliefert Ichnell und prri »«o« t
DT3 .»Druck «r«d

völlenerfetzn , Völlen , Flachsmeer und Ztzeringsfetzn,
den lg . fipril 1340.

fieute abend 11 Uhr entschlief plötzlich und unerwartet,
sanft und rutzig, meine innigstgeliebte Frau , unsere liebe
Mutter, Schwiegermutter . Srofimutter , Schwester , Schwägerin
und lante

kngeline Müller
geb. Scheper ^

lm 55. Lebensjatzre.

tiefer Icauer

Zobann Müller
Soldat Serbard Müller , z . Zt. im Feld-
und Zrau Dina , geb . Sossüng
Zelw Zocken und Zrau Ibeda,

geb . Müller
Soldat Rudolf Müller , z. Zt. im Felde

Sefr. sodann Müller , z. Zt. im Felde

6efr. lzemrich Müller , z. Zt. im Felde

Vernbard Müller
und ein knkelklnd.

Die veerdigung findet am Vienstag, depi 23 . flpril 1940,
nachmittags 3 Utzr , vom Irauerliause aus statt.

Sollte jemand aus versetzen keine vachricht ertzaiten
tzaben, so bitten »wir diese flnzeige als solche ansetzen zu
wollen.

'

eWlnigungsmIN«!,
ouvk «ui 6»!!»
u. ösuck«p«Iek»lrî a-
>»n v0n «1Ig
§ctwrnrntfrrArrs

liuillibokilimdzi»

sHilomiisiin .»«Iiriül'
uecir

ücke HHndenburg -/klorders <rr6e

lugendfrisch . ..
IsistongskLbig ^

o-n» vijossn-
Knoblsuok- k^illoa

L»«k» it»»» » r« dt»od-
«nsrotct »»ö D»xä>««Uo».
Port«»- (1805»rt .1 KXt.»: ad«e » r m

Pker - ezuAlelter Fester
hat Fernsprechanschluh erhalte»

unter

Norden 2640

Ostfriesisches Stutbuch e.
Norden.

« LMEMZ»
roo »«und . re.- rvo »eur». » '

M »eueil , k.-
». V . vr««l»n I, p» s « ' « r. I"

zS « i « I Grasmäher « TeU«
bald bestellen . Fahr «.

Gckert-, Fnsia und andere Fa¬
brikate . Schmiede Vorzugspreise
Z .L .Schmidt,Ad .Hitl .°Slr .S7
Oestl . Seiteng . , 2Tür , b . Vahlsen

EartendüngerSuminal
eingetroffen.

Landw . Bortclebsstelle
Hermann de Vries L E »->

Leer/Ostfr ., Eeorgstrahe 2-

Alle Famlllennachktkhtelt
stets ln die ST8. t
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